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Aus dem Reichstage.
lVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  13. J a n u a r .
Die Stimmzettel der Beamten.

W enn man heute unsere W itzblätter lies 
dann wird einem eingeprägt, daß unsere Bk 
amten die geborenen Schützer der Reaktiv 
seien. T em p o ra  m u tu n tu r . Zu B eginn uri 
leres parlamentarischen Lebens w aren gerad 
dre Beamten die V äter des strammsten Libe 
ra lism us. D ie Opposition im  preußische 
Landtag wurde während der Konfliktszeit vo 
O bertribunalsräten , Oberappellationsgericht- 
raten und sogar von leibhaftigen oft- un 
westelbischen Junkern  geführt. A ls dann einig 
^ah re  darauf die Reichsverfassung berate 
wurde, zunächst für den Norddeutschen Vun! 
da wollte Fürst Bismarck in  E rinnerung a 
eben durchlebte Kam pfesjahre zunächst di 
^rchrwählbarkeit der Beam ten hineinhaber 
^can  hatte aber noch einm al V ertrauen. Ei 
halbes Menschenalter später hatten  w ir b« 

den „C horus der L andräte" im  Abgeori 
E ^ h ° u s e  und dieser Chorus w ahrte sii 
d ia tp l? ' ^  K analvorlage — die Selbstär 

^ e r  doch sonst stets zur Regn 
° m L  e W enn nun einm al ein B-
Name eines ^ ^ ^ t t e l  abgibt, auf dem de 
geht das d e r ' R . ? ' ^ ^ ^  verzeichnet ist. s 
und Negrerung wrder allen Commeu
L a n ,^  im Namen der A u to ritä t ih
So Hk» E -^  zum Leidwesen der Linker 
Beon,r^ .  ^  ^uch sonst über das „reaktionäre 
S c k n E ? ^ ^ ^ t e r t ,  so t r i t t  sie doch sofort al 
S ta Ä °  der B eam tenfreiheit auf, wenn di 

^  ^angestellten gegen den S ta a t  stimmer 
E s ist merkwürdig, wie wenig konseauen 

man rn dieser F rage ist. Der deutsch-sozial 
-abgeordnete L attm ann hai^ sich heute ein Ve, 
drenst erworben, indem er das im  Reichstag 
an einer Reihe von E inzelfällen nachwie­
s e  Linke ha t gejubelt, a ls  vor einigen Ja h re  
ore hessische Regierung ihren Beam ten de 
A ntisem itism us verbot. Der freisinnige Al 
geordnete N aum ann hat noch vor weniae 
M onaten den Fürsten B ülow  aufgefordert, de 
a lten  Beamtenerlatz hervorzuholen, um di 
L andrate einzuschüchtern und die W ahlrefori 
aus diese Weise durchzusetzen. I n  K attow i 
aoer haben verschiedene Lehrer und Bob 
beamte polnische Stim m zettel abgegeben: i 
B auer, das ist etw as anderes! Nun ist die a« 
samte Linke einschließlich natürlich der S l 
zraldemokraten auf einm al ganz weichmüti 
und beklagt die Strafversetzung der M ärtyrei 
S ogar der sanfte Abgeordnete Schrader vo 

fre is inn igen , dessen Rede sonst dahir 
snetzt, wie das Dämmerstundengeplauder eine 
zahnlosen G roßm utter, verspritzt heute qäbren 
Drachengift. Selbstverständlich muß der S r 
M ldem okrat Südekum, der a ls  vereidigte 
Prrnzessinnenentführer und Besitzer von 2 
P a a r  Lackstiefeln sonst gerne den feinen M an 
m arkiert, jetzt noch um eine Nuance grobe 
werden. E r m ildert diese seine Erobheite 
aber wenigstens durch einige Witze und rui 
mit^komischemfpathos: „W o ist der M ajo

üblich den „Z ivilberuf" eines An- oder 
wesenden in  die D ebatte zu ziehen. 
S tolberg sitzt noch immer m it seinem Ka 
Zuhause und S pähn  schwingt das Zepter. 
Freikonservativer, der Abgeordnete Kolbe, 
m it den Freisinnigen ein Kolloquium al 
sollten doch endlich zu gesundem Volksegoi 
erwachsen. S o  geht die Debatte, in  der 
S taatssekretär Dr. Delbrück die Regier, 
maßnahmen verteidigt, w eiter, ohne daß 
Zuhörer über die grundsätzliche S eite  
Frage uns klarer werden. Im m er nock 
m an den Eindruck, daß Lei anderer Laq 
Dinge die Linke sicherlich ganz anders sp, 
würde, vielleicht sogar auch die Regierung 

Von verschiedenen S eiten  w ird Fürst 
marck a ls  E ideshelfer zitiert, m it beso, 
verdächtigem E ifer von denen, die ihn f  
nicht schnell genug zu Tode ärgern kon 
Soll nicht jede Z eit ih r  eigenes Gesetz h

sollen w ir uns wirklich immer wieder auf den 
ersten Kanzler berufen, dann müssen w ir dies 
aber auch korrekt tun . E s ist unzweifelhaft, 
daß Bismarck un ter der politischen Unbot- 
mäßigkeit der B ureaukratie schwer gelitten 
hat. Die eigentlichen Regierungsbeam ten b is 
zum L andrat einschließlich wollte er darum  fest 
am Zügel halten. Von den m ittelbaren 
S taatsangestellten aber w ar dabei nie die 
Rede. D as ist eine E rw eiterung der neuesten 
Zeit. Der W iesbadener B ahnarzt und die 
Kattowitzer Lehrer haben darum  mehr E rre ­
gung hervorgerufen, a ls  es früher der F a ll ge­
wesen wäre. E s erscheint uns a ls  ungeheuer­
lich, wenn ein Beam ter für eine oppositionelle 
P a r te i stimmt, aber andererseits nim m t im 
Z eita lte r des S taatssozialism us die Z ah l der 
Beam ten so zu, daß es sich wohl verstehen läßt, 
wenn jemand eine Gefahr darin  entdeckt, daß 
diese M illionen von Leuten ihren S tim m zettel 
einst auf O rdre abgeben müssen. W er weiß 
denn, wer nach zehn Ja h re n  in  die Opposition 
kommen kann! Solche Erwägungen machen 
auch heute verschiedene der Reichsboten nach­
denklich. I n  dem Nachdenken w ird man durch 
den neuen S taatssekretär des Reichsjustizamts 
Dr. Lisco, der am Schluß der heutigen Sitzung 
die Strafgesetznovelle einführt, nicht gestört: 
anscheinend verliest er etwas, aber man hört 
nichts, buchstäblich nichts, sondern sieht nur 
einen hageren Ju risten , der häufig Wasser 
trinkt und dazwischen die Lippen bewegt.

Zur veutschenhetze im Aurlari-
sind wieder neue B eiträge zu verzeichnen, dies­
m al aus K a n a d a  und aus  J a p a n .  Weder 
K anadier noch Ja p an e r  haben den geringsten 
Grund, gegen Deutschland erbost zu sein, aber 
es gibt dort, wie in  England, gewisse Leute, 
die nun einm al unter allen Umständen den 
Deutschen alle möglichen Schlechtigkeiten nicht 
nu r im  Innersten  ihres Herzens zutrauen, son­
dern ihnen auch öffentlich anzudichten suchen. 
W enn auch die deutsche Regierung dann m it 
offiziösen W iderlegungen all des törichten 

Zeugs kommt, etw as bleibt leider immer 
hängen und die Verleumder haben ihren 
Zweck erreicht.

Aus K a n a d a  w ird gemeldet: P rem ie r­
minister S a u r i e r  brachte am Mittwoch im 
P arlam en t zu O ttaw a das Gesetz über die 
V erteidigung zur See ein, in  welchem die Auf­
stellung einer ständigen Flottenreserve und 
von Freiw illigentruppen vorgesehen ist. F ü r 
den sofort zu beginnenden B au  einer F lo tte  
von elf Kreuzern sollen im Rechnungsjahr 
1910 3 M illionen D ollars ausgeworfen w er­
den. Der Prem ierm inister erklärte, K anada 
würde, falls E ngland m it irgend einer Macht 
Krieg führen sollte, seine K riegsflotte dem 
Könige zur Verfügung stellen. B o r d e n ,  der 
F ührer der Opposition, führte aus, er halte 
einen Krieg m it Deutschland für durchaus 
möglich. Deutschland habe die S uprem atie zu 
Lande, wie G roßbritannien sie zur See habe, 
und wenn die Deutschen sich a ls  die größere 
Rasse erwiesen, wenn sie mehr Reichtum an 
H ilfsm itteln , mehr Wissen, höheres O rgan i­
sationstalent, aufrichtigen P a tr io tism u s  und 
mehr Selbstaufopferung hätten , a ls  die B r i ­
ten, dann seien sie auch berechtigt, die ersten 
zur See sein, wie jetzt zu Lande. Solange aber, 
fuhr Borden fort, das B lu t unserer Vorfahren 
ro t in  unseren Adern fließt, würden w ir einer 
Herausforderung m it einem Herzen entgegen­
treten, das nicht weniger fest wäre, a ls  das 
w ar, m it dem unsere V orväter dem Angriffe 
der unüberwindlichen A rm ada standhielten. 
Die Suprem atie Deutschlands zur See würde 
das Ende des britischen Reiches bedeuten. 
W enn K anada sich selbst treu  bleibt, dann 
w ird es an dem Tage der P rü fu n g  fü r das 
britische Reich nicht fehlen, sondern stolz, kraft­
voll und entschlossen in  vorderster Reihe stehen. 
W ir haben genügende H ilfsm ittel, und ich hege 
das V ertrauen  zu unserem P a tr io tism u s, daß 
w ir ohne unnötiges Zögern eine F lo tte  oder 
wenigstens doch einen D readnought bauen,' das

ist unsere Pflicht gegenüber dem Lande und 
ganzen Reiche.

Nach Nachrichten aus J a p a n ,  so heißt es 
in  einem B erliner Telegramm der „Köln. 
Z tg.", hat die Anregung der V ereinigten S ta a ­
ten wegen der japanischen und russischen Eisen­
bahnen in  der Mandschurei in  Ja p a n  große 
Erregung hervorgerufen. M an  scheint dort 
sogar der Ansicht zu sein, daß es sich um eine 
gegen Ja p a n  gerichtete K oalition  handle, und 
man scheint den Unwillen darüber in  erster L i­
nie auf Deutschland abladen zu wollen. Dem­
gegenüber ist doch wohl darauf hinzuweisen, 
daß die amerikanischen Vorschläge sich nicht 
nu r auf die japanischen, sondern auch auf die 
russischen Bahnen beziehen, daß also von einer 
Spitze gegen Ja p a n  nicht wohl die Rede sein 
kann. E s ist auch kaum anzunehmen, daß Eng­
land, der Verbündete J a p a n s  der sich m it den 
amerikanischenVorschlägen imErundsatz einver­
standen erklärte, sich an einem Ja p a n  feind­
lichen Vorgehen beteiligen würde. Auffallen­
derweise scheinen übrigens die Ja p an e r  ihren 
Unwillen weniger gegen England a ls  gegen 
Deutschland zu richten, w as einer gewissen Un- 
gleichmäßigkeit entspricht, die w ir schon 
manchmal zu beobachten Gelegenheit hatten. 
Bei reiflicher E rw ägung würden vielleicht 
selbst die Ja p a n e r  finden, daß der Vorschlag 
in  seiner Gesamtheit eine auch für J a p a n  gar­
nicht so ungünstige S eite  hat und daß es im 
übrigen n u r ein Vorschlag ist, den, soweit uns 
bekannt ist, die Regierung der V ereinigten 
S taa ten  im Falle einer W eigerung R ußländs 
und Ja p a n s  keineswegs diesen beiden S taa ten  
aufzuzwingen beabsichtigt.

P olitische T agesschan.
Sachsen und die Frage der Schiffahrts­

abgaben.
I n  der D onnerstag-S itzung der ersten 

sächsischen Kam m er erwiderte M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t  G r a f  V i t z t h u m  v o n  
E c k s t ä d t  auf verschiedene A nfragen aus 
dem Hause, die R egierung lehne nach wie 
vor die E inführung von Schiffahrtsabgaben 
ab. Dieser S tandpunk t vertrage sich aber 
auch durchaus m it dem Wunsche, wie bisher 
die bundesfreundlichen Beziehungen mit der 
preußischen R egierung in altbew ährter Weise 
zu pflegen. E r  glaube im übrigen, auch die 
preußische Regierung teile die Ansicht, daß 
V erfassungsänderungen, soweit ihnen grund­
sätzliche Rechte einzelner B undesstaaten  ent­
gegenstehen, nicht ohne Zustim m ung dieser 
S ta a te n  beschlossen und jedenfalls nicht 
gegen ihren W illen zur Durchführung ge­
langen sollten.
Ministerpräsident von Podewils zur Reichs­

finanzreform.
I n  der b a y e r i s c h e n  A b g e ­

o r d n e t e n k a m m e r  führte bei Gelegen­
heit der E ta tsbera tung  der M inisterpräsident 
über die S te llung  der bayerischen R egierung 
zur Reichsfinanzreform au s , B ayern  vertrat 
immer den S tandpunkt, daß einerseits die 
Massenartikel, andererseits der Besitz heran­
gezogen werden m üßten, und daß m an an der 
Erbschaftssteuer nicht vorbeigehen könne. D er 
seinerzeitigen E rklärung des Neichsschatzsekretärs 
lag die A nnahm e zugrunde, daß m an ohne 
Erbanfallsteuer die nötigen M itte l nicht auf­
bringen könne, w as  sich aber doch später a ls  
möglich erw ies, w enn auch in nicht ganz 
befriedigender F o rm . D er bayerische Regierung 
beteiligte sich sachlich an  der Reform  mit 
besten K räften. Die E inführung direkter 
Reichssteuern habe sie nicht zustimmen können, 
wenn sie nicht ihren von jeher eingenommenen 
S tandpunk t preisgeben wollte. D as  Fest­
halten an  diesem S tandpunkte könne ihr 
niemand verargen, sie m üßte dann d as  
fö d era tiv e  P rin z ip  preisgeben.

Augestelllenspekulation.
Die Großbanken kämpfen seit Jah ren  

gegen die Spekulation ihrer Angestellten an

der Börse. Doch haben sie m it ihren B e ­
m ühungen bisher nur recht wenig Erfolg 
gehabt. E inen neuen W eg hat jetzt die 
M i t t e l d e u t s c h e  P r i v a t b a n k  einge­
schlagen, die bekanntlich au s der V ereinigung 
der M agdeburger P riva tbank  m it dem D res­
dener Bankverein hervorgegangen ist. Dieses 
In s titu t hat die Vorsteher einer ihrer zahl­
reichen F ilia len  g latt entlassen, weil diese 
durch V erm ittlung eines B erliner P r iv a t­
bankhauses Börsengeschäfte gemacht hatten. 
Die Banken sind sich der Unmöglichkeit und 
Unbilligkeit wohl bewußt, die es darstellen 
w ürde, wenn sie ihren Angestellten die 
Börsenspekulation überhaupt verbieten wollten. 
S te llen  doch die Bankbeam ten einen großen 
Teil des Publikum s dar, das die Börse be­
schäftigt. Doch sollen die Angestellten ihre G e­
schäfte bei der eigenen B ank machen, wo ihre 
Verpflichtungen jederzeit kontrolliert werden 
können. Ob der W eg, den jetzt die M itte l­
deutsche P riva tbank  eingeschlagen hat, praktisch 
ist, um  das Übel zu bekämpfen, w ird wohl 
bezweifelt werden können. Jeden fa lls  trifft 
es die zufällig srtappten B eam ten empfindlich. 
Denn wenn alle Angestellten sogleich entlassen 
werden sollten, die Spekulationsgeschäfte 
machen, ohne die eigenen Vorgesetzten hinein- 
gucken zu lassen, so w ürde wohl ein großer 
Teil ausscheiden müssen. A llerdings darf 
nicht verkannt werden, daß sich gerade d as  in 
Rede stehende In s titu t einer besonders 
schwierigen S itu a tio n  gegenüber befindet, da 
die große A nzahl von F ilialen  die K ontrolle 
bedeutend erschwert.
Die Verfütterung mit Eosin gefärbter Futter- 

gerste nicht gesundheitsschädlich.
Eine längere im „R eichs-A nz." veröffent­

lichte Auslassung über die Ergebnisse der von 
amtlicher S e ite  vorgenommenen Untersuchungen 
über die V erfütterung mit Eosin gefärbter 
Futtergekste kommt zu dem Schlüsse, daß die 
bisher vorgebrachten B ehauptungen einer 
gesundheitsschädlichen W irkung der m it Eosin 
gefärbten Gerste bei Schw einen der B e­
gründung entbehren.

Sozialdemokratische Schamlosigkeit.
Die „Leipziger Volksztg." fügt der Kette 

ihrer üblen Gepflogenheiten heute einen neuen 
Akt hinzu. Unter der Überschrift „Deutschland 
a ls Vogelscheuche" schreibt s ie : „D as l i e b e  
d e u t s c h e  V a t e r l a n d  hat eine große 
Ehre erlebt —  es ist zum Steckenpferd der 
streitenden P arte ien  im englischen W ahlkampfe 
geworden. W a s  die englischen K o n s e r ­
v a t i v e n  betrifft, so ist die R olle, die bei 
ihnen Deutschland mit seiner militaristischen 
und marinistischen K ultur spielt, genugsam 
bekannt, Deutschland gilt bei ihnen a ls  V er­
körperung des soldatischen Geistes, der sol­
datischen F aust und des soldatischen K a d a o e r -  
g e h o r s a m s  —  ein w ahres S y m b o l  
d e r  B r u t a l i t ä t ,  der gegenüber alle 
Kräfte der m odernen Zivilisation gänzlich 
hilflos seien. Nicht so allgemein bekannt ist 
es, daß Deutschland auch von den L  i b e - 
r a l e n  a l s  S c h r e c k e n s b i l d  vor­
geführt w ird, und zw ar in seiner Eigenschaft 
a ls  Land, das von der W irtschaftspolitik seiner 
Herrscher auf einer niedrigen Kulturstufe er­
halten wird. B ere its in den vorigen W ahlen  
von 1906 spielten seitens der Freihändler 
das deutsche Schw arzbrot und die deutsche 
P  f e r  d e f l e i s ch w u r  st eine große Rolle 
a ls  materielle Beweise dafür, wozu der 
d e u t s c h e  S c h u t z z o l l  das deutsche 
Volk gebracht habe. Deutschland hat sich also 
durch seine zwei s c h ö n e n  E i n r i c h t u n g e n ,  
den M i l i t a r i s m u s  und den S c h u t z ­
z o l l ,  einen s o l c h e n  B a r b a r e n r u f  
erw orben, daß es zu Schulzwecken in der 
Kinderstube der unwissenden englischen W ähler­
schaft ausgeschlachtet werden kann. D as L and 
der D enker' und Dichter ist z u m L a n d e  
d e s  S c h w a r z b r o t e s  und des P f e r d e -  
f l e i s c h e s  geworden — wie sollen die 
D e u t s c h e n  i h r e n H e r r s c h e r n  n i c h t



d a n k b a r s e i n ! "  
spricht für sich selbst. Und das nennt sich 
„deutsch" und w ill den idealen Zukunftsstaat 
herbeiführen!

Zur Wiedereröffnung des französischen 
Parlaments.

Zum Präsidenten des französischen S e n a ts  
ist mit 230 von 259 abgegebenen Stimmen 
der bisherige Präsident Dubost wiedergewählt 
worden. Äußer ihm gehören die vier Vize­
präsidenten und die meisten Mitglieder des 
Bureaus der Linken an.

Maßregelung hoher spanischer Offiziere.
In fo lge von Kundgebungen, die eine 

Gruppe von Offizieren am Mittwoch Abend 
in Madrid vor dem Hause einer militärischen 
Zeitung wegen deren Kritik an den Be­
lohnungen für die Teilnehmer an den 
Kämpfen in Marokko veranstaltete, hat die 
Regierung folgende Maßregelungen verfügt: 
Der Generalkapitän von Madrid ist seines 
Amtes enthoben worden, alle Korpskomman­
deure sind, soweit ihnen unterstellte Offiziere 
an den Kundgebungen teilgenommen haben, 
zur Disposition gestellt worden. Mehrere 
Offiziere, die die Demonstranten anführten, 
wurden mit Festungshaft bestraft; die übrigen 
Demonstranten soll dieselbe Strafe treffen, 
sobald ihre Namen festgestellt sind.

Die Satzungen der
slawischen Handelskammer in  Petersburg 

sind nunmehr vom Zaren bestätigt worden. 
Die neue Handelskammer kann also nun mit 
ihrer Tätigkeit beginnen, um die Annäherung 
Rußlands an die übrigen slawischen Staaten 
und Länder sowie den nahen Orient auf 
wirtschaftlichem Gebiete zu fördern. Der 
„Neopanslawismus" hat damit tatsächlich 
einen ersten praktischen Erfolg davongetragen, 
wenn auch nicht ganz in dem von den 
Tschechen angestrebten Sinne. Ob diese 
Handelskammer dem westeuropäischen, be 
ziehungsweise deutschen Handel ernste Kon­
kurrenz wird machen können, bleibt aber 
abzuwarten.
Zum tunesisch - tripolitanischen Zwifchenfall.

Der frühere Generalresident von Tunis 
und ehemalige Botschafter Rene M illie t 
äußerte sich einem Mitarbeiter des Petit 
Parisien gegenüber in sehr scharfer Weise 
über die durch den tunesisch-tripolitanischen 
Grenzzwischenfall zutage getretene Weigerung 
der Türkei, das französische Protektorat in 
Tunis anzuerkennen. Die Iungtürken, sagte 
M illie t, suchen ihre Weigerung mit der Be­
rufung auf das Anwachsen des türkischen 
Nationalgesühls zu rechtfertigen. Warum 
haben sie denn die Annexion Bosniens und 
der Herzegowina hingenommen, welche tat­
sächlich türkische Provinzen gewesen sind? 
Sie nehmen Tunis als türkisches Gebiet in 
Anspruch, warum reklamieren sie nicht auch 
Ungarn und andere Länder, welche noch ganz 
anders türkisch waren als Tun is?  Die 
Iungtürken spielen ein ganz gefährliches 
Spiel. Sie mögen recht Acht geben; es gibt 
heutzutage Franzosen, welche für Tunis die 
Nachbarschaft eines anderen Staates der der 
Türkei vorziehen. Wenn die Unnachgiebigkeit 
und die Angriffe ihrer Soldateska uns dazu 
zwingen, können w ir nötigenfalls die Ita liener 
einladen, in der Einflußsphäre zu handeln, 
welche ihnen durch das von DelcaM unter­
zeichnete Abkommen zugewiesen ist. Wer 
weiß, ob die Ita liener nicht schon jetzt daran 
denken, sich diesen Glücksfall zunutze zu 
machen? Möge die französische Diplomatie 
jene Sprache führen, welche das jungtürkische 
Regime ebenso versteht wie seinerzeit das 
hamidische. Eine neue Expedition nach Mytilene 
wäre mit geringen Kosten verbunden und sehr 
wirksam.

Aus dem Riffgebiete.
Die Stämme der Vocoya und Beni 

Uriagal haben sich General M arina unter­
worfen unter Annahme sämtlicher Bedingungen 
der Spanier.

Diese Schamlosigkeit j plante gesetzliche Regelung des Mittelschul­
wesens.

— Zum Mitgliede des Herrenhauses auf 
Lebenszeit ist der erste Bürgermeister von 
M ona , Schnackenburg, berufen worden.

—  Der Bundesrat hat sich in seiner 
Plenarsitzung am Donnerstag mit der Über­
weisung des Entwurfs eines Arbeitskammer­
gesetzes an die zuständigen Ausschüsse einver­
standen erklärt.

Deutsches Reich.
B erlin , 13. Januar 1910.

—  Se. Majestät der Kaiser besuchte 
Donnerstag Vormittag den Reichskanzler von 
Bethmann Hollweg. Sodann nahm der 
Kaiser im königlichen Schlosse zu Berlin die 
Vortrüge des Kriegsministers von Heeringen, 
des Chefs des Generalstabs, v. Moltke, und 
des Chefs des Militärkabinetts, Freiherr» 
o. Lyncker, entgegen.

—  Nach einem Telegramm der „Voss. 
Zeitung" aus Weimar wird der Kaiser zur 
Begrüßung des großherzoglichen Paares beim 
Einzug am 22. Januar eintreffen.

—  Von Schloß Fürstenstein, wo Ih re  
kaiserlichen Hoheiten zum Besuch bei dem 
Fürsten und der Fürstin von Pleß weilten, 
trafen der Kronprinz und die Kronprinzessin 
heute Nacht in Oels ein.

—  Der Kultusminister empfing dieser 
Tage, wie die „Voss. Z tg ." erfährt, eine Ab­
ordnung Les preußischen Mittelschullehrer- 
Vereins zu einer Besprechung über die ge-

Der neue türkische Erogwesrr.
Ib ra h im  Hakki-Bei, der von seinem Posten 

a ls Botschafter in  Rom so plötzlich nach K on­
stantinopel berufen wurde, um das schwere 
A m t des Großwesirs zu übernehmen, g i l t  seit 
langem a ls einer der energischsten und ehrgei­
zigsten P o lit ik e r der Türkei. E r ist aus der 
Schar der Sekretäre A bdu l Ham ids hervor­
gegangen. Später hatte er die Le itung  des 
von ihm  eingerichteten libersetzungsbureaus 
im  J ild is -K io s k  inne. A ls  Übersetzer lern te  
er die fremden L ite ra tu re n  und dam it das 
K u ltu rle be n  des Westens genau kennen. A ls  
er dann a ls  juristischer B e ira t im  M in is te ­
r iu m  des Äußeren w irkte , wurde er wegen 
seiner V e rtra u th e it m it den gesellschaftlichen 
S itte n  Europas o ft zu in te rna tiona len  K on­
gressen entsandt. E r w a r a ls L ib e ra le r be­
kannt, und so beriefen ih n  denn die siegreichen 
Iu n g tü rke n  nach der E in füh rung  der V e r­
fassung a ls  U nterrichtsm in ister in  das erste 
konstitutionelle K a b in e tt der neuen Ä ra. 
Schon dam als dachte man daran, ih n  zum 
Eroßwesir zu ernennen. Jetzt, nachdem er ein 
J a h r lang den wichtigen Posten in  Rom inne­
gehabt hat, überträg t man ihm  trotz seiner 
Jugend das höchste A m t seines Vaterlandes.

Provinziarnacliricllten.
L Culmsee, 14. Januar. (Stadtverordnetensitzung.) 

Die gestrige Stadtverordnetensitzung, die erste im neuen 
Jahre, wurde durch den ältesten Stadtverordneten, Herrn 
Rentier Wittenberg, mit einer Ansprache eröffnet, in 
welcher er das gute Einvernehmen zwischen Magistrat 
und Stadtverordnete hervorhob und dem Wunsche Aus­
druck gab, daß dasselbe auch fernerhin fo bleiben möge. 
Es folgte nun die W ahl des Vorstandes. Der bishe­
rige Vorstand, bestehend aus den Herren Kommerzien- 
rat Zuckerfabrikdirektor Berendes als Stadtverordneten­
vorsteher, Rechtsanwalt Peters als dessen Stellvertreter, 
Rentier Wittenberg als Schriftführer und Buchhalter 
Hensel als Stellvertreter, wurde wiedergewählt. Sodann 
folgten die Wahlen zu den Kommissionen. I n  die 
Kommission zur Prüfung der Iahresrechnung wurden 
gewählt die Herren Rechtsanwalt Peters, Kaufmann 
Unstein, Deuble, Kwiecinski und Obergütervorsteher 
Draeger. In  den Finanzausschuß wurden gewählt die 
Herren Kommerzienrat Berendes, Rechtsanwalt Peters, 
Braumeister Schmitt, Fabrikbesitzer Melde. Ferner 
wurden gewählt: in die Armenkommission die Herren 
Schornsteinfegermeister Bertram, Kunstgärtner Hadecke, 
Rentier Wich. Deuble, Kaufmann Kwiecinski und 
Lemmlein, in die Baukommission Fabrikbesitzer Weide, 
Tischlermeister Bähmfeldt, Rentier Sobiecki, Schornstein­
fegermeister Bertram, Zimmermeister Stockburger und 
Rentier Wittenberg, in die Einquartierungskommission 
die Herren Hensel, O. Deuble, Henschel, Th. Mütter, 
in die Gasanstaltskommission die Herren Berendes, 
Stockburger und Sachs, in die Kassenrevisionskommission 
die Herren Mendershausen, Schmitt, Wittenberg, in 
die Kanalisations- und Wasserleitungskommission die 
Herren Berendes. Henschel, Sachs, Dr. Iacobson.

Gollub, 12. Januar. (An schweren Brandwunden 
gestorben.) Die Schmiedefrau Engel aus Schloß Golau, 
die am 2. Weihnachtsfeiertag Petroleum ins Herdfeuer 
goß und hierbei schwere Brandwunden am ganzen 
Körper davontrug, ist heute ihren Verletzungen erlegen.

v Graudenz, 13. Januar. (Hansabund.) I n  einer 
gestrigen Versammlung im Hotel „Schwarzer Adler" 
wurde eine Ortsgruppe des Hansabundes für den hiesigen 
Stadt- und Landkreis gebildet. Es folgte sodann die 
Einteilung des Vorstandes. Die eigentliche öffentliche 
Gründungsversammlung wird Im Februar stattfinden.

Danzig, 13. Januar. (Verschiedenes.) Gestern 
Nachmittag hielt Herr Professor Schütte an der 
hiesigen technischen Hochschule die erste Vorlesung 
über Luftschiffbau. Dieselbe war außerordentlich 
stark besucht. — Die Danziger Bäckergesellen 
erstreben die Abschaffung des Kost- und Logies- 
wesens im Hause des Meisters an. I n  Berlin , 
München, Leipzig und Kiel ist man in dieser 
Beziehung erfolgreich gewesen. Auch in Danzig 
erhalten die Gesellen bei einzelnen Meistern schon 
bare Löhne. — Der Verwalturigsausschuß der Dan- 
ziger Verkehrszentraie, der gestern unter Vorsitz des 
Herrn Rechtsanwalts Zander eine Sitzung ab­
hielt, faßte einen bedeutsamen Beschluß. Nach 
einem Referat des Vorsitzers w ird in diesem 
Sommer, und zwar nicht, wie zuerst geplant war, 
in der Pfingstwoche, sondern erst zwischen dem

12. und 19. Jun i hier eine Flugwoche stattfinden. 
A ls  Festplatz beschloß man das über 100 000 
Qu.-Meter große Gelände auf dem Holm zu 
wählen. —  Bei einer Schlägerei auf der A lt ­
stadt wurde om Montag der Arbeiter K arl P o lt- 
rock erstochen. Der Täter, der Arbeiter Pau l 
K lim m , wurde verhaftet. Beide sind schon oft 
bestraft.

Lokalnachrichten.
Thorn. 14. Januar 1910.

—  ( K o n s e r v a t i v e r  V e r e i n . )  Auf den 
heute, Freitag, im Fürstenzimmer des Artushofes statt­
findenden Herrenabend sei nochmals hingewiesen.

—  (P  e r s o n a l i e n b e i d e r P  o st.) Versetzt 
sind die Postassistenten Rrstow von Thorn nach Bischofs­
werder, Kerber von Thorn nach Otilotschin, Burchardt 
von Thorn nach Mocker und Melang von Lessen nach 
Thorn. Etatsmäßig angestellt worden ist der Post- 
assistent Iochem in Dt.-Eylan. Verliehen ist der Titel 
Postsekretär dem Ober-Postassistenten Dickert in Danzig.

—  ( Ü b e r  d e n N e n b a n  e i n e s Z e n t r a l -  
g e f ä n g n i s s e s für W  e st p r e u ß e n) in S t u h m  
sagt der neue preußische Staatshaushaltsplan: Die zur 
Vollstreckung längerer Strafen geeigneten Hasträume im 
Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder reichen für das 
Bedürfnis nicht aus. Gegenwärtig müssen in erheb­
lichem Maße auch solche Gefängnisse zur Vollstreckung 
längerer Strafen verwandt werden, die nach ihrer Be­
schaffenheit und insbesondere nach ihrer baulichen An­
lage einen wirksamen Strafvollzug nicht ermöglichen. 
Eine durchgreifende Beseitigung der schweren Mißstände 
ist nur durch die Errichtung eines Zentralgesängnisses 
zu erreichen. Zunächst soll ein Mannergefängnis für 
400 Gefangene erbaut werden. Zugleich sind Dienst­
wohnungen für den Direktor, 1 Geistlichen, 2 Inspektoren, 
2 Inspektionsassistenten, 1 Lehrer und 20 Unterbeamte 
vorgesehen. Ein geeigneter Bauplatz kann für 41089  
Mark erworben werden.

—  ( L a n d w e h r v e r e i n  T h o r n . )  Gestern 
fand im  Artushof die Monatsversammlung unter 
Vorsitz des 1. Vorsitzers Herrn Rechtsanwalt Prowe  
statt. Ausgeschieden sind durch Tod 1, durch Verzug 
l l  M itg lied er; neu ausgenommen wurden 2, zur 
Aufnahme angemeldet 8 Kameraden. F ü r das gute 
Gelingen der Weihnachtsfeier stattete der V o r­
sitzer dem Vergnügungsausschuß sowie den Spen-

Kaufm ann Beermann, den Dank des Vereins ab. 
Laut Kassenbericht betrug der Bestand 3043,16 M k., 
die Einnahmen 1950,65 M k., die Ausgaben 
1893,06 M k., sodaß ein Bestand von 3100,75 M k. 
verbleibt. A u f ' Antrag  des Rechnungsprüfers 
Herrn Oberpostassistent T h i e l e  wurde dem Kassen- 
führer Herrn H e r z b e r g  m it W orten des Dankes 
Entlastung erteilt. H ierauf erstattete der 1. Schrift­
führer Herr Polizeiinspektor Z e l z  den Jahres­
bericht. Danach betrug der Abgang an M itg liedern  
59, darunter 4 durch Ausschließung wegen Nicht- 
zahlens der Beiträge, der Zugang 42, sodaß der 
Verein  jetzt 471 M itg lied er zählt, darunter 35 O ffi­
ziere. Feldzüge haben 56 M itg lied er mitgemacht; 
nrit dem eisernen Kreuz sind dekoriert die M i t ­
glieder Herren Lehmann, S trauß , Bahr, Zwieg, 
Jeske, M arks und Him m el. D ie  Höchstzahl der 
Anwesenden bei den Monatsversammlungen betrug 
80 (Aprilversam m lung); dagegen sind die 9 Fest­
versammlungen sämtlich gut besucht gewesen. Der 
Erlös der gesammelten Zigarrenabschnitie, S tan io l- 
kapfeln usw. betrug 13,75 M k. Der Verein  ist der 
Sterbekasse des deutschen Kriegerbundes Lei- 
getreten; es gehören dieser 85 M itg lied er an, 
darunter 20 Frauen. D ie  Bibliothek des Vereins  
ist nicht benutzt worden. D er Unterstützungsfonds 
hat sich auf 1159,51 M k. erhöht; an Unterstützungen 
wurden gezahlt 85,90 M k. Hierauf gab der
1. V o r s i t z e r  bekannt, daß die diesjährige Kaiser­
geburtstagsfeier am 29. d. M ts ., abends 8 Uhr, 
in  den Sälen des Artushof stattfindet; Einladung  
von Gästen hierzu findet wegen der Beschränktheit 
der Räumlichkeiten nicht statt. A n der Garnison- 
parade am 27. Janu ar n im m t der Verein  te il;  das 
Nähere w ird  durch die Zeitungen bekannt gegeben 
werden. D ie  hierauf vorgenommene Vorstands­
w ahl hatte das Ergebnis, daß der Gesamtvorstand 
durch Zuru f wiedergewählt wurde. Nach Schluß 
der geschäftlichen Sitzung blieben die Kameraden 
noch längere Z e it bei aus der Vereinskasse gespen­
detem Freib ier in  fröhlicher Geselligkeit beisammen.

—  ( D e r  S L e n o g r a p h e n - V e r e i n  S t o l z e -  
S c h r e y )  hatte gestern im Schützenhause seine Haupt­
versammlung, die von mehr als 50 Mitgliedern besucht 
war. Nachdem 4 Mitglieder neu aufgenommen waren, 
gab der Schriftführer, Herr Lehrer B r a u e r ,  den 
Jahresbericht. Der Verein zählte zu Anfang des Jahres 
60 Mitglieder, es traten im Laufe des Jahres 45 M it ­
glieder neu ein, 27 schieden aus, sodaß der Verein 
gegenwärtig mit den 4 neu aufgenommenen 82 M it ­
glieder zählt. Es sind l l  Monatssitzungen abgehalten 
worden, Vorstandssitzttngen fanden 7 statt. Für die 
Ausbreitung des Systems hat der Verein durch Ein­
richtung eines Anfängerkursus gesorgt, der im Oktober 
begann und im Januar mit 16 Teilnehmern schloß. Die 
Fortbildung seiner Mitglieder hat der Verein im letzten 
Jahre mehr als je gepflegt. Die Fortbildungskurse 
wurden auch im Sommerhalbjahr fortgejührt. Nach den 
Sommerserien bildete sich die sogenannte Praktikergruppe. 
Diese setzte sich zum Ziel, durch häuslichen Fleiß und 
durch regelmäßigen Besuch der Übungsabende den 
Forderungen der höheren Praxis gerecht zu werden. 
Die Übungen sind nicht ohne Erfolg gewesen, indem sich 
die DurchschnittsgeschwiudigkeiL von 120 auf 150 Silben 
gesteigert hat. Außerdem hat der Verein mehrere Prak­
tiker mit erheblich höherer Geschwindigkeit, die bereits 
seit Jahren sich durch Aufnahme größerer Arbeiten be­
währt haben und jeder Anforderung zu genügen im­
stande sind. An den Jahresbericht schloß sich der von 
Herrn D ö r i n g  erstattete Kassenbericht. Die Einnahmen 
einschließlich des vorjährigen Kassenbestandes betrugen 
636,98 Mark, die Ausgaben 535,22 Mark, sodaß ein 
Kassenbestand von 101,76 Mark verbleibt. Bei der 
Vorstandswahl wurden Töchterschulledrer Kerber (1. Vor­
sitzer), Kriegsgerichtssekretär Gedies (2. Vorsitzer), Lehrer 
Brauer (1. Schriftführer), Kaufmann Döring (1. Kas­
sierer), Hildebrandt (2. Kassierer), M üller (1. Bücher- 
wart) wieder- und Lehrerin Fräulein Zimmermann 
(2. Schriftführer) und Fräulein Fliege (2. Bücherwart) 
neugewählt. Die Vereinsbücherei zählt 560 Bände und 
wird fleißig benutzt. Da bereits 9 Anmeldungen vor- 
liegen, so sott am 24. Januar noch ein zweiter Anfänger­
kursus beginnen. Die nächste Sitzung findet am 
10. Februar statt. Das Wintervergnügen des Vereins 
in Form eines Tanzkrünzchens mußte auf den 5. Fe­
bruar verlegt werden und wird im Waidhäuschen ge­
feiert. Da sich für die diesjährige Bundesversammlung 
ein anderer Festort nicht finden ließ, so soll dieselbe im 
M a i in Thorn stattfinden. Damit wird zugleich die 
Feier des 25jährigen Bestehens der stenographischen 
Vereinstätigkeit in Thorn verbunden werden. Herr

Brauer mahnte die Mitglieder zur fleißigen Fortbildung, 
bannt die Leistungen bei dem nächsten Bundesweit- 
schreiben gegen diejenigen in Graudenz, wo 3 Thorner 
Vereinsmitglieder in den 3 höchsten Geschwindigkeits- 
gruppen die ersten Preise errangen, nicht zurückstehen 
werden.

( D e r  G a r t e n b a u v e r e i n  T h o r n )  
hielt am Mittwoch im Vereiuslokale seine Hauptver­
sammlung ob, die vom Vorsitzer mit einem Gruße 
zum neuen Jahr und mit den besten Wünschen für 
einen guten Geschäftsgang der Mitglieder eröffnet 
wurde. Zunächst wurde über Kirschbaumkrankheiten 
gesprochen, wobei man empfahl, die Süßkirschen auf 
Vagelkirsche zu veredeln. Es sollen Proben hiervon 
im Versnchsgarten gemacht werden. Alsdann wurde 
der Jahresbericht verlesen. Nach demselben haben im 
abgelaufenen Jahr 10 Versammlungen stattgefunden, 
in denen 4 Vortrüge gehalten wurden. Die Mitglieder­
zahl beträgt 69. Der Kassierer erstattete den Kassen­
bericht und es wurde ihm Entlastung erteilt. Die Vor­
standswahl hatte folgendes Ergebnis. Es wurden ge­
wählt die Herren C. Hintze 1. Vorützer, H. Gnderian
2. Vorsitzer, M . Kröcker Schriftführer, G. Hentschel 
Kassierer, Pfarrer Stachomitz, C. Engelhardt, F. Ienz  
Beisitzer. Im  weiteren Verlauf der Sitzung wurde be­
schlossen, die Möllersche Gärtnerzeitnng zu beziehen. 
Herr Gudenan als Leiter des Versnchsgartens berichtete 
über Einnahmen und Ausgaben desselben. Den M it ­
gliedern wurde bekannt gemacht, daß die Topsbestellung 
bis zum 16. d. M ts . bei Herrn Hentschel stattzufinden 
hat. Herr C. Ackermann hat den Mitgliedern des 
Vereins Vorzugspreise für Torfmull eingereicht. Gegen 
' / M  Uhr schloß die Versammlung.

— ( D e r  B i e n e n z u c h t v e r e i n  T h o r n  
u n d  U m g e g e n d )  hält am Sonnabend den 15. 
Januar um 7V, Uhr im Lakale des Herrn Rüster, 
Mocker, seine Generalversammlung ab. Das Erscheinen 
sämtlicher Mitglieder ist geboten, da ein höchst wichtiger 
Beschluß vorliegt. Sämtliche Bücher und Zeitschriften 
des Vereins sind mitzubringen.

—  ( D e r  O r t s v e r e i n T h o r n  d e s V e r -
b a n  d e s  m i t t l e r e r  R e i c h s p o s t - u n d  T e ­
l e g r a p h e n b e a m t e n )  hielt gestern Abend im 
Vereinszimmer des Artushofes eine Generalversamm­
lung ab. Nach Verlesung und Genehmigung der letzten 
Verhandluugsschrist wurde zur Vorstaudswahl geschritten. 
Es wurden folgende Herren gewählt: 1. Vorsitzer
Oberpostassistent Felske, 2. Vorsitzer Oberpostassistent 
Märten, 1. Schriftführer Postassistent Thomas,
2. Schriftführer Telegraphenassistent Rogge, Kassen- 
sichrer Oberpostassisteut Pochert und als Beisitzer 
Oberpostassistent Icssat und Postassistent Marqnardt. 
Zu Rechnungsprüfern wurden die Herren Ober-Post- 
assistenten Homann, Möller und Lilienthal gewählt. 
Der Vergnügungsausschuß besteht aus den Herren 
Thomas, Iessat. Märten und Kühn. Nach dem er­
statteten Geschäftsbericht zählt der Verein 83 Mitglieder. 
Um den Besuch der Versammlungen zu heben, wurde 
die Führuug einer Anwesenheitsliste beschlossen. Am
3. Februar feiert der Verein in den kleinen Sälen des 
Artushoses sein Wintervergnügeu.

—  (K tt n st l e r f e st.) Wie bekannt, findet 
am Mittwoch den 19. d. M ts . ein von den Mitgliedern 
des Stadttheaters veranstoltetes Ballfest statt, dessen 
Reinertrag zum besten der Pensionsanstalt der Ge­
nossenschaft deutscher Bühnenangehörigen bestimmt ist. 
Dieses in sämtlichen oberen Räumen des Artushofes 
stattfindende Fest ist das erste seiner A rt in Thorn, und 
die Veranstalter hoffen, daß der Erfolg desselben die 
Mühen lohnen wird und ein nennenswerter Betrag dem 
obengenannten Fonds zugeführt werden kann. Eintritts­
karten sind zu haben bei Walter Lambeck, Breitestr., und 
an der Theaterkasse. Siehe auch das heutige Inserat.

—  ( T h o r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem
Theaterbureau: Am Sonnabend Abend findet eine
letztmalige Wiederholung von Lortzings Meisteroper 
„Ündine" zu halben Preisen statt. Für Sonntag Nach­
mittag ist auf vielseitigen Wunsch eine nochmalige Wieder­
holung von Georg Jarnos beliebter Operette „Die 
Förster-Christ!" angesetzt, während abends 7 ^  Uhr der 
neue Operettenschlager „M iß  Dudelsack" bereits zur 
dritten Aufführung gelangt.

—  (E  i n e N  a ch t a m N  0 r d p 0 l.) Bei dem 
morgigen Winterfeste des Radfahrer-Vereins „Vor­
wärts" in den Artushofsälen wird das reichhaltige 
Programm in vollendeter Form zur Durchführung ge­
langen. Auch an Nordlichteffekten wird es nicht fehlen, 
und dle dem ganzen Feste eigene Polarbeleuchtung 
wird vom hiesigen Elektrizitätswerk ausgeführt.

- ( S t r e i c h h o l z - B e h ä l t e r  f ü r  d e n H a u s -  
h a l t . )  Nach der beträchtlichen Verteuerung der Streich­
hölzer durch die neue Steuer lohnt es sich, etwas aus­
zudeuten, was zum sparsamen Verbrauch der Streich­
hölzer dienen kann, und da hat unser Mitbürger, Herr 
Albert Schultz, Elisabethstraße 10, einen aus Streich­
papier angefertigten Behälter für Streichhölzer in den 
Handel gebracht, der für 30 Vfg. zu haben ist. Der 
Behälter ist einfach und haltbar gearbeitet, sodaß er 
mindestens für 5 Jahre ausreicht, und läßt sich in jeder 
Küche und in jedem Zimmer mit Leichtigkeit anbringen. 
Fast in jedem Haushalt gibt es alltäglich kleinen Ärger, 
weil die Streichholzschachteln beständig verlegt sind; 
der Verbrauch an Streichhölzern ist dadurch ein großer 
und doch hat man nie Streichhölzer zur Hand, wenn 
man sie braucht. W er die Streichholzbehälter bei sich 
einführt, schützt sich gegen das Verlegen der Streich­
holzschachteln und findet die Streichhölzer immer an 
derselben Stelle. Es empfiehlt sich, die Streichhölzer 
ohne Schachtel in den Behälter zu legen, damit sie nicht 
anderswo verwendet werden können.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Auf Antrag 
des Verwalters in dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Brauereibesitzers Samuel Horwitz in 
Thorn sind die in Thoru-Neustadt belegenen, auf den 
Namen des Brauerelvesitzers Samuel Horwitz eingetra­
genen Grundstücke, Speicher mit Hofraum, Malzdarre 
mit Eiskeller, Malzdarre, Brauerei mit Anbauten, heute 
Vormittag an Gerichtsstelle versteigert. Das Höchstge­
bot, 45 000 Mark bar und Übernahme von 98 000 Mark 
Hypotheken, gab ab die Firma Moritz Rosenwald in 
Nürnberg. Ausgefallen sind 63 000 Mark Hypotheken. 
Der Zuschlag wurde sogleich erteilt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute keine.

—  ( G e s u n d e n )  wurde eine goldene Kette, ein 
Kneifer und ein Schlüssel. Näheres im Polizeisekre­
tariat, Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein Schäferhund. Näheres im 
PollzeisekreLariat, Zimmer 49.

— ( V o m  o b e r e n  S t r o m  l a u f  d e r  
We i chse l . )  Aus Lomza w ird heute telegraphiert, 
daß der Nebenfluß N a r e w  wieder e i s f r e i  ist.

Aus Russisch-Polen» 13. Januar. (Fabrikbrand.) 
D ie große Spinnerei von Motzner in  L o d z  wurde 
in  vergangener Nacht durch Feuer zerstört.

Das Klootschießen.
I n  Ostfriesland ist jetzt wieder das Klootschießen 

in  vollem Gange. Das Klootschießen ist ein echt 
nationaler friesischer Wintersport. Der Kloot ist 
schon den Friesen in  ältester Z e it eine wohl­
bekannte Sache gewesen. So wie einst die Holz­
keule des Thüringers gefürchtete W affe w ar.



wonnt er nicht blos den W olf und den Bären  
W ug, sondern in sicherem Wurfe den eisernen 
Helm und darunter den Schädel seines Gegners 
spaltete und zertrümmerte, so war auch der Kloot 
dre nicht zu verachtende Waffe des freien Friesen. 
Zhre kugelrunden Kiesel, die man aus der Werde- 
vorzert der Erde, aus der Zeit des D iluvium s, 
^  G ^  findet, schleuderten sie mit großer Ge­
wandtheit im Kampfe, sodaß sie Lei richtiger Ab­
messung der Entfernung sicher trafen, m it solcher 
<vucht, daß sie den getroffenen Gegner außer Kampf 
setzten. P feil und Bogen waren den Friesen unbe- 
«  ^  ^  Einführung besserer Fernwaffen, des 
-vallrster, der Armbrust und späterhin der Feuer- 
??Nen, kam der Fernwurf außer Übung. A ls W ett- 

aber erhielt sich der Klootwurf. Der Kloot 
sogar noch vervollkommnet durch Einführung 

oer durchkochten und mit B lei eingegebenen Kugeln 
M ein  Apfel- oder Birkenholz. Seitdem Ist 

aas Klootschießen sportliche Übung in allen Friesen- 
gauen geworden. Ganz besonders wird dieser 
d - « H a r l i n g e r l a n d e  ausgeübt. Wenn infolge 

Feldarbeit ruht, sieht man überall 
sich besch-^"^ Jugend mit diesem Sport

Thorner Stadttheatev.
Pfarrers Tochter von Streladorf". 

Nwdie in Z Akte» von M ax Dreyer.
fand, a!s 5. Kammerspielabend, die 

M hrung von Dreyers neuem Stück „Des 
Tochter von Streladors" statt. Ei» 

Urteil liegt schon in der Ansehung des 
d -> -^  k2r den Kanim erspislabend: die Pflege  

Erotischen, die dem vorhergehenden Stücke 
D -A irs „D as T al des Lebens" sogar ein 

zugezogen, ist immer ein Kennzeichen 
U„k d'gkeit zu gesundem künstlerischem Schaffen. 

E neue Komödie Dreyers ist ein ziemlich
unn». Machwerk, das mit seinen starken,
dat-n^'"elten Anklängen an den „Probekandi- 
eln »Johannisfeuer" und „Heimat" mehr wie 

Traum. cils ein geschlossenes Drama 
da« .^uh»e geht. Dreyer wiederholt darin 
es ak - ^ ines „Probekandidaten", bereichert 

'"dem er dem Überzeugungsstarren 
^ ^ '^ " " g sb a u m eister  Jürgen" ein Gegenstück 
Sti-ök,-.?" »Privatdozenten Erwin", der durch 
der N n r A  Prosessur gelangt. Dann folgt 
F e k lt Ä  k 2 dem „Iohannisfeuer", dcx 
offentli!ku-^^ ^'°benden am Johannistage, der 
um ä" dem Zweck einbezogen ist,
°r a ä i n l i E ^  pikante Würze zu geben, da 
Ckai-ne» ^  unmotiviert und »ach A nlage der 
U n t e r a ! ^  erscheint. Auf diesen
Lickt-?^."^ Werden nun die starken „Heimat"- 
Moakn 'Ä^esetzt. Käte, stark und resolut wie die 
zu Li-i,» - Eruwnns, hat dem Verlobten, der ihr 
treue und* N ? / »  zwichen Überzeugungs­
eignen k><».k ° ^ " r ,  die ihm die Gründung eines 
voll D « a » m . h a t t e t ,  die Professur gewählt. 
Folgen der d°n Laufpaß gegeben. Die 
W iederannäb».^""'bnacht lassen indessen eine 
»Leucht^-- erwünscht erscheinen. Die
ZU stellen e x .  die Heirat, ohne Bedingungen 
— mit "'uß >hn aber trotzdem ablehnen
hier von das berühmte „Hinaus!"

lickk-u^ Täurde der sittlich-gebundenen Persön- 
trnm -" " i einem unehelichen Kinde die Wel! 
t , ^ » d i e  Schranken zu fordern. Die Äugst- 

des Parterres beschwichtigt der Dichter mii 
d-». A"""eis auf das mächtige Salzlager untei 
unk /rl""6>>t, das Käte wie ihrem Senatoren  
di-« ^ ^ ° " r e n  brüskierenden Bruder Jürgen  
nack ntum gestattet! Recht hübsch, obwohl 
nach strenger Technik des Dram as auch zu ver- 
samm-nk>o° mit der Handlung kaum in Zu- 

S t u 2  L  ist die erste S zene, in der bei 
A b i. s^t Ton," die Geschwister brandschatzt. 
L i e b e s ^ ,  folgenden Szenen , in denen ein 
unfreimin^ deni andern sich abküßt, wirken 
steht u»d in den großen Szenen
P a r o d M t ^  wiederholt aus dem Punkte, ins 
e - sow ?  n 1 V " ^ ^ e n -  E s  mag seim daß 
weniasten« „? ^ t gekommen und den Szenen  
g°bstebe. m ^  " der Wirkung der Vorbilder 
R o ll-n ^ ' ? o re , wenn die Darstellung in einzelnen

zeickn-e diese in ihr Fach schlug, ansge-
M „ .^ t . aber eine gleich gute Darstellung der 
Z ° ^ ° ' ^ e n e n .  die die Kunst Frieda Salderns  
b u u ^ -^  hatten, konnte von der jungen Naiven  
Mlligerweise nicht gefordert werden. Herr Oscarsen, 
^ 5 . „Pastor Reim ers" eine tiefere Stim m lage  
n n? k ° '^ s u r d e n  geschäftskundigen Herrn, „der 
steM°°k!„k° ^ ^ °stom ent gelesen", nötig gewesen, 
s s t t e  drese Figur so fest hin, wie es die Dichtung 
geitattete, für dre großen Szenen  auch den großen 
-^on findend; nur der väterliche S to lz  über die 
M te Mensur des S oh n es hätte etw as verdeckter 
Zum Ausdruck kommen müssen. Vorzügliche 
Leistungen waren auch die Darstellungen des 
»Geheimrats" durch Herrn Schneider, des 
S tu d en ten "  durch Herrn Rückert und des „Privat- 
?Aenten", dessen Charakterzeichnung allerdings 
lehr verschwommen und widerspruchsvoll ist, durch 
Derrn Lindemann. Herrn Denninger war die 
stark komische Rotte des „Negierungsbaurneisters" 
Zugefallen, die er im S in n e der Dichtung durch. 
Myrte, ohne Dank ernten zu können ; in der 
^äene mit dem „Geheimrat" hätte er allerdings 
oen Dichter korrigieren und im Anfang wenigstens 
oie Höflichkeit eines M annes von seinem N il. 
oungsstande wahren sollen. Herr Rathen gab 
ven „Reeder und Senator" gut. Die „Bettina", 
ferne Tochter, die an der Börse spekuliert, bleib 
dem Beschauer eine problematische Natur, w as  
wohl am Dichter lag. Die Rolle des verliebten 
,,Fnedchen" war mit Fräulein Käte Friede! gut 
besetzt. H as H aus war in den besseren Plätzen 
ausverkauft. c?

Theater. Kunst und Wissenschaft.
Donnerstag Morgen 6U  Uhr s t a r b  der 

Lektor für Stenographie an der B e r l i n e r

llniversitäa, P r o s .  Dr. F r a n z  S t o l z e ,  
der Sohn des Erfinders der Stolzeschen Steno­
graphie, im Aller von 74 Jahren.

Der Lraunschweigische H o f s c h a u s p i e l e r  
L u d w i g  H o f f m a n n  ist im Alter von 
76 Zähren in W i e s b a d e n  g e s t o r b e n .

Eine kostbare Briefmarkensammlung.
— ------  (Nachdruck verboten.)

Die horrende Summe von 490 000 Mark hat 
vor kurzem ein bekannter Londoner Vriefmarken- 
händler für die Sam mlung des verstorbenen S ir  
W illiam  Avery bezahlt. E s ist dies zweifellos die 
größte Privatsammlung von Briefmarken, die je 
zum Verkauf gelangte.

S ir  W illiam  Avery hatte schon a ls achtjähriger 
Knabe eifrig Briefmarken gesammelt, und die 
Sammlung, die er bei seinem Tode hinterließ, und 
die seine Erben sofort veräußerten, umfaßte 90 000 
bis 100 000 Marken, darunter die seltensten über­
haupt existierenden Stücke.

Er besaß u. a. zwei ungebrauchte Post Office- 
Mauritiusmarken von 1847. Für eine derartige, 
die blaue Zweipencemarke, hat vor einiger Zeit 
der englische Thronfolger auf der Londoner Auktion 
29 000 Mark bezahlt, und ungebrauchte Einpenny- 
marken existieren, soweit bekannt, überhaupt 
nur zwei.

Weitere Seltenheiten der Sammlung sind unge­
brauchte Exemplare der doppelten, auf je 1500 Mk. 
bewerteten Genfer Marke, und einige Fünf- 
centimes-Adlermarken von Genf, die überhaupt 
unbezahlbar sind.

Außerordentlich selten ist auch eine A ushilfs- 
ausgabe der dreieckigen Kap der guten Hoffnung­
marke, die ein einheimischer Drucker Lei momen­
tanem M angel herstellte.

Stücke von 2000 Mark und mehr Katalogwert 
sind überhaupt in der Sam mlung zahlreich ver­
treten. Unter den Ganzsachen finden sich englische 
Kuverts von 1840, welche fünf Monate vor der 
ersten Marke ausgegeben wurden, sowie mehrere 

, Exemplare der Mulready-Kuverts.
! M it welchem Eifer S ir  W. Avery sammelte, 

ersieht man am besten aus der Tatsache, daß er an 
einem einzigen Tage 60 000 Mark für drei seltene 
Sätze ausgab. Jetzt wird wohl die so liebevoll 
gehegte Sammlung in alle vier Winde zerstreut 
werden. Crth.

M an nigfa ltiges.
( L i e b e s d r a m a . )  I n  einem Hotel in 

der Königgrätzer Straße in Berlin wurde am 
Donnerstag der 28 Jahre alte Ingenieur 
Paul Berg aus Hannover und die Studentin 
der Medizin Frl. Naufert vergiftet in einem 
Zimmer aufgefunden. Die ärztliche Unter­
suchung ergab, daß sich beide mit Morphium 
vergiftet haben. Fräulein Naufert wurde nach 
dem Krankenhause gebracht. Ob sie mit dem 
Leben davon kommen wird, ist zweifelhaft. 
Dagegen hat Berg keinen allzu großen Schaden 
erlitten, er ist Morphinist.

Neueste Nachrichten.
Bom Kaiser.

B e r l i n .  14. Januar. Der Kaiser stat­
tete dem russischen Botschafter anläßlich des 
russischen Neujahrsfestes einen längeren Be­
such ab.

Zur Auflösung der sozialdemokratischen 
Jugendorganisation Berlin.

B e r l i n ,  14. Januar. Der Vorstand des 
Vereins »Freie Jugendorganisation Berlin  
und Umgegend" ist seitens des Polizeipräsidi­
ums benachrichtigt worden, daß die Auflösung 
der Freien Jugendorganisation aufgrund des 
Reichsvereinsgesetzes erfolgt sei, da der Verein 
ein politischer Verein sei, mit dem aus den 
Satzungen sich ergebenden Ziele, eine Organi­
sation von Jugendlichen unter 18 Jahren zu 
sein.

Selbmord eines Wiener Schauspielers 
in Berlin.

B e r l i n ,  14. Januar. Bor dem Hause 
Wilhelmstraße 2 verübte gestern der 42jährige 
Bezirksschauspieler Franz Scheirl aus Wien 
Selbstmord, indem er sich in einer Droschke, die 
er eben bestiegen hatte, eine Kugel in die 
rechte Schläfe schoß. Scheirl. der durch einen 
Schutzmann nach der CharrtS geschafft wurde, 
starb bereits auf dem Transport dorthin. 
Nach einem Briefe, den man Sei dem Toten 
fand. scheint unheilbare Krankheit Sch. ver­
anlaßt zu haben, seinem Leben ein gewalt­
sames Ende zu machen.

Kein Unfall des Dampfers »Arcturus«.
B r e m e n ,  14. Januar. Die auswärts 

verbreitete Meldung von einem dem Dampfer 
»Arcturus" zugestoßenen Unfall wird von der 
Reederei als unrichtig bezeichnet. Der 
Dampfer ist am 8. Januar in Lissabon ein­
getroffen und löscht dort zurzeit seine Ladung.

Zum Konflikt in den Reichslanden.
S t r a ß b u r g ,  14. Januar. Die amtliche 

»Straßburger Korrespondenz" veröffentlicht 
den Schriftwechsel zwischen dem kaiserlichen 
Statthalter Graf von Wedel und dem Straß­
burger Bischof Dr. Fritzschen. I n  dem Schrei­
ben des Statthalters vom 12. Januar wird 
ausgeführt, daß eine Lösung gegensätzlicher 
Auffassungen zu erwarte« sei. die Regierung 
aber an ihren Standpunkt unbedingt festhal­

ten und ihn gegebenenfalls mit aller Ent­
schiedenheit vertreten werde. „Ich vermag", 
heißt es sodann, »daher auch nach wie vor 
nicht anzuerkennen, daß Ew. Gnaden Kund­
gebung an die katholischen Lehrer in einer 
Angelegenheit, welche deren Bernfstätigkeit 
und Standesinteressen betraf, die zwischen 
staatlicher und kirchlicher Gewalt gezogene 
Grenze gewahrt hat". I n  der Antwort des 
Bischofs Dr. Fritzschen heißt es u. a.: »Ich 
kann nicht anerkennen» daß ich durch die War­
nung an die katholischen Lehrer, bei der ich 
nur die religiöse Seite der Frage im Auge 
hatte, die Grenzen der bischöflichen Gewalt 
überschritten habe". Trotz grundsätzlicher Ver­
schiedenheit der Auffassung in der Theorie hege 
er jedoch die Hoffnung, daß in der Praxis, 
wie bisher, unserem Lande der Segen eines 
ungetrübten religiösen Friedens voll und ganz 
erhalten werde.

Zum Zwischenfall in Tripolis.
P a r i s ,  14. Januar. Wie aus Tunis ge­

meldet wird, dauert die Entsendung von 
Truppen an die tripolitanische Grenze fort.

3V Opfer des Schiffbruches.
S a n F r a n z i s k o ,  14. Januar. Bei 

dem Schiffbruch des Dampfers »Charbina" 
find insgesamt 3V Mann der Besatzung ertrun­
ken. Nur ein Mann wurde gerettet.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
14. J a n . s 13. Ja n .

Tendenz der Fondsbörse: — --------------------
Österreichische B a n k n o te n . ..................
Russische Banknoten per Kasse. . . .
Wechsel auf W a r s c h a u ......................
Dentsche Reichsattleihe 3 '/- ° /o . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3°/g . . . .
Preussische Kansols 3 '/ ,  ° /o . . . . .
Preußische Konsols 3 ......................
Thorner Stadtallleihe 4 °/§. » . . .
Thorner Stadtanleihe 3 ' / - .  . » »
West;,renßische Pfandbriefe 3'/z °/o . .
Westprenßische Pfandbriefe 3 " /» nenl. ii .
Rumänische Rente von 1804 4 . .
Russische unifizierte S taatsren te  4o/<, .
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  "/<> . . . .
Große B erliner S traßenbahn. Aktien .
Deutsche B a n k -M ie n . . . . . . .
Diskonto-Konnnandit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. . . 
AslgenleltteElektrrzitäts.Aktiettgesettschast 
Bochmner Gllßstahl.Aktien . . . . .
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .
L an rah n lte -M tien ...............................

Weizen loko in Newnork..........................
^  M a i ............................................
.  J u l i ............................................
„ Septem ber. ...............................

Roggen M a i ....................................... ....
.  J u l i .  .......................................
„ Septem ber. . ...................... ....

S piritus: 70er l o k o ...............................
Bankdiskont 5°/«, Lombardzinsfuß 6'V^, Prlvatdiskou! 3 ^ , ^

90.90
8 2 , -

183.50 
L52,— 
197,—  
122,—  
261,—
251.75 
214,60 
202,—  
132,— 
2 2 8 ,-
228.50

178.75
181.75

94.30 
85,20
94.30 
85,10

100,60

90,90
81,60
91,69

186^99
251.70
196,89
121.75 
262,— 
252,10
213.75 
20 t,75 
132,— 
228,—
228.50

178^—
181.50

D a n z i g . 14. Jan u a r. (Getreidemarkt.) Zufuhr 66 in. 
läudiiche, 41 russische W aggmls.

K ö n i g s b e r g .  14. Jan u a r. (Getreidemarkt.) Zufuhr 154 
inländische, 35 russische W aggons ext!. 6 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 14. Ja n u a r  1910.
W etter: schön.

M r  Getreide, Hülseusrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  stetig, per Tonne non 1000 Kgr.

inländ. hochbunter 766—788 Gr. 232— 234 Mk. bez. 
inländ. bunter 7 2 8 -7 5 7  Gr. 224—232 Mk. bez. 
inländ. roter 7 3 1 -7 6 6  G r. 225—230 Mk. bez.

R o g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kar 
inländ. 682—732 Gr. 1 6 5 ^ —166 Mk. bez.

G e r s t e  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. große 680 Gr. 146 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 1 5 1 -1 6 2  Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: schwächer.
Rendement88o/<)f. Neufahrw. 12,90 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9.70—10,40 Mk. bez.
Roggen- 10,50 M t. bez.

Der Vorstand der ProdnkLen-Börse.

B r o m b e r g , 13. Jan u a r. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., brand- und bezugfrei, weißer 130 Psd. 
holländisch wiegend 229 Mk., bunter 128 Psd. holländisch 
wiegend, 227 Mark, roter 130 Psd. holländisch wiegend. 
224 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen, 
unverändert, 123 Psd. holländisch wiegend, gut gesund 
162 Mk., do 121 Psd. holländ. wiegend, gut gesund 166 Mk. 
Leichte Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 136—140 Mk. — B rauw are ohne Handel. — 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer
1 5 0 -152  Mk. Zum Konsum 1 5 3 -1 6 0  Mk. Die Preise 
verstehen sich loko Bromberg.

ahne Sack 11,10—11,30. S tim m ung: stetig. Vrotrasfinade I 
ohne F aß  23,25-23 ,30 . Kristallzucker. 1 niit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 23,60—23,25. Gem. M elis I 
mit Sack 22,50—22,75. S tim m ung: stetig.

H a m b n r g .  13. Jan u a r. Rüböl fest, verzollt 59,00. 
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum  amerik. spez 
Gewicht 0,8060 lustlos. 6,30. W etter: veränderlich.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 14. Jan u a r.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

__________ H a m b u r g ,  14. J a n u a r  1610.
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Borkmn 760,0 S W Regen 4,6 2 765
Hamburg 763,1 S S W bedeckt 2,3 — 764
Swinemünde 764,5 S W bedeckt 1,2 0 760
Neufahrwasser 762,6 S wolkenlos -  1.1 0 757
Memel 760,6 W wolkig 2,8 2 755
Hannover 763.3 S W bedeckt 3,2 0 766
Berlin 766,9 W wolkenlos 1.1 0 763
Dresden 769,3 W S W bedeckt 2.4 6 765
B reslau 769,4 W bedeckt 0.5 1 764
Dromberg 765,2 W bedeckt 1.2 0 760
Metz 772,2 S  W bedeckt 2,1 0 771
Frankfurt (M aln) 770,8 S W bedeckt 1,2 0 770
Karlsruhe (Baden- 772,8 S W bedeckt 1.2 0 770
München 774,4 W halbbedeckt -  1.2 0 771
Zugspitze 529.3 N O heiter - 1 9 ,9 5 527
Seilt!) 765,6 S W bedeckt 8,8 1 768
Aberdeen 749,3 S W heiter 6,8 — 754
I le  d'Aix 771.7 S W bedeckt 9,2 0 773
P aris
Vttsflngeu 764,9 S W bedeckt 6.6 0 769
Ehristiansund 744,7 S O Schnee 1.2 6 754
Skagen 754,6 S S W Regen 2,4 1 757
Kopenhagen - 760,6 S W Dunst 2.5 — 759
Stockholm 757,7 _ heiter — 8,5 0 755
Haparanda 753.5 O bedeckt —10,3 0 749
Archangel 744.7 N W Schnee -  5,5 2 742
S t. Petersburg 752,6 N W Schnee -  2.9 3 748
Wieu 771,4 W N W halbbedeckt 1.0 0 767
Rom 758,8 N bedeckt 7.0 0 757
Warschau 764,4 W S W Schnee 4,2 8 761

H a m b u r g ,  14. Jan u a r, 10* Uhr vormittags. Hochdruck­
gebiet über 770 w m  von der Biscayasee bis Nordösterreich 
ausgebreitet, Hochdruckausläufer, ostwärts verlagert, nach dem 
Ostseegebiet: Depression über Nordwesirußland, abziehend, 
neue tiefe Depression über Nordwesteuropa, herangezogen, 
und unter 735 mm über dem Nordmeer. W itterung in 
Deutschland: ziemlich trübe, auffrischende Südwestwinde, geringe 
W ärm eänderung; Nordwesten und Osten hatten verbreitete 
Niederschlage.

Benennung.

50 Kilo

L'/.Kilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

Weizen . .
Roggen . »
Gerste . .
H afer. . .
S troh  (Nicht-)
Heu . . .
Kocherbsen .
Kartoffeln .
Weizenmehl 
Roggenmehl
B rot . . . . . . . . . . .

üüü  ^6? Ä ö illö» G O G
Bauchfleisch. . . . . . . . .
Kalbfleisch ...................................
Schweinefleisch. . ......................
Hammelfleisch . . . . . . . .
Geräucherter Speck . . . . . .
Schm alz. . . . . . . . . .
B utter 
Eier .
Krebse .
Aale . .
Dressen .
Schleie .
Hechte .
Karauschen 
Barsche .
Zander .
K a rp fe n .
B arb inen 
Weißfische 
Heringe .
F l u n d e r n ..............................
M aränen . . . . . . . .
Mi l ch.  . . . . . . . . .
P e tro le u m .................. ....  ^ ,
S p ir i tu s .  ̂ .

(denaturiert) . . . . . .
Der M arkt w ar gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi — . P f. die M andel, Blum en­

kohl 1 0 - 3 0  P f. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 1 0  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  P f. der Kopf, 
S a la t  Köpfchen — Pf. .  S p ina t 25 P f. das Pfund, Rha- 
barber — Pf .  das Dutzend, Schnittlauch Bündchen -  Psg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, M ohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten — Pf.  Las Psd., grüne Bohnen P f. d. Psd., 
Wachsbohnen P f. das Pfund. Sellerie 16— 15 P f. die 
Knolle. Rettig Bündchen — P f.. Radieschen Bündchen — Pf..

P f. die M andel, Äpfel 8—20 Pf. das 
Pfund, Birnen 10—25 P f. das Pfund, Apfelsinen 0,50—1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaum en P f. das Pfund, Stachelbeeren 
— Pf.  das Pfund, Johannisbeeren — Pf .  das 
Pfund, Himbeeren P f. das Pfund, Blaubeeren

P f. der Liter, Wallnüsse — Pf .  das Pfund. 
P ilz e —,- - P f .  das Näpfchen, Puten 4 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. das Stück, 
Gänse 4 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. das Stück, Enten 3,50—7,00 Mk. 
das P aar, Hühner alte 1,50—3,00 Mk. das Stück, Hühner 
junge — — Mk. das P aar, Tauben 0 .8 0 -1 ,0 0  Mk. das 
P a a r^  Hasen Mk. das Stück. Rebhühner Mk. 
das Stuck.

G

IvoKilo

1 Liter

niedr. ! höchster 
P r e i s .

21.50
15.50
13.50 
15,40

6,50
8, -

18,—
1,70

—,50 
1,50 
1,20 
1, -
1.40
1.40 
1,80

l ! 8 0
4 . -

—,80

1 ,'6 0

—,80 
2 .-  
3 , -

- . 8 0

^ 1 6  
—.18 

1,90 
—,32

22. -
16,30
15.20
16.20

9 , -
1 9 , -

2,50

1,60

1,60
1,60

3 , -
5,20

4,— 

" 2 , -  
H o

- . 5 0

- ,2 0

M itteilungen des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 14. Jan u a r, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  -j-----9 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. W ind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  768 mm.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur 
-s- 1 G rad Cels., niedrigste — 2 G rad Cels.

Masserstiinde der Weichsel, Krähe und Netze.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l  

der
Weichsel Thorn . .  ̂

Zaw ichost. z 
Warschau . . 
Chwalowice . 
Zakroczyn .

Vrahe bei Bromberg u lReael
Netze bei Ezarnikau .

U.-Pegel .

Tag m Tag m

. - 14. 1,26 13. 1,34

- 4 1T 1,37 12. 1,45
 ̂ « 31. 2,62 30. 2,42

4 . 10. 1,07 9. 1,67
13. 5,38 12. 5,34

. . 13. 2,04 12. 2,66
» » 13. 0,84 12. 0,86

15. J a n u a r:  Sonnenaufgang 8. 7 Uhr,
Sonnenuntergang 4.12 Uhr, 
Mondavfgang 10.36 Uhr, 
M onduntergang 9.11 Uhr.

Kirchliche Nachrichten. .
S onn tag  (2. n. Ep.) den 16. Jan u a r 1910.

AltstSdtische evangel. Kirche. Dorm. 9'/-, Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Jacobi. Abends 6 U hr: Kein Gottesdienst. — 
Kollekte für die westpr. Herbergen zur Heimat.

Neustadtische evangel. Kirche. Vorm. 91/., Uhr: Gottesdienst. 
P farrer Stachowitz. — Kollekte für die westpr. Herbergen 
zur Heimat.

Garnison-Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Divisions­
pfarrer Krüger. Nachher Deichte und Abendmahl. Vorm. 
I l l  -Uhr: Kmdergottesdienst. Dioisionspfarrer Mueller.

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Vorm. 9V, Uhr: 
Predigtgottesdienst. Pastor Wohlgemuth. Nachm. 3 U hr: 
Christenlehre.

Reformierte Kirche. Dorm. 10 Uhr: Gottesdienst. P farrer 
Arndt.

St. Georgen-Kirche. Vorm. 9^'- U hr: Gottesdienst. P farrer 
Iahst. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. I I - / .  Uhr: 
Kmdergottesdienst. P farrer Heuer. Nachm. 5 U h r: G ottes­
dienst. P farrer Heuer. — Kollekte für die westpr. Herbergen 
zur Heimat.

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 1 3 ,1. Vorm. 9V, U h r: 
Gottesdienst. P rediger S ippli. Dorm. 11 U hr: Kinder­
gottesdienst. Nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger Sippli. 
Nachm. 6 U hr: Iugendverein.

Baptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9^/» Uhr 
und nachm. 4 U hr: Gottesdienst. Prediger Faltin . Nachm. 
2*/. U h r: Sonntagsschule. Abends SV» U hr: Jugend- 
Versammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorm. 9V- Uhr und nachm. 4 U hr: Gottesdienst. 
Nachm. 2 U hr: Sonntagsschule. Nachm. 6 U hr: Jugend- 
Versammlung.

°"«!LS?L L '°»
Evangel. Gemeinde Luttau-Gostga«. Kein Gottesdienst.



Am 12. d. M ts., nachmittags 4 Uhr, 
verstarb, mit den heiligen S akra­
menten versehen, in Dirschau unser 
lieber Vater, Schwieger- und Groß­
vater, der

löm gl. WasserbauwartkiM Wer
im 69. Lebensjahre.

T h o r n  den 14. Ja n u a r 1910.

Hie Hinterbliebenen Kinder.
Die Beerdigung auf hiesigem alt- 

städtischen katholischen Kirchhof findet 
morgen vormittags 10 Uhr statt.

F ü r die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz­
spenden anläßlich der Beerdigung 
unseres lieben Entschlafenen sowie 
dem Kriegerverein und Ankerverein 
sagen wir hiermit unseren herz­
lichsten Dank.

Thorn den 14. J a n u a r  1910.

Frau  K .  I ' u r ^ o n s k i
und Rinder.

D an k sagu n g.
F ür die vielen Beweise herzlicher 

Teilnahme bei dem Begräbnisse 
meiner lieben, unvergeßlichen F rau , 
die zahlreichen Kranz- und Blum en­
spenden aus diesem Anlaß sage 
ich allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten, insbesondere Herrn 
P farrer L e n z  für die trostreichen 
Worte meinen tiefgefühltesten Dank.

Gr.-Rogau den 14. J a n u a r 1910.

Bin an das Zernsprechnetz 
unter N r. 277 auMossen. 
8 . Kein, MMustraße 122.
s t /  D e r  n e u e  Xst
I  5 c H ö n § e H / 'e / - 6  -  I
d  beginnt st/
A L litt^ook äen 19. Ja n u a r  1910. d
^  N ä h e r e s  b e i  ^0-^  ^  O u lm e r s t r .  24.

wird i. u.a. 
dem Hause 
ert. Berg- 
str. 34 a, 2.

Ehepaar wünscht in Abendstunden
französische K o n v ersa tio n
(LerlitL Methode), möglichst im eigenen 
Hause. Angebote mit Preisangabe unter 

4 L . 4 6 7  an die Geschäftsstelle der 
„Presse". ,

Mittwoch den 19. Januar,
abends 9 Uhr:

Wliö- M lkoll-källlosl
zum besten der Pensions - Anstalt der Genossenschaft deutscher 

Bnhnenangehöriger,
m den oberen Räumen des Ar1nshofes>

veranstaltet von den M itgliedern des Ttadttheaters.
E in tr i t ts p re is  3 Mk., Familienkarten für 4 Personen 10 Mk. zu haben bei 

W a tts r  I-sm bsvk , Breitestraße, und an der Theaterkasse.

Flegelei - park.
Sonnabend den 13. Jannar:

Sroher Schlachtfest,

Zur Feier des Levurtstages S r . Majestät ^ K o r l t 0 t
des Kaisers und Königs

verbunden mit

Beschluß.
I n  der Malermeisterfrau L n r n r »  

Äschen Aufgebotssache wird 
das Aufgebot vom 15. Dezember 1909 
)ahin ergänzt, daß die Gläubiger, sofern 
sie nicht spätestens in dem auf den

23. Juni 191«.
vormittags 12 Uhr,

vor dem unterzeichneten Gerichte anbe­
raumten Aufgebotstermine ihre Rechte 
unter Vorlegung der Urkunden anmelden, 
ihre Befriedigung statt aus dem G rund­
stücke nur noch aus den hinterlegten B e­
trägen verlanget! können und ihre Rechte 
auf diese erlöschen, wenn sie sich nicht 
vor dem Ablaufe von dreißig Jah ren  
nach der Erlassung des Ausschlußurteils 
bei der Hinterlegungsstelle melden.

Thorn den 11. J a n u a r 1910.
königliches Amtsgericht.

Folgende Postsendungen lagern bei der 
hiesigen Ober - Postdirektion a ls  unbe­
stellbar:
Einschreibebriefe: Nr. 163 an Felix 

Alexander in Saalfeld (Ostpr.), aufg. 
19. 8. 09 in M arienburg (Westpr.); 
Nr. 92 an M arie M üller in Mocker, 
aufg. 10. 10. 09 in T h o rn ; Nr. 165 
an David Grawe in Konitz (Westpr.), 

39. 9. 09 in Dorf Roggenhausen. 
Brief mit Inhalt an M arie Gotisch in 

Gr.-Scharignainen bei Alt-Ukta, aufg. 
11. 10. 09 in Goßlershausen.

Paket Nr. 233 an W. Pankau in Gr.- 
Brudzaw bei Gr.-Kruschin, aufg. 1 .10. 
09 in Briesen (Westpr.). 

Postanweisungen: Nr. 954 über 2,63 
M ark nach Schwetz, aufg. 7. 4. 09 in 
Neuenburg; Nachnahme-Postanweisung 
Nr. 7844 über 40 Pf., aufg. 4. 11. 09 
ui S traßburg (Elf.); N r. 10144 über 
5 Mark nach Königsberg (Pr.), aufg. 
2. 10. 09 in M arienwerder (W estpr.);

o12 über 3 Mark nach Weburg, 
^ 0 - 1 2 .  11. 09 in Mocker; Nr. 1157 
über 7 Mark nach Graudenz, aufg. in 
S trasburg  (Westpr.); Nr. 14 621 über 
2 Mark nach Ostrowo, aufg. 25. 1. 09 
m G raudenz; Nr. 536 über 1,97 Mark 
nach Berlin, aufg. 5. 1. 09 in Cnlm- 
fte ; Nr. 681 über 9.50 Mark nach 
Thorn, aufg. 15. 1. 09 in Laskowitz; 
Nr. 2954 über 9 Mark nach Reckling- 
hausen, aufg. 31. 5. 09 in Culmsee; 
Nr. 23 733 über 2,15 Mark nach 
Scharnau; aufg. 29. 5. 09 in Thorn- 
N r. 8397 über 91,80 Mark nach 
Schöneberg (IV.), aufg. 15. 1. 09 in 
M arienburg (Westpr.); Nachnahme- 
Postanweisung Nr. 2717 über 1,99 Mark 
nach Danzig postl., aufg. 31. 8. 09 in 
Long; Nr. 4590 über 3 Mark nach 
S trasburg  (Westpr.), aufg. 20. 6. 09 
in Bolleschin.
Die Absender werden hierdurch aufge­

fordert, sich innerhalb 4 Wochen vom 
Tage des Erscheinens dieser Bekannt­
machung ab zu m elden; nach Ablauf der 
Frist wird über die Sendungen und 
Geldbeträge zum besten der Postunter- 
stützungskasse verfügt werden.

D a n z i g  den 11. J a n u a r  1910.
kaiserliche Gber-Postdirektion.

UnLerliallnrrgsrmrfik
vorm ittags ab 0̂ U hr: Wellfleisch,

abends ab 7 U h r: Wurstessen.
Achtungsvoll

Olere-Prtroleum
kr OMn> Pkirck« IMt-WWst m. l. K„

T h o r n - M o c k e r ,
werden ihr Petrolem  mit

1 8  x v r
bei folgenden Kaufleuten verkaufen:

I .  S i m o n ,  Altstadt. Markt,
IV !. I V I e n ü e l ,  Bromberger Vorstadt,
L .  W i l U m O L V i L ,  Jakobs-Vorstadt,
M s x  K ü s t e r ,  Thorn-Mocker.

Zeuerverficherung.
E ine altk öeutslhk F eücrverslchen iiizs-G tstllschaft k lifG kgklistitigkkit

sucht gut eingeführte

zur Vermittlung von M obiliar- und Gebäudeversicherungen gegen hohe Provisions­
bezüge. Angebote unter O . M . an die Geschäftsstelle der „Presse."

Bekanntmachung.
Die auf dem Fußartillerie-Schießplatz 

entstehenden Sprengstücke aus Geschossen, 
welche 1910 in ungefähr

237 978 Blei bezw. Hartblei,
30 410 Kupfer,
46 882 Messing,

5 328 Zink,
5 078 F luß eisen,

848 487 Gußeisen,
252 4 0 1 - Stahl ,
542 695 Stahleisen

bestehen, sotten auf ein J a h r  verkauft 
werden. Bietungsterm in ist auf Mitt­
woch den 16. Februar d. J s . ,  vorm. 
11 Uhr, im Geschäftszimmer der unter­
zeichneten Kommandantur angesetzt.

Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mk. mittelst Post­
anweisung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzureichen. 
Kommandantur des 

Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

A M « « » , ! «
werden gewissenhaft erteilt. Anfragen 
erbeten unter 1066  an die Geschästs- 
stelle der „Presse".

Annahmestellen
für Haus- und Plättwäsche rc. werden 
noch errichtet. Gest. Angebote erbittet 

Dampswäschersl N lslLÄ or'S, 
Fernruf 399. — Thorn Schießplatz.

Mittagstisch
ist zu Hasen Pronserkasino, Schulstr.

so LLK.
und mehr verdient jeder täglich, der den 
Verkauf eines teilweise noch nicht im 
Handel gewesenen Artikels an P rivate 
übernimmt. Wo einmal eingeführt, sind 
zahlreiche Nachbestellungen ohne Mühe 
des Vertreters demselben sicher. Auskunft 

erteilt kostenlos der E rfinder:
I-oiüs LNövkllvr, Wach.

W e st e r w a  l d.

A » , B .  s l c h W s  " " " '  ,
mit guter Handschrift u. sicher im Rechnen, 
das die Mädchenmittelschule durchgemacht, 
sucht unter bescheidenen Ansprüchen an- 
gemessene Stellung in einem Geschäft.

Gest. Anerbieten unter 8 .  an  die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten

Eine Köchin,
ordentlich und häuslich, sucht eine Stelle 
in einem Hause, wo noch ein S tuben­
mädchen vorhanden. Gefällige Meldungen 
unter IL . an die Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben. _____________

Suche Mädchen, LL"«"
V s u lla  Lrermu, Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppermkusstr. 27, 1.

S au b ere  A ufw ärterm
gesucht. 'WeKireL', Gerstenstr. 9a, 1.

Suche sofort Stellung als

Platzmeister
in Sägewerk oder Baugeschäft. B in 34 
Jah re  alt, verheiratet, gelernter Zimme­
rer, firm in Holzausnutzung nnd kann 
auch Zeichnungen anfertigen. Gute 
Zeugnisse und Empfehlungen vorhanden. 
Angebote erbeten unter LR 3 1 2 2  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

F ü r einen größeren Bierausschank wird 
ein tüchtiger, nüchterner

Z apfer
gesucht. Angebote unter L '. V .  2 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

1 4 -lS « W  M a rk
zur Ablösung einer Hypothek auf G rund­
stück in der Hauptstraße Thorns von sofort 
oder 1. April gesucht. Anmeldungen 
unter 4 , .  8 .  1 6 6  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

3666 M ark
werden auf - sicherer Stelle von gleich 
oder später zu zedieren gesucht. Angeb. 
unter N .  O  3 6  an die Geschäftsstelle 
der Presse" erbeten.

Durch Verkauf meines Gutes habe
78 VW M ark

nur auf Landgrundstücke zur ersten Stelle 
und gleich hinter Landschaftsgelder, auch 
in kleineren Posten, zu vergeben. M el­
dungen unter V .  4 ? .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

15««S M a rk
auf ein Mustergrundstück hinter 15 000 
M ark Landschaft gesucht. Gerichtliche 
Taxe 78000 Mark. Feuerversicherung: 
Gebäude 23 700 Mark, In v en ta r 18000 
Mark. Angebote erbitte unter 3  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

« « « «
zum 1. M ärz auf ländliches Grundstück 
zur 1. S telle zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

> Zu kaufen gesucht,
Zinkbadewanne,

gut erhalten, zu kaufen gesucht. Angeb. 
mit P re is  unter S .  HV an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Heu,
Roggen, Weizen und Hafer,
Lang- u. Pretz-Stroh

offeriert sehr billig
L m L L  L ' a k l s « ,  Bromberg, Tel. 103.

Hochtragende Kuh
steht zum Verkauf.

Besitzer H t a r l  H o r r i r e n b v r K ,  
Grokowitz bei Schillno.

findet am
Donnerstag den 27. Jannar d. Js., nachmittags 4 Uhr,

ein

« Festessen «
,m  Artushose statt.

Preis des Gedecks 4 Mark.
Eine Liste zur Einzeichnung der Teilnehmer liegt bis zum 21. desselben 

Monats im Artushofe aus.

General der Artillerie und Gouverneur. Geheimer Oberjustizrat, Landgerichts­
präsident.

Oberbürgermeister.
D r .  A l S l s t v r ,

Landrat.

Uortrag.
Der Leiter der Gewerbe-Ausstellung Allenstein 1910, Herr Direktor L 'r lo i l r 'I v lL  

wird am

Donnerstag dem 20. Januar, abends 8̂ 2 Uhr,
im Vereinszimmer des Artushoses

einen E "  B  0 r L r a g  -A H halten über
„Ausstellungen im allgem eine» und insbesondere über die 

Gewerbe-Ansstellnng Allenstein 1916."
Zum  Besuch dieses Vortrages laden w ir hierdurch ergebenst ein.

Die Handelskammer zu Thor«.
Zsnnsbemi gen ir. a. Mir.,

abends 8^/s Uhr:

Norclpslkesl
in sämtlichen Artushofsälen.

E in la ß k a r te n  sind bei Herrn N eüw su ll, Culmerstraße 28, erhältlich.

ßolöener Löve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Wiklwtz»
J e d e n  Sonntag

von 4 Uhr ab:

TachiWkii
Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.
Für Speisen und Getriinke ist

bestens gesorgt.________________

flrrien-Xrone,
Brombergerstraße 106.

Sonnabend den 15. Januar,
von 4 Uhr ab, und

Sonntag den 16. Januar 1910,
von 5 Uhr ab :

W U "  O r o s s s s

Gut ech. Möbel
billig zu verkaufen. Wo. sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

hschtlMüe.
Kuh

steht zum Verkauf. —
Ober-Nessau.

Streichbatz,
gut eingespieltes Instrum ent, sowie ein 
ganzes Schlagzeug zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

Zirka 12 M orgen
Kämpenstrauch

zu verkaufen. Gr.-Nessau.
2 6  Zentner Speise-Mohrrüben 

und 26 Zentner Weißkohl
verk. bill. Gärtner 8 .  V o r k o v v s k L ,  
Thorn- Mocker, Geretstraße 39.

Meine gutgehende Brot- und feine 
Kuchenbäckerei, in der Hauptstraße be­
legen, ist ganz besonderer Umstände wegen, 
billig bei geringer Anzahlung zu verkaufen. 
Vermittler erhalten Provision.

H s s s s ,  Briesen Westpr.
in Acht L S . . L 7 L

billig zu verkaufen ev. zu vermieten. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".

1 fast neue Badewanne,
2 Vogelbauer,
1 vlumentritt,
1 schwarzer Gehrock (fast neu).

billig zu verkaufen. Z u  erfragen
Schuhmacherstraße 14, pt.

Assenpinscher, L
alt, ff. koup., grohart. Rattenfänger, zu 
verkaufen Mocker, Sandstraße 4.

Ei«e g«t rrh. Wehlliliigseimlht.
im ganzen oder im einzelnen billig zu 
verk. Mocker, Lmdenstr. 35, 1, l.

Gartengrundstück,
ca. 2 Morgen, mit 80 m  B aufront und 
Kanalisation und Wasserleitung, zu verk. 
Mocker. Geretstr. 7 . Besichtig, vorm.

M «Ms HkmMM
billig zu verkaufen. Wo, sagt die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

25 Schock Zmstrmch
zu verkaufen.

G u r s k e .
G u te. starke

v r e h r s l l r .
ti«e Rüiküslhgtüeiügslhlge unk 
ankere WirtsABgegeüstanke

sind billig zu verkaufen.
Fra« kotier, Tergstr. 38

Uerschikdkllk «e«k Möbel
(Nußbaum) billig zu verkaufen

Marienstraße 13, 1.

Mein Grundstück,
20 Morgen, gute Wiesen und Acker, ist 
anderer Unternehmungen wegen s o f o r t  
zu verkaufen.

L le S t k e ,  Gr.-Nessau.
Krankheitshalber 
eine geschlossene
zu verkaufen Thorn-Mocker, Wörthstr. 6.

kinderloser Beamter
sucht W o h n u n g , 4 oder 5 Zim., 1. F e­
bruar, Vorort. Angebote mit P re is  unter 
N .  O . an die Geschäftsst. der „Presse".

in der Breitenstraße, wird von sofort 
oder später zu mieten gesucht. Gest. An­
gebote mit P reisangabe unter L '. L .  
6 4 4 ,  postlagernd Thorn I .

Gehrockanzug,
für kleinere, schwächliche F igur, gut er­
halten, billig zu verkaufen.

N L v I r e l ,  Mellienstr. 112 a.

Sonnabend den 15 . Januar 1910,
abends 8 Uhr:

Hal be  Pr e i s e .  Ha l be  P r e i s e »

tln ck n e .
Romant. Oper in 4 Akten von Lortzirig«

Sonntag den 16. Januar 1910»
nachmittags 3 U hr:

E "  Z u m  l e t z t e n  m a l e !

Die Msier-Wstl.
Operette in 3 Akten von Georg J a rn o .

Abends 7^/r Uhr:
N o v i t ä t !  Zum  dritten male!

>kr lluüsksell.
Operette in drei Akten von R . Nelson^

Spommgsl'seder
Zier-Lllssvksick,

S  Neustadt. M arti S .
H e u l e ,  S o n n s d e n l l :

ö o M ik rk k 8 l .
^ r t z i - ^ v N 2 t z r t

des neuengagierten Damen - Orchesters 

Direktion: Fräulein M rttkttüe V ravp^

Sonntag den 16 . d. M ts .:
Tariz-Kriinzchen

E s ladet freundlichst ein
Bahnhof Thornisch-Papai^

Culmbacher Kierholle»
Sonnabend, abends von 6 Uhr an:

' M u r s l - L s r s S » .
V o r m i t t a g s :  Wellfleisch.

Z u dem am Sonnabend den 15 d. 
M ts., abends, in meinem neuen Heim 
— Kirchhosstr. 56, früher valL tr 
stattfindendent

mit mufikal. Unterhaltung 
lade ich meine werten Freunde, Gönner 
und Bekannte freundlichst ein.

H V a i r c k v I -

Ssmlllhklld keil 15. d. Mts.:
ilschsberin üiiiileiüecll.

Jeden Dienstag und Sonnabend ,
frische Mtz-.Mit-ii.LckrMst

(eigenes Fabrikat) empfiehlt

_______ Strobandstr. 8._______ _
für monatlich 6 M ark sofort 

z u  v e r m i e t e n .
Culmerstraße 7.

Lrmrkrsnrcken,
wozu alle Gäste freundlichst willkommen 

sind.
i r r o Z s n o w s k I .

Meine beiden S ä le  sind zu Kaisers 
Geburtstag noch freü_____

E i«  e l k W t e s  M askenkostüm
zu verk. M ellien str. 114, 2. Aufg., 2.

M u t  mb'bl. Z im m e r sofort zu ver- 
'lN  mieten_____ M ellien s tr. 113, 2.

B ism a rck ftraß e  1. Hochparterre.

Großer Laden
mit 2 großen Schaufenstern und 2 Neben­
zimmern zum 1. 4. zu vermieten. Zu 
erfragen_______ Väckerstratze 35, 1.

G erbcrstratze  21. sofort
zu vermieten. Z u  erfragen

_____________ M arien slra tze  7» 1.

Schöne 3-Amtmohililllg,
mit reichlichem Zubehör, fortzugshalber 
vom 1. 4. eventl. sofort zu vermieten 
______  C oppern rk u ss tr . 30, 2, l.

Brombergerstr. 3 3 , pt.,
vom 1. 4. 1910 eine Wohnung von 
4 Zimmern und Nebengelaß zu ver­
mieten. Näheres bei 

F rau  L . llls jsv sL L , Fischerstr. 55 d, 1.

W ohm m ae« 8.S '"7- 
8>«tztk « s t i l l ! »

M . » - » , '« 17, Altstadt. M artt 17. 1.

Pserdestall
sofort zu vermieten.

______ Araberstratze 14:
Christliche Gemeinschaft 

innerhalb der evangel. Landeskirche 
zu Thorn.

Lokal :  Evangelisationskapelle, 
Culmer Vorstadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag  den 16. Jan u a r, nachmittags 2 

U hr: Kindergottesdienst, Ev» Uhr:
Feier des Iahresfestes des Jugend­
bundes für entschiedenes Christentum, 
abends 8V^ U hr: Evangelisations-
Versammlung.

- Jederm ann herzlich willkommen. 
Thorner evangelisch-kirchlicher 

Blaukreuzverein.
S onntag den 16. Jan u a r, nachmittags 

3 U hr: V e r s a m m l u n g  in der
Aula der Mädchen-Mittelschule, Ge­
rechteste 4, Eingang Gerstenstr.

— Jederm ann ist herzlich eingeladen. ^
Christl. Verein junger Männer,

Tuchmacherstraße 1.
Sonnabend, abends 8V- U hr: Gebets­

stunde.
Sonntag, abends 7 U hr: Mitgliedek- 

Versammlung, gemeinsames Kaffee* 
trinken, pro Person 15 P f.

— Junge Leute herzlich willkommen. ^

zur Wohlsahrts - Geldlotterie z>» 
Zwecken der deutschen Schutzg  ̂
biete, Ziehung vom 1 6 .-1 8 . Februar, 
Hauptgewinn 75 000 Mk., ä 3,50 M  

zu beziehen durch
k ö n i g l .  L o t t e r i e - E i n n e h m e r ,

_____ Thorn, Katharinenstr. 4. ^
Täglicher Ralenber.

1910.
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Hierzu zwei Blatte*«



Nr. 12. Lhorn. Sonnabend den 15. Januar 1910._ _ _ _ _  _ ______  28. Zahrg.

(Zweites Blatt.)

Deutscher Reichstag.
13. Sitzung vom 13. Januar; 1 Uhr.

Am Bundesratstisch: Del br i i ck,  K r a e t k e .
Die Besprechung der Interpellationen über die 

K a t t o w i t z e r  B e a m t e n m a ß r e g e l u n g e n  
wrrd fortgesetzt.

Abg. S c h r ö d e r  (freis. Vereinigung): Die 
preußische Polenpolitik hat gründlich Fiasko ge­
macht. Die vielen Maßnahmen gegen die Polen 
haben das Gegenteil von dem herbeigeführt, was 
erreicht werden sollte; die Polen sind wirtschaftlich 
Und politisch stärker und stärker geworden, weil sie 
sich bewußt wurden, daß sie ihre Kräfte sammeln 
nmgten. Was wir gestern vom Bundesratstische 
über die Pflicht der Beamten gehört haben, ist 
vokal unrichtig. Der Beamte untersteht den 
Pflichten, die ihm das Gesetz auferlegt, nicht denen, 
me ihm der Vorgesetzte auferlegt. Er ist nicht der 
amener eines Vorgesetzten, sondern des Gesetzes. 
(Sehr wahr! links.) Politische Belehrungen der 
-vorgesetzten sind durchaus ungesetzlich. Das Wahl­
recht der Beamten darf unter keinen Umständen 
oeemträchtigt werden. Die Regierung kann ihre 
Aehauptung nicht aufrecht erhalten, weil sie den 
-oeamten nichts zumuten darf, was das Gesetz nicht 
vorschreibt. Der Beamte hat dieselben Rechte, wie 
M er Staatsbürger; er kann wählen, wie er will. 
-ver Staatssekretär hat seine Behauptung qam all­
gemein aufgestellt als giltig für alle Beamten und 
überall. Das führt zu unmöglichen Konsequenzen; 
man denke an Baden oder, wie es nach dem ver­
gangenen Sommer wohl möglich wäre, an eine 
Opposition der Konservativen. Der Staatssekretär 
hatte kein Recht zu solchem Vorgehen. (Sehr richtig!

u^.) Die Beamtenpflichten hat der Staats- 
» A ta r  falsch umgrenzt. Die Wahlfreiheit der Be­
amten darf nicht angetastet werden. Wird den 

wie in Kattowitz, eingeschärft, wie sie 
zu wählen haben, dann wählt der Beamte über- 

E h r ,  sondern für viele Beamte ein 
einziger Vorgesetzter, und das widerspricht der Ver- 
S n ^ u i richtig! bei den Freisinnigen und
W E em okraten .) Fürst BLlow hätte, wenn so 

zulässig wäre, ja dann auch bei den letzten 
den Beamten verbieten können, für das 

er aum n ^ l^ h n n en . (Zurufe im Zentrum: Hat 
Fürn heute übrigens der Reichskanzler?
um w iZ L ^ E  kam stets hierher, wenn es sich

s ,  -?S"ü
WahlreSt nimmt man den Beamten das
( L e b h Z r  Beffall°links ) Wahlfreiheit.

MNL u
die Sprache verloren zu haben! Aller 

einmck/."^ ^ ^ E n s w e r t ,  daß der — sagen wi 
Vethmann Hollweg (Groß 

Verterrert) seine eigenen Ansichten hier vertritt 
geknechteten und brutalisierten Polen sind Le 

^er ^inanzreform durch ihre Junker verraten wor 
den. Die heutige Verhandlung soll dazu dienen 
ore Empörung des arbeitenden polnischen Volke! 
zu besänftigen — vielleicht im Einverständnis mi 
der preußischen Regierung? .(Heiterkeit.) Jc 
glaube allerdings nicht daran, aber auffällig ist e- 
Erfreulicherweise hat Herr' Schrader heute einei 
E  dessen wieder gut gemacht, was der ober 
Mesische Liberalismus Kattowitzer Sorte aesündia 
hat. An sich überrascht uns die Maßregelung nicht 
denn der Sozialdemokratie gegenüber würden Ec 
setze und die Verfassung alle Augenblicke falsch au 
gewendet oder sogar mißachtet. Ob die Stadt 
verordnetenkandidaten Großpolen waren oder nickn 

« E S  aus. Die Polen sind hier in polt 
tischer Notwehr, und für diese sind keine Greine 
gezogen Die Hakatisten wollen nur teures Lan 

billige Arbeitslöhne, daher das Geschrei 
Ẑst dre polnische Gefahr wirklich so groß, dann sollt

Herr HeinZe dafür sorgen, daß die National­
liberalen Westfalens slawische Arbeiter nicht so 
massenhaft dort einführen. Im  Interesse unserer 
Auslandsbeziehungen muß ich entschieden Protest 
einlegen gegen die Ausführungen des Kollegen 
Heinze. Wie kann man sich da über die brutale 
Behandlung wundern, die die Deutschen in den 
Ostseeprovinzen erfahren? Wie die Beamten in 
„bessere Orte" versetzt wurden, so sollten die beiden 
Staatssekretäre und der Reichskanzler wegen des 
Verfassungsbruchs in ein besseres Klima versetzt 
werden. (Heiterkeit.) Der S taat hat nichts zu 
verlangen von seinen Beamten, als die Erfüllung 
der Pflicht, nicht die hündische Preisgabe ihrer 
Überzeugung. Bei der öffentlichen Abstimmung 
bei den preußischen Wahlen ist kein Beamter seiner 
Stellung mehr sicher. Heuchelei und Korruption 
wird durch ein solches Verfahren großgezogen. 
(Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokratin.) 
Freiherr von Stein würde sich über die Aus­
führungen seiner Nachfolger im Grabe umdrehen 
und sich in Rotation versetzen, die bis zum jüngsten 
Gericht andauern würde. (Große Heiterkeit.) 
Wenn noch ein Funke staatsmännischen Geistes in 
der Verwaltung Preußens wäre, dann sollte nicht 
aewartet werden, bis sie gezwungen, wird, das 
Wahlrecht zu ändern; sie sollte das allgemeine, 
gleiche, geheime, direkte Wahlrecht einführen. 
(Abg. K r e t h  ruft: Noch ein bischen mehr!)
Kraetke und Kreth, das ist zuviel! (Große Heiter­
keit Lei den Sozialdemokraten.) Die S taats­
sekretäre und ihre Nachgeordneten Behörden haben 
in Kattowitz sich einer gemeinen Wahlfälschung 
schuldig gemacht. Die Reichsregierung sollte dafür 
sorgen, daß das Recht der Staatsbürger nicht ange­
tastet werde, das beste, auf das sich das S taats­
wesen stützt. (Beifall Lei den Sozialdemokraten.)

Staatssekretär D e l b r ü c k : Abg. Schrader hat 
aus meinen gestrigen Ausführungen unrichtige 
Schlüsse gezogen. Ich habe in tatsächlicher Be­
ziehung nur festgestellt, daß fünfzehn Beamte ver­
setzt worden sind, nachdem sie in der Hauptwahl 
und dann in der Stichwahl für großpolnische Kan­
didaten gestimmt haben, obwohl sie inzwischen 
darüber belehrt worden sind, daß diese Kandidaten 
großpolnische Bestrebungen unterstützten, und daß, 
sie zu wählen, mit den Pflichten eines Beamten 
unvereinbar sei. Es wurde ihnen nicht aufgegeben, 
für einen bestimmten Kandidaten zu stimmen. 
(Gelächter im Zentrum und links.) Es ist uner­
wünscht und mit den Interessen des Dienstes un­
vereinbar, daß ein Beamter an einem Orte wirkt, 
wo er im Gegensatz steht mit der nationalen Auf­
fassung. (Hört! Hort!) Nun, das habe ich gestern 
ausgeführt. Abg. Schrader fragte, wo das gesetzlich 
bestimmt sei. Weder das Reich noch ein Einzelstaat 
kennt eine festumschriebene Definition des Veamten- 
begriffes, es gibt nur vereinzelte Bestimmungen; 
aber die staatsrechtliche Theorie sagt klar und deut­
lich, daß der Beamte in einem öffentlich-rechtlichen 
Dienstverhältnis oder in einem Gewaltverhältnis 
zum Staate steht, und daß er demzufolge, da der 
S taat selbst nicht sprechen und handeln kann, in 
dasselbe Verhältnis zu den Vertretern des Staates, 
den staatlichen Organen tritt. (Gelächter und Un­
ruhe im Zentrum und links; Zustimmung rechts.) 
Wenn ein derartiges Dienst- und Gewalts­
verhältnis besteht, — ich zitiere diesen Ausdruck 
ungern, aber er ist in die Theorie übergegangen — 
so fragt sich, wo die Grenzen dieses Verhältnisses 
liegen. Soweit die Grenzen nicht gesetzlich fest­
gelegt sind, müssen sie aus den Aufgaben des Be­
amten und seinen Beziehungen zum Staate abge­
leitet werden, und dann kommt man dahin, daß die 
Grenze für die Möglichkeit der Beeinflussung des 
Beamten durch den S taat nicht durch die nackte 
Pflicht der Arbeitsleistung gezogen ist. Der Ve- 
amten-Erlaß Kaiser Wilhelms I. fordert nur. daß 
die politischen Beamten sich in der Unterstützung 
der Politik der Regierung gewissen Richtlinien zu 
fügen haben. Ich frage Herrn Schrader. aus wel­
chem Gesetz ist denn d i e s e  Anordnung zu ent­

nehmen? (Zwischenrufe des Abg. Sc h r a d e r . )  
Sie ist aus den allgemeinen Beziehungen abzuleiten, 
die ich angegeben habe. Wenn wir jetzt weiter­
gegangen sind (Hört! hört! links), so ist das nicht 
leichten Herzens geschehen (Heiterkeit); ich habe 
ausdrücklich darauf hingewiesen, daß diese aus­
nahmsweise Behandlung des Kattowitzer Falles 
als ein Akt der nationalen Notwehr anzusehen ist. 
(Lebhafte Oho!-Rufe links.) Es handelt sich um 
den speziellen Fall; darüber hinaus habe ich nicht 
irgendwelche Grundsätze über die rechtlichen 
Pflichten der Beamten Lei den Wahlen aufgestellt. 
(Beifall rechts; Zischen.)

Abg. K o l b e  (Reichspartei) stellt sich im 
wesentlichen auf den Boden der Auffassung des 
Staatssekretärs. W ir beklagen die Vorgänge in 
Kattowitz, aber nicht die Maßregelungen der Be­
amten, sondern daß Männer, wie die Beamten, die 
nicht einmal Boykottierung zu fürchten haben, wie 
Gewerbetreibende, Männer, die vielmehr von der 
Regierung dorthin geschickt sind im Dienste des 
Staates, sich so bei der Wahl verhalten haben. 
Wir können der Regierung darin nur Recht geben, 
daß sie solche Beamte im Interesse des Staates 
versetzt. Wir wollen keine Politik der Nadelstiche, 
keine Gendarmenpolitik; aber eine energische Ab­
wehr polnischer Übergriffe. (Beifall.) Die 
preußische Polenpolitik zu verurteilen, ist kein 
Kunststück. Bessere Wege sind aber noch nicht ge­
wiesen. Gewiß sind Fehler gemacht, insbesondere 
durch Rück- und Seitensprünge. Umso lieber decken 
wir die Regierung jetzt bei ihrer stetigen Politik. 
Die Ostmarkenfrage ist die wichtigste Frage der 
völkischen Gesamtheit. (Beifall.)

Abg. Dr. v o n  D z i e m b o w s k i - P o m i a n  
(Pole): Man macht uns unsere Haltung bei der 
Finanzreform zum Vorwurf. Die Mehrheit der 
polnischen Bevölkerung steht aber hinter uns. 
(Widerspruch.) Wir haben keine Junker in der 
Partei und treiben keine agrarische Politik. Wäre 
es möglich, bei Interpellationen Anträge zu stellen, 
dann würde heute eine Resolution zustande kommen, 
die nichts weniger als ein Vertrauensvotum für 
die Regierung sein würde. Die Mehrheit des 
Reichstags verdammt diese Maßregelungen. Für 
den Standpunkt der Regierung sprachen die Redner 
aus dem Hause nur unter dem Zwange, daß es sich 
hier um eine sogenannte nationale Frage handelt. 
Der Bestand des deutschen Reiches würde durch die 
Wabl des Fleischermeisters Machulla in Kattowitz 
nicht erschüttert werden (Heiterkeit), und die Maß­
regelungen der preußischen Regierung sind nur eine 
Politik der Nadelstiche. Die polnische Regierung 
in Galizien wacht gerecht über die dortigen deut- 
schen und polnischen Staatsbürger ugd wird sich 
durch des Abgeordneten Hemze Rede Angerechtig- 
keiten nicht hinreißen lassen. Unsere Regierung 
soll gewiß eine feste Hand haben, aber auch gegen 
die Hand der Hakatisten. Der Zustand Polens war 
bei der Teilung nicht so schlecht, daß sie der 
preußischen Verwaltung besonders dankbar sein 
müßten. Besonders nach ihren letzten Erfahrungen. 
Die Polen verteidigen sich lediglich gegen die Be­
strebungen des Ostmarkenvereins und seinen Ein­
fluß auf die Regierungspolitik. Die angebliche 
Wiederherstellung des Königreichs Polen ist eine 
reine Phantasterei. Die polnische Agitation wird 
nicht von Krakau aus betrieben, sie ist lediglich 
ein Produkt der preußischen Regierung in Oppeln 
(Sehr gut! Lei den Polen), die unsere heiligsten 
Gefühle verletzte. Wir führen gezwungen den 
Kampf, und nur in der Hoffnung auf einen ernst­
lichen, ehrlichen und ehrenvollen Frieden. (Beifall 
bei den Polen.)

Abg. L a t t m a n n  (wirtsch. Vereinigung): 
Wir alle wollen grundsätzlich die Wahlfreiheit der 
Beamten und streiten uns nur, ob nicht die eigen­
artige Stellung des Beamten eine gewisse Ein­
schränkung von selbst mit sich bringt. Beim Hin­
blick auf die heutige Polengefahr würde sich Fürst 
Bismarck wohl anders gestellt haben. Er würde, 
wie unsere heutige Regierung, gegen die disziplin­

Unter Zonnengluten.
Ein südlicher Roman zn Wasser und zu Lande.

Von Er i c h Fr i e s e u .
---------- Nachdruck verböte».)

^  ... (14. Fortsetzung.)
„Topp!"
Fritz Haller hat seine Unverfrorenheit 

wiedererlangt. Keck streckt er Olivia die Hand 
die sie nur widerstrebend ergreift.

Als er aber diese zartgeäderte, juwelen- 
glitzernde Hand an seine Lippen zieht und 
einen feurigen Kuß auf die schlanken Finger 
drückt — da ist es Olivia, als müsse sie den 
Unverschämten von sich stoßen, ihm ihre ganze 
Verachtung ins Gesicht schleudern.

Sie tut es nicht.
Mit freundlichem Lächeln läßt sie ihn ge­

währen.
Olivia Roberts hat sich noch niemals Kopf­

schmerzen gemacht um die Folgen ihrer Ko­
ketterie, wenn sie dadurch etwas zu erreichen 
glaubt.

14.
Palermo mit seiner zauberhaften Vegeta­

tion — vorüber.
Hin zieht der „Bismarck" nach Syrakus.
Wohl kaum ein Land der Welt, in dem es 

soviel Jammer und Elend gibt, wie auf S i­
zilien.

Überall Horden von Bettlern — jeder ein 
Pack Lumpen, Fetzen, Löcher, aus dem ein hohl­
wangiges, erdfahles Gesicht mit übergroßen 
glanzlosen Augen und irgend ein verstümmel­
ter Körperteil herausstarrt. Schmerzerpretzte 
Seufzer wimmern dem Vorübergehenden in 
die Ohren — überbrüllt von dem mit einer

bedeutungsvollen Geste nach dem verzerrten 
Munde herausgestoßenen Schauerwort: „Hun­
ger! Hunger!"

Nur unter Sonnengluten ist solch ein Elend 
noch erträglich. Die lebenspendenden Sonnen­
strahlen, der tiefblaue Himmel, die üppige 
Natur ringsum mildern selbst die ärgsten 
Qualen.

Einen Blick nur tat Gerda in dieses sizilia- 
nische Elend. Aber ihr Herz erbebte bei dem 
Anblick soviel Jammers.

Noch niemals vorher hatte sie so tief bedau­
ert, völlig mittellos zu sein.

Wenn sie ein paar Kupfersoldi in die win­
selnde Bettlermenge warf und Dutzende von 
abgezerrten Fingern danach auf dem Boden 
herumkrallten — dann vergaß sie für kurze 
Zeit ihr eigenes Unglück.

Was bedeutet das Herzeleid eines einzigen 
Menschenkindes gegenüber solchem Riesen­
jammer?

Olivia Roberts dagegen, die reiche Erbin, 
die Millionen ihr eigen nennt — sie hat kein 
Herz für fremdes Leid. Nur an sich denkt sie, 
an ihren Kummer und an das Ziel, das zu er­
reichen sie sich vorgenommen hat.

Jeden Tag läßt sie durch den Steward Sir 
Reginalds Kabine mit frischen Blumen 
schmücken. Zwar war sie noch nicht selbst 
wieder bei ihm; aber die Blumen sollen ihn 
an sie erinnern.

Und Reginald. der zuerst glaubte, die Veil­
chen und Orchideen und Heliotrope und Tube­
rosen kämen von Gerda, gewöhnt sich schließlich 
so sehr an diese einzige Freude in seiner aufge­
drungenen Gefangenschaft, dab er mit Un­

geduld jedem Morgen entgegensieht, der ihm 
den duftigen Gruß bringt.

Bald nach Olivias Besuch in seiner Ka­
bine hatte er ein Billett an die Geliebte ge­
schrieben und den Steward gebeten, es Fräu­
lein Gerda Alwing zu überreichen.

Doch das Billett verfehlte sein Ziel.
Vor der Kabine wurde es dem Steward 

von Fritz Haller abgenommen, der es, skrupel­
los wie die meisten seines Metiers, öffnete und 
es dann — getreu seinem Olivia Roberts ge­
gebenen Wort — der Vernichtung preisgab.

Auch Gerda versuchte wiederholt, trotz 
ihrer mädchenhaften Scheu, bis zu dem Gelieb­
ten vorzudringen.

Detektiv Schulzenstein wies sie stets höfliche 
aber energisch ab.

Der jüngere Detektiv jedoch, an den sie sich 
schließlich wandte, nahm ihre Visitenkarte mit 
listigen Augenzwinkern entgegen, verschwand 
damit und kehrte nach kurzer Zeit zurück mit 
dem Bemerken, S ir Reginald Carlton wünsche 
niemand zu sehen.

„Auch mich nicht?" fragt Gerda mit zucken­
den Lippen.

„Auch Sie nicht."
Im  tiefsten Herzen verwundet, ergibt sich 

Gerda in ihr Schicksal. Sie weiß: noch zwei 
Tage, und der Geliebte soll das Schiff ver­
lassen, um nach Berlin transportiert zu 
werden.

Nie wieder wird sie ihn sehen.
Vorbei! Vorbei! —

Und weiter zieht der „Bismarck", gen 
Neavel.

losen Beamten vorgegangen sein. Er hätte das 
aber geschickter gemacht. Über die freisinnige Ent­
rüstung habe ich mich sehr gewundert. Gegen die 
Aufhebung des hessischen Regierungserlasses, der 
die Beamten vor der Beteiligung an antisemitischen 
Bestrebungen warnt, haben sich nur die Freisinnigen 
erklärt; aber hier. halten sie schöne Reden für die 
Freiheit der Beamten! Und Herr Naumann hat 
den Fürsten Bülow aufgefordert, den alten Be- 
amten-Erlatz zur Durchsetzung der Wahlrechts­
reform hervorzuholen. Im  preußischen Abgeord- 
netsnhause haben Freisinnige und Sozialdemokraten 
der Pensionsentziehung gegenüber einem Lehrer 
zugestimmt, weil er Redakteur einer dänischen Zei­
tung geworden war. (Hört! hört! rechts.) Die 
Sozialdemokraten sollten bei ihrer furchtbaren 
Parteidisziplin etwas Verständnis für die S taats­
disziplin haben. (Sehr gut! rechts.) Hat sich 
denn Herr Dr. Südekum bei seiner Rede nicht 
daran erinnert, wie denn die freie Überzeugung 
der eigenen Leute bei den Sozialdemokraten ge­
knechtet wird? (Lebhafter Beifall.) Haben Sie 
denn die edlen Sechs, die Redakteure des „Vor­
wärts", ganz vergessen? (Lärm bei den Sozial­
demokraten.) Das mag Ihnen unangenehm sein! 
Wenn wir einen sozialdemokratischen Staat hätten, 
und sozialdemokratische Beamte würden agrarisch 
oder christlich denken, so würden sie zum Teufel 
gejagt! (Lebhafte Zustimmung.) Sie würden 
nicht in bessere Orte versetzt, sondern einfach auf 
die Straße gesetzt. (Zustimmung rechts.) Der 
Staatsdienereid enthält das Versprechen besonderer 
Treue, mit ihm ist die Unterstützung großpolnischer 
Bestrebungen nicht vereinbar, übersehe man aber 
nicht die besonders große polnische Gefahr in Rhein­
land-Westfalen, wo die Zechenbesitzer Tausende pol­
nischer Arbeiter seßhaft machen. Beim national- 
liberalen Redner vermißte ich die Verurteilung der 
Unterstützung der Sozialdemokratie durch hohe Be­
amte. Es ist ein Unding, den kleinen Postbeamten 
wegen der Unterstützung der Polen zu versetzen, 
und den hohen Beamten, der das Bündnis mit der 
Sozialdemokratie empfiehlt, ungeschoren zu lassen. 
Die Regierung habe den Mut der Konsequenz. 
(Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. D o o r m a n n  (freis. Volkspartei): Wäre 
das Zentrum auf unser Anerbieten eingegangen, 
und hätte es ein Wahlbündnis mit uns abge­
schlossen, so wäre es zu den Maßregelungen nicht 
gekommen. Den Gegensatz in Oberschlesien unter-' 
schätze ich nicht. Aber ich kenne auch die Kraft des 
Deutschtums. Die Notwendigkeit und Zweckmäßig­
keit der Maßregelungen kann ich nicht erkennen. 
Die Polen in Oberschlesien waren bisher uneinig; 
jetzt sind sie wieder einig. Wir wünschen im übrigen 
dringend, daß endlich einmal dort Frieden zwischen 
den beiden Nationalitäten eintrete.

Damit endet die Besprechung.
Es folgt um 5l4 Uhr die erste Lesung der 

J u s t i z  N o v e l l e  betr. Änderungen der S t r a f ­
p r o z e ß o r d n u n g  und des Eerichtsverfassungs- 
gesetzes.

Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr. L i s c o  
begründet die Vorlage, ist aber auf der Tribüne 
kaum zu verstehen. Dem gegen die bisherige Recht­
sprechung vielfach, wenn auch zu Unrecht, bestehenden 
Mißtrauen wegen der ungenügenden Heranziehung 
des Laienelements werde nun durch die neuen 
Vorschriften der Vorlage jeder Boden entzogen. 
Allerdings werde durch die Hinzuziehung der Laien 
schon zu den Gerichten erster Instanz eine erhebliche 
Mehrbelastung entstehen. Weiter erfülle der Ent­
wurf namentlich noch das Verlangen nach einem 
besonderen Verfahren gegen Jugendliche. (Beifall.)

Freitag 1 Uhr: Weiterberatung der Justiz­
novelle; dann Haftung des Reiches für seine Be­
amten. Schluß 5?L Uhr.

Aus duftigem Eedämmer tauchen die viel­
gefeierten poesieverklärten Inseln des Golf 
von Neapel auf - . . hier die Höhen Ischias 
. . . drüben die wundersame Silhouette Ca- 
pris . . . dort das flache, langgestreckte Pro- 
zida . . . dahinten das kleine Nisida . . .

Und im Hintergrund der Vesuv, dessen 
Rauchschwanz sich weit hindehnt am tiefblauen 
Himmel.

Müden Blicks starrt Gerda, auf einer Bank 
an Deck sitzend, in die Ferne.

Auf sie machen die sonnentrunkensten Ge­
stade nicht mehr den geringsten Eindruck.

Ih r  ist, als habe sie in den letzten wenigen 
Wochen Jahre durchlebt.

Was kümmern sie die kleinen Boote mit 
ihrer duftenden Ladung von farbenprächtigen 
Blumen und südlichen Früchten, die das Schiff 
umschwärmen! Was die frischen braunen Bur­
schen, deren sangesfrohe Kehlen, unter grazi­
ösen rythmischen Bewegungen, einschmei­
chelnde neapolitanische Weisen anstimmen! 
Was der ganze Jubel und Trubel da unten, 
als sei auf diesem gottgesegneten Stückchen 
Erde alle Traurigkeit und alles Sterben hin­
weggeräumt, als gäbe es hier nur Glück und 
Zufriedenheit! —

Die kleine Hilde von Eersdorf dagegen 
schwimmt in einem Meer von Glückseligkeit.

Am Arm des Bräutigams, stolz den Kai 
von Neapel entlang schlendern . . . mit ihm 
vor dem Cafs Nazionale an einem der kleinen 
Marmortische sitzen und die ganze elegante nea­
politanische Welt zu Fuß, Wagen, zu Pferde, 
zu Automobil an sich vorbeidefilieren sehen 
. . .  an seiner Seite auf dem kleinen Dampfer



Parlamentarisches.
Di e B u d g e t k o m m i s s i o n  d e s  R e i c h s t a g s  

nahm in fortgesetzter Beratung über den N a c h t r a g s ­
e t a t  f ü r  d i e  S c h u t z g e b i e t e  die Forde rung : 
2 M illionen  M ark zur Fortführung der Usambarabahn 
bis Moschi und zum Ausbau des Hafens in  Tanga 
gegen die Stim m en der Sozialdemokraten an, die ihre 
ablehnende Haltung damit motivierten, daß die Bahn­
bauten eine Spekulation auf EnLwicklungsmöglichkeiten 
zur Ausbeutung schwarzer Arbeitskräfte seien und daß 
nur eine Ansiedlung kapitalkräftiger Unternehmer in 
Frage komme. Staatssekretär D e r n b u r g  hatte im 
Verlause der Debatte wiederholt betont, daß die A n ­
siedler in  Ostafrika ein Kapita l von mindestens 15 000 
M ark haben müßten, sonst sei nichts zu machen. Die 
Stärkung des deutschen Elements dort sei natürlich 
wünschenswert; aber der S taat dürfe sie nur durch A n ­
legung der Verkehrswege und sonstiger öffentlicher E in ­
richtungen wie in der Heimat unterstützen. —  Dann 
begann die Kommission die Beratung des auf Südwest­
afrika bezüglichen Teils  des Nachtrygsetats. Der Re­
ferent teilte als Ergebnis der Denkschrift über die D ia ­
mantenfrage mit, das Reich habe alles in allem rund 
48 Prozent A nte il an den Erträgen. Der Vergleich 
m it den Verhältnissen im englischen Südafrika sei sehr 
günstig; dort habe erst Cecil Rhodes m it 200 M illionen  
Kapita l Ordnung geschaffen. B e i uns habe der S taa ts­
sekretär durch Sperrung, Zölle und Regie sofort m it den 
ihm zustehenden Machtmitteln das getan. Hätte man 
den Ansiedlern die Dinge überlassen, so würde das Reich 
heute nicht die Erfolge haben, da jene nicht fähig ge­
wesen wären, kaufmännisch großzügig zu arbeiten, vie l­
leicht nicht einmal das Abgleiten in englische Hände zu 
verhindern. Staatssekretär Dernburg äußerte sich dann 
eingehend zu der Petition  der Protestversammlung in 
Lüderitzbucht, die ihm vo rw irft, ohne N ot an Gesell­
schaften Vorteile vergeben und die Ansiedler beiseite ge­
schoben zu haben. Seine bezüglichen Ausführungen 
fanden Zustimmung.

Die R e i c h s t a g s k o m m i s s i o n  für  den p o r ­
t u g i e s i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g  führte ihre ver­
trauliche Verhandlung am Donnerstag zuende. Es 
wurde von fast allen Seiten der schroffste Widerspruch 
erhoben. Die Beschlußfassung wurde auf nächsten 
Donnerstag vertagt.

Die f r e i k o n s e r v a t i v e  P a r t e i  hat im Abge­
ordnetenhause den A n t r a g  eingebracht, die Regierung 
zu ersuchen, darauf hinzuwirken, daß bei Erlaß eines 
Gesetzes über den A b s a t z  v o n  K a l i s a l z e n  die 
Rechte der hannoverschen Grundeigentümer hinreichend 
gewahrt werden.

Die f r e i k o n s e r v a t i v e  F r a k t i o n  d e s  
A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hat sich konstituiert, ihren 
bisherigen Vorstand, bestehend aus den Abgeordneten 
Stengel, B rü tt, Krause-Waldenburg, D r. Rewoldt und 
Freiherr» von Zedlitz, wiedergewählt. Ebenso ist der 
letztere wiederum m it der Geschäftsleitung der Fraktion 
betraut worden. Schatzmeister wurde wieder der Abge­
ordnete Holtz. Das Schriftsühreramt bekleiden die A b ­
geordneten M ertin-Oels und Holtz. F ü r das A m t der 
Schriftführer im  Hause werden von der Fraktion die 
Abgeordneten M ertin-Oels und Lüdicke vorgeschlagen. 
Der Fraktion sind neu beigetreten die neugewählten 
Abgeordneten D r. Schrock (Marienwerder-Stuhm ) und 
von Kardorff (Lissa-Fraustadt-Rawitsch), sowie der A b ­
geordnete Rahardt, welcher in der vorigen Session bei 
der konservativen Fraktion hospitiert hatte.

Die F r a k t i o n  d e r  f r e i s i  n n i g e n  V  o l k s -  
p a r  t e r d e s  A b g e o r d n e t e n h a u s e s  hielt am 
Dienstag Nachmittag nach der Plenarsitzung eine Sitzung 
ab. Es wurde beschlossen, den bisherigen Vorstand, be­
stehend aus den Abgg. Fischbeck, Funck und Kindler, 
wieder zu wählen. Ebenso wurden zu Schriftführern 
wiederum die Abgg. Büchtemann und Rosenow bestellt. 
A ls  Vertreter im Seniorenkonvent wurden berufen die 
Vorsitzer und als deren Stellvertreter Abg. D r. M ü lle r- 
Sagan. —  Auch die Fraktion der f r e i s i n n i g e n  
V e r e i n i g u n g  hat ihren bisherigen Vorsitzer, Abg. 
D r. Pachnicke, und die übrigen M itglieder des V o r­
standes wiedergewählt. - -  Später fand eine gemein-- 
same Sitzung der beiden freisinnigen Fraktionen statt, 
in der über die Vertretung der Fraktionsgemeinschast 
in  den Kommissionen und bei der Etatsberatung ver­
handelt wurde.

Schule und Unterricht.
I n  diesem Wintersemester sind an der 

Jenaer Universität 95 S t u d i e r e n d e  d e r  
L a n d w i r t s c h a f t  im m atriku lie rt; außer­
dem nehmen 5 Landwirte als Hörer

nach Capri, der wundersamen Sireneninsel, 
fahren und in  dem magischen Eedämmer der 
Blauen Grotte untertauchen . . .  sich von ihm 
an O rt unv Stelle belehren lassen über die
ausgegrabenen Schätze P o m p e jis -------- Herz,
mein Herz, was verlangst du mehr!

Gerda ble ibt bei diesen Ausflügen zumeist 
bei dem alten Oberst, der noch immer nicht 
recht auf den Beinen ist. Sie kommt sich so 
a lt, so weiterfahren vor gegenüber der Freun­
din, die das bräutliche Glück noch fröhlicher, 
noch lustiger, noch übermütiger gemacht hat.

Eine eigentümliche Veränderung ist m it 
Gerda vor sich gegangen.

A ls  vor wenig Tagen Fritz Haller ih r sagte, 
S ir  Reginald wünsche ihren Besuch nicht — da 
war es ih r, als stürbe etwas in  ihrem Innern . 
Kein Gedanke daran taucht in  diesem arglosen 
Mädchenherzen auf, daß die Nachricht falsch 
sein könnte.

N ur sehen w il l  sie den M ann nicht mehr. 
der ihrem Mädchenstolz eine solche Wunde 
schlug. Versuchen w ill  sie, ihn zu vergessen, 
wenn sie sich auch schon jetzt sagt, daß dies kaum 
möglich sein w ird .

Dazwischen macht sie sich wieder bittere 
Vorwürfe, daß sie selbst an a ll dem Unglück 
schuld sei. W ie durfte sie die Ze it verschlafen, 
die der Geliebte zu der heimlichen Trauung in  
Va le tta  bestimmt hatte! Noch jetzt ist es ih r 
nicht klar, wie dieser unnatürlich lange Schlaf 
damals über sie gekommen. Aber hat er nicht 
ein Recht, ih r  zu zürnen als Urheberin a ll 
seines Mißgeschicks? . . .

So —  h in  und her geworfen zwischen den 
verschiedensten Stimmungen, bemüht sie sich 
nach Kräften, ruhig zu erscheinen.

Und dieses beständige Beobachten ihrer selbst

an den Vorlesungen teil, sodaß das land­
wirtschaftliche In s titu t im  ganzen von 100 
Herren besucht w ird. Auskunft über die 
Einrichtung des S tud ium s erteilt der Direktor 
des landw. In s titu ts  der Universität Jena, 
Geheimer H ofra t Pros. D r. Edler.

Die Wagenpflege.
I n  einem Runderlaß des M in isters des 

In n e rn  w ird  darauf hingewiesen, daß Ver­
ständnis und Interesse fü r die Waisenpflege 
in  erfreulicher Weise sich entwickeln. D ie E r­
kenntnis sei im  Vordringen, daß eine geord­
nete und zweckmäßig ausgebaute Waisenpflege 
nicht nur dem Wohle der schutzbedürftigen J u ­
gend dient, sondern auch den Gemeinden selbst 
durch Verminderung der Armenlasten zugute 
kommt. Im  Erlaß w ird  weiter ausgeführt, 
daß bei der Auswahl der Persönlichkeiten fü r 
das Am t des Waisenrats m it Sorgfa lt zu ver­
fahren ist, damit nicht, wie es im  Osten der 
Monarchie noch bisweilen geschieht, Personen 
m it diesem Amte betraut werden, die ihrem 
Ehrenamts kein Interesse zuwenden können 
oder wollen. D ie Gemeinden müßen veran­
laßt werden, erfahrene, angesehene und mög­
lichst unabhängige Persönlichkeiten fü r den 
Waisenratsposten auszuwählen. I n  erster 
L in ie  w ird  auf die Geistlichen zurückzugreifen 
sein, die vermöge ihrer B ildung, ihres A n­
sehens und ih rer Berufstätigkeit dieBedeutung 
der dem Waisenrat obliegenden Pflichten vo ll 
zu würdigen und die Beaufsichtigung der 
Mündel sorgfältig zu führen, auch ein E in ­
schreiten des Vormundschaftsgerichts rechtzeitig 
zu veranlassen in  die Lage sind. Daneben w ird  
das Augenmerk auf Lehrer, Gutsbesitzer und 
ähnliche Personen zu richten sein.

A ls  sehr nutzbringend haben sich die W ai- 
senratsversammlungen unter dem Vorsitz des 
Vormundschaftsrichters erwiesen. Daher soll 
auf ihre regelmäßige Abhaltung und auf 
eine ausnahmslose Teilnahme der Waisen- 
räte an ihnen hingewirkt werden. Wünschens­
wert ist auch, daß die Landräte an den Ver­
sammlungen sich beteiligen. Ferner empfiehlt 
es sich, die Geistlichen, selbst wenn sie nicht 
Waisenräte sind, zu den Versammluiigen ein­
zuladen, auch die Heranziehung der Kreisärzte 
ist in  Erwägung zu ziehen. Einem zahlreichen 
Besuch der Versammlungen wäre die B e w illi­
gung von Entschädigungen an die Waisenräte 
förderlich; den Gemeinden ist die Bew illigung 
der unerheblichen M it te l nahezulegen.

Wo die Verrichtungen der Waisenräte be­
sonderen M e ilu p g e n  oder schon bestehenden 
Organen der Gemeindeverwaltung zugewiesen 
sind, ist die Abhaltung von Waisenratsver- 
sammlungen auf Schwierigkeiten gestoßen. Die 
beteiligten Gemeinden sind zu veranlassen, daß 
den Vormundschaftsrichtern regelmäßig E in ­
ladungen zu den Sitzungen der Waisendepu- 
ta tion  zugehen, und daß sie auch dort folgen, 
wo die Waisenratsgeschäfte von der Armen­
deputation wahrgenommen werden. Zahlreiche 
Gemeinden haben die Eeneralvormundschaft 
und die Berufs- oder Sammelvormundschaft 
eingeführt. Der General- und Berufsvormund 
erscheint besonders befähigt, die Interessen der 
M ündel nachdrücklich zu wahren, z.B . bei der 
A lim entierung unehelicher Kinder, bei Lohn­
pfändungen u. dergl. Manche Gemeinde­
verwaltungen haben hier den Weg zum Aus­
bau ihrer Kinderpflege gefunden und wirken 
m it bestem Erfo lg  der großen Säuglingssterb-

gibt ihrem Wesen etwas Kaltes, Herbes, das 
ihm bisher vö llig  fremd war.

A ls  sie jetzt, nach mehrtägiger Abwesenheit 
von Bord, m it dem Oberst und dem Brautpaar 
in  der Barke wieder dem „Bismarck" zu- 
schwankt —  da pocht ih r Herzchen rasch und un­
regelmäßig.

Ach, er ist ja  nicht mehr an Bord! Hinweg- 
geschafft w ird  man ihn haben nach der deut­
schen Reichshauptstadt —  ijn ter dem dringen­
den Verdacht des Mordes!

Inzwischen nutzt O liv ia  ihren V o rte il nach 
Kräften aus.

S ie hat gehört, daß Order eingetroffen ist, 
der Gefangene solle nicht, wie zuerst beabsich­
t ig t war, bereits in  Neapel das Schiff ver­
lassen, sondern bis Hamburg an Bord bleiben, 
um dann von dort auf dem kurzen Landweg 
direkt nach B e rlin  befördert zu werden.

Noch vierzehn Tage bleiben ih r also, um 
ihren P lan, das Herz des geliebten Mannes 
zu gewinnen, zur Ausführung zu bringen.

Ih re  Seele frohlockt. S ie weiß, noch nie­
mals hat ein M ann ihren Sirenenaügen 
widerstanden, wenn sie es darauf abgesehen 
hatte, ihn an sich zu fesseln. Und hier, da ih r 
Herz zum erstenmal mitspricht, da nicht Laune 
oder Koketterie, sondern Liebe, leidenschaft­
liche, wahnsinnige Liebe ih r  Handeln be­
stimmt —  hier könnte diese Macht zum ersten­
m al versagen? . . . Unmöglich!

Sie verzichtet darauf, an Land zu gehen; 
verzichtet auf die vielbesungenen Herrlichkei­
ten des Golfs von Neapel; verzichtet auf a ll 
das, was die übrigen Passagiere in  einem 
Taumel von Entzücken versetzt.

Genau paßt sie die Z e it ab, zu welcher De­
tektiv Schulzenstein von Bord abwesend ist, um

lichkeit unrer de.i unehelichen Kindern ent­
gegen. Das w ird  dadurch möglich, daß der Be- 
rufsvormund fü r alle unehelichen M inderjäh­
rigen in  Tätigkeit t r i t t  und fü r M u tte r 
und K ind  in  geeigneter Weise Vorsorge tr i f f t .

D ie Heranziehung von Frauen auf dem 
Gebiete der Waisenpflege hat sich überall, wo 
sie bisher erfolgt ist, als segensreich erwiesen. 
Die Waisenräte sollten daher bei ihren V o r­
schlägen als Einzelvormünder auch geeignete 
Frauen berücksichtigen und darauf achten, daß 
ihnen Frauen als Waisenpflegerinnen zur 
Verfügung stehen. Es verdient dankbare A n ­
erkennung, daß sich zur Übernahme solcher Ver­
pflichtungen Frauen von Richtern, Geistlichen, 
Lehrern, Gutsbesitzern, Waisenräten sowie 
Lehrerinnen und Gemeindeschwestern haben 
bereit finden lassen. X

Provirizialimchrichten.
e Schönsee, 18. Januar. (Zuteilung zu einem 

anderen Standesamtsbezirk.) Der Herr Oberpräsident 
hat bestimmt, daß vom 1. Februar ab derjenige T e il 
der Gemeinde Groß-Neichenau, der aus dem früheren 
Gut M arienhof gebildet w ird , aus dem Standesamts­
bezirke P r  -Lanke ausscheidet und fortan ebenso wie der 
übrige T e il von Gr.-Reichenau zum Standesamtsbezirk 
Reichenau gehört. Eine dementsprechende Änderung der 
Amtsvorsteherbezirke sott erst später stattfinden.

Eollub, 10. Januar. (Die Ortsgruppe des 
deutschen Ostmarkenverems) hielt in der Turnhalle 
ihre Hauptversammlung ab. Der Vorsitzer, Amts­
richter Kanter, begrüßte die Erschienenen und 
brachte das Kaiserhoch aus. Lehrer Kadisch 
erstattete den Jahres- und Kassenbericht. Der 
Verein zählt 135 Mitglieder, bei der Gründung 
waren es 72. I n  den Gesamtausscyuß wurden 
Lehrer Maaß und Ansiedler Schmidt neugewählt. 
Pfarrer Krebs-Schönsee hielt einen Vortrag über 
die politische und wirtschaftliche Lage in der Ost­
mark und über die Mitwirkung der deutschen 
Frau bei der nationalen Volkserziehung. Die 
Ortsgruppe gewann durch den Vortragsabend 34 
neue Mitglieder.

e Brieseu, 13. Januar. (Besichtigung des Jugend­
heims.) Herr Geh. Regierungsrat Pros. D r. G ürtler 
vom Landesgewerbeamt besichtigte heute das vom 
vaterländischen Kreis-Frauenverein geleitete hiesige 
Jugendheim und die Arbeiten der dort die Haus- 
haltungsschule besuchenden Schülerinnen.

r  Hohenkirch, 13. Januar. (Hohenkircher Gebäude- 
Feuer-Bersicherungs^Verein. Besitzwechsel.) Die V o r­
standsmitglieder Besitzer Hermann Manke und F r. Görke 
sind statutenmäßig aus dem Vorstände des Hohenkircher 
Gebäude-Feuer-Versicherungs-Vereins ausgeschieden. A n 
ihrer S telle wurden die Besitzer Gustav Manke und 
Andreas Schulz gewählt. —  Der Kätner August Anger 
kaufte das Nachbargrundstück von den Geschwister 
Rüschke für 5100 M ark. Der Besitzer und Gemeinde­
vorsteher August Pehlte in Seeheim verkaufte das vor 
einigen Monaten erworbene Wohlgemnth'sche G rund­
stück fü r 20 000 M ark an den Landw irt Friedrich W ohl- 
gemuth aus Königlich-Nehwalde.

? Dubielno, 13. Januar. (Treibjagd.) Herr R itte r­
gutsbesitzer Petersen in Wrotzlawken veranstaltete auf 
den Feldmarken Dubielno und Wrotzlawken eine Tre ib ­
jagd. Es wurden im ganzen 48 Hasen geschossen. 
Iagdkönig wurde Herr W itte  aus Neuhof, der 15 Hasen 
erlegte.

Jastroro, 12. Januar. (Ein schwerer Unglücks­
fall) ereignete sich in vergangener Nacht aus dem 
hiesigen Bahnhöfe. Eine Seitenkammer neben 
dem Dahnmeisterbureau war vier Dachdeckern, 
welche bei dem Bau von Dienstwohnungen be­
schäftigt wurden, als Schlafraum angewiesen. 
Dieselben hatten, um sich zu wärmen, einen Lüt- 
eimer mit glühenden Preßkohlen dortselbst auf­
gestellt und waren dann eingeschlafen. Als am 
Morgen gegen 8V« Uhr der Geschäftsführer der 
Firma Benade-Schneidemühl die Arbeiter wecken 
wollte, fand er alle in leblosem Zustande vor. 
E r s t ic k t  sind der L e h r l i n g  B e u t l e r  und 
der G e s e l l e  S c h ö n i n g .  Zwei Dachdecker ,  
welche noch Lebenszeichen auswiesen, wurden ins

im  Einverständnis m it seinem Gehilfen, den 
sie noch immer im  Banne ihrer schönen Augen 
zu halten weiß, zu dem Gefangenen zu gelan­
gen und ihm immer wieder kleine Aufmerk­
samkeiten zu erweisen.

Auch heute wieder t r i t t  sie, in  der Hand 
einen herrlichen Strauß dunkelglühender Ro­
sen, ein in  die kleine Kabine.

S ir  Reginalds Stimmung ist heute eine 
besonders düstere.

Auch ihm wurde gereits gemeldet, daß er 
noch bis Hamburg an Bord des „Bismarck" 
bleiben werde, und ihm graut vor den weite­
ren vierzehn Tagen geistiger Öde in  seiner un­
fre iw illigen  Abgeschiedenheit von der W elt.

Sehnsüchtig blickt er durch die kleine 
Schiffsluke hinüber nach dem sonnenbeglänz- 
ten K a i, der fü r ihn nur eine Fata Morgana 
der Freude bedeutet'

Da hört er draußen vor seinem KaLinen- 
senster lustiges Lachen: der Oberst von Eers- 
dorf m it seiner kleinen Gesellschaft schwankt in  
einer Barke vorüber, dem Lande zu.

M it  brennenden Augen blickt Reginald 
dem Boot nach.

E r sieht Gerda neben D r. Rosen, der ih r 
gerade etwas Humoristisches zugeflüstert haben 
muß; denn leises Lächeln umspielt den ernsten 
M und des Mädchens.

Kein Blick fä llt  zurück auf das Schiff. Kein 
Blick auf das kleine runde Fenster, h inter dem 
ein dunkles Augenpaar trau rig  dem mählich 
sich entfernenden Boot nachstarrt.

Also — vergessen! . . . Weibertreue! O 
Weibertreue!

Fest preßt Reginald die Lippen zusam­
men. Dann w ir f t  er m it einer energischen Be­
wegung den Kopf zurück.

städtische Krankenhaus gebracht. Es besteht aber 
w e n i g  H o f f n u n g ,  d i ese  a m  L e b e n  zu 
e r h a l t e n .

M arienbu rg , 9. Januar. (Zu  den Pockenerkrcm-- 
kungen. Masernepidemie.) Z u  den Pockenerkmnknngen 
in Sandhof bei M arienburg w ird amtlich gemeldet, 
daß zwei neue Erkrankungen vorgekommen sind, und 
zwar handelt es sich um den acht Jahre alten Erich 
Diegner und die 45 Jahre alte W ilkelm ine Bieder. 
Die Schutzpockenimpfung wurde durch Kreisarzt D r. 
Feige an etwa 200 Kindern der Gemeindeschnlen, die 
in den Jahren 1897 und 1898 geboren wurden, vorge­
nommen. — Wegen einer Masernepidemie wurden die 
unteren Klassen der Gemeindeschule geschlossen.

M arienbu rg . 12. Januar. (Schloßbaulotterie.) Nach­
dem die M anenbnrger Schloßbaulotterie bereits zwei 
Jahre nach Ablauf der Genehmigung geruht hat, ist jetzt 
eine neue Lotterie genehmigt worden.

Elbing, 12. Januar. (Der in Aussicht gestellte 
„patriotisch-nationale Wahlverein") für den Wahl­
kreis Elbing-Marienburg ist gestern Abend in 
Elbing von Elbinger und Marienburger Herren 
gegründet worden.

Königsberg, 13. Januar. (Selbstmord einer 
Dame.) Im  Park Luisenwahl auf den Hufen 
erschoß sich auf der Steinbank vor dem Denkmal 
der Königin Luise eine etwa 30 Jahre alte Dame. 
Bei der Leiche wurde außer einer Dauerkarte 
zum Besuch des Tiergartens und einem Porte­
monnaie mit etwa 10 Mark In ha lt noch ein 
neues Dolchmesser vorgefunden. Im  Schanhause 
fand man später noch eine gerichtliche Vorladung, 
nach der sich die Tote gestern M ittag zu stellen 
hatte, v o r ; auf dem weißen Rande des Blattes 
waren von der Selbstmörderin die Worte „Ich 
bin unschuldig!" geschrieben. Es handelte sich, 
wie festgestellt wurde, um die Beamtentochter Elise 
Vitins. Ob die Furcht vor dem Erscheinen an 
Gerichtsstelle oder ein anderer Grund dem jungen 
Mädchen, der einzigen Tochter ihrer Eltern, die 
Waffe in die Hand gedrückt hat, war bisher nicht 
zu ermitteln.

r  Argenau, 13. Januar. (Treibjagd. Feuer.) Aus der 
Treibjagd im Schutzbezirk Dombken wurden von 14 
Schützen 23 Hasen und 3 Füchse geschossen. —  A u f dem 
Boden des dem Hausbesitzer Busse gehörigen Hauses 
entstand auf bisher unaufgeklärte Weise Feuer, welches 
durch Z u fa ll von den vorübergehenden Leuten des 
Schornsteinfegermeisters Zeep entdeckt wurde. Der 
ganze Boden stand in Flammen. Durch das recht­
zeitige .Eingreifen konnte das Feuer jedoch in kurzer Zeit 
gelöscht werden.

Makel, 11. Januar, (über eine wenig ergiebige 
Treibjagd) w ird  aus Steinburg gemeldet. D ort wurde 
aus dem Gelände des Gutsbesitzers Hedtke von 10 
Schützen und ungefähr 30 Treibern ein Hase zur Strecke 
gebracht.

Posen, 12. Januar. (Generalsuperintendent W irk!. 
Oberkonsjstorialrat v . Hesekiel) hat zum 1. J u li d. I s .  
sein Abschiedsgesuch eingereicht.

Krotoschin, 11. Januar. (Durch einen überaus 
bedauerlichen Unglücksfall) hat die Gattin des 
Oberleutnants Klotz ihren Tod gefunden. Die 
Dame wurde am Sonnabend Abend von ihrem 
aus dem Kasino heimkehrenden Gatten tot auf­
gefunden. A ls Todesursache ist Gasvergiftung 
festgestellt worden, verursacht durch ausströmendes 
Gas. Der traurige Fall begegnet in der Stadt 
allgemeiner Teilnahme.

Die Posener Lustmorde vor dem 
Schwurgericht.

L i s s a .  13. Januar.
Für den heutigen Verhandlungstag sind sechzig 

Zeugen geladen, ferner der Eerichts-Chemiker 
Dr. Paul Müller, erster Assistent des Berliner 
Eerichts-Chemikers Professor Jeserich, der zwei 
Haare, die bei einer der Ermordeten gefunden 
wurden, als von dem Angeklagten herrührend fest­
gestellt hat. Zunächst werden z w e i  po l n i sche  
A r b e i t e r f r a u e n  als Zeuginnen vernommen, 
welche seinerzeit die Leiche des unbekannten jungen 
Mannes auffanden. Die Leiche lag auf einer Wald­
wiese unter einem Baum und war m it Farren- 
kraut zugedeckt. — Gemeindevorsteher S c h m o l n i  
aus Schwarzwald ist zunächst zum Distrikts­
kommissar gegangen und dann zur Fundstelle. Der

„M ag  sie! Ich werde mich nicht zu Tode 
grämen. Es g ib t noch andere schöne Frauen 
auf der W e lt!"

Unw illkürlich schweifen seine Gedanken zu 
O liv ia  Roberts, die sich ihm in  den letzten 
Tagen als wahrhaft treue Freundin erwies.

A ls  alles von ihm abfie l —  sogar Gerda, 
von der er glaubte, daß sie im  Unglück doppelt 
treu zu ihm  zu halten würde —  da 
w ar es nur O liv ia , die ihn tröstete! N ur O li­
via, die an ihn glaubte!

Und sein verwundetes Herz beginnt, sich 
mehr und mehr fü r die schöne Amerikanerin zu 
erwärmen.

A ls  O liv ia  bald darauf in  ihrer ganzen 
strahlenden Schönheit, einen frischen, herrlich 
erblühten Kamelienzwsig in  der Hand, bei 
ihm e in tr it t  —  merkt sie sofort den wärmeren 
Willkommengruß in  Reginalds Augen.

W ortlos, m it einer hingebenden Eeberde, 
reicht sie ihm den rotglühenden Kamelien- 
zweig.

Und er faßt die schlanke, leise bebende 
Hand und drückt sie an seine Lippen.

Zum erstenmal!
Da ist es m it der Selbstbeherrschung der 

eleganten Weltdame vorbei. Leise aufschluch­
zend, sinkt sie auf das kleine Sofa und ver­
b irg t das Gesicht in  den Händen.

Ganz erschrocken über diesen unerwarteten 
Schmerzensausbruch t r i t t  er dicht an sie heran.

„Teuerste M iß  Roberts! Was ist Ihnen? 
Habe ich Sie beleid igt?"

Heftig wehrt sie ab.
„N ein, nein! W ie können Sie das glauben! 

N ur —  ich kann den Gedanken nicht ertragen, 
daß in  wenigen Tagen unsere Wege fü r immer 
auseinandergehen sollen!"

(Fortsetzung fo lgt.)



Tote war ein 16- b is  18iöhriger Mensch m it dunkel- 
?  Haar, den besseren Ständen angehörend. 

7-  Vorsitzer: W ar die Leiche absichtlich m it Farren- 
rraut zugedeckt? — Zeuge: Ja . Der Zeuge hat 

Wachen aufgestellt, b is die Cerichtskommission 
erschien. — S taa tsanw a lt: W ar das Farrenkraul
?Son lange abgerissen? — Zeuge: Sechs b is acht 
-r-age,- w ir  nahmen daher auch an, daß der M ord  
solange zurücklag. —  D istriktsam tsanwärter H o f f  - 
A ? "  n - Fraustadt bekundet, die Leiche lag in  einer 
kleinen M u lde ; an der Brust befanden sich Schnitt- 
Wunden.  ̂- -  - - - . — . ^

^nen Hund m it an die Fundstelle, der niö 
oavon Blutspuren aufspürte. D o rt hat â  
M M . la r  einer Breslauer Zeitung gelegen;

nich
auch ein

.einlich war es die Stellendes Mordes. — Zeuge 
.-^ ^ ie is te r  F i e b i g :  Es gingen Gerüchte, daß 
ur anderer die Leiche geplündert habe, nicht der 

" "  Vorsitzer: Haben Sie gesehen, daß der 
^ ld w a r te r  Noroacki m it komischer Grandezza 
d o - W a l d  ging und über seinen H ut den Hut 
zA A m orde ten  gestülpt hatte? —  Zeuge: Nein. — 
M Ä ^e r: W ie w e it wohnte Nowacki von der 

lle? —  Zeuge: D re i b is v ie r K ilom eter. — 
^ a n w a lt :  Der Verdacht der Täterschaft lenkte 

u r ln ? -^  Deshalb auf einen W aldw ärter, w e il man

Hackn Verdachte der Täterschaft stand, w ird  zu- 
unvereidigt vernommen. Der Zeuge hat den 

Ermordeten gefunden und ihn  sich auf- 
Nabo ^ ö e i  habe er sich nichts gedacht. I n  der 

wurde dann auch noch eine Hutkrempe ge- 
7"  Vorsitzer: S ie sollen zwei Tage vor A uf- 

d e n r L e i c h e  an der Mordstelle gesehen wor- 
und K inder von dort weggewiesen haben. 

Zeuge bestreitet das m it aller Entschieden- 
Der Zeuge Nowacki w i l l  den AngeklagtenLk»n;^ ^ b r  <zeuge Nowacrr w ru  oen Angeklagten 

bai-.» ^  an der 'Mordstelle gesehen haben. Koziol 
- E  Hut tie f im  Gesicht gehabt und seinen 

höflich ^  ^ i n  Arme getragen. Koziol habe ihn
en. 
eraus-

Dpi- m gegrüßt und sei dann weitergegan 
tr^ ^a g e k la g te  uluß aus der Anklagebank 
die N der Zeuge markiert, in  welcher Weise

»LL « L - 7? ̂  x-M7-L°L-tz'°.L-n
s t e l l t  der Zeuge b le ib t aber bei seiner Dar- 

7"  V erte id iger: S ie haben erst nach v ie r 
ackl^m? ^  a B ild  von dem Angeklagten und nach 
da diesen selbst zu sehen bekommen, und

Sie hrer so bestimmt behaupten, daß S ie 
begegnet sind? — Der Zeuge Nowacki 

sei ^  Bekundungen auf seinen Eid. Ih m  
g e fa lle n ^ *^  finstere Blick des^Angeklagten auf-

dakr -^^ g ? a  durch den Dolmetscher klar machen, 
aicht Gespenster einreden lasten dürfe, 

W ?  ^ lb s t  einm al unter dem Verdacht der Täter-
NoL ^ S ^ a f te t  worden sei. Der Angeklagte sei 
bew ip?^* überführt; die Schuld müsse ihm  erst 
der werden. —  V erte id iger: Wenn Ihnen  
waru!^ L ? Blick des Angeklagten aufgefallen ist, 
Z e u g ^  S ie das nicht gleich gesagt? — Der
Bedei,^?^hert, daß er dem Vorgänge zunächst keine 
gezeiat^I!? beigelegt habe. Erst als ihm das B ild  
daß er ?urde, sei es ihm  sofort klar geworden, 
leidiger- «^Angeklagten getroffen habe. —  Ver- 
Verda^i ^Zenn der Zeuge aber selbst unter dem 
fa llen d^ - s Mordes stand, so ist es doch auf­
sitze w a d  er sich nicht sofort äußerte. —  Der Vor- 

darauf hin; daß weniger intellektuelle 
E p ra E ^ . kn solchen Fällen nicht gleich m it der 
Unter ^ L ^ ^ k o m m e n .  ^  S taa tsan tva lt: Es sind 
V e r s ^ E  Verdacht der Täterschaft über vierzig 
^  Nen verhaftet worden: aber sämtliche Zeugenhaben - woroen; aber sämtliche Zeugen

E  W alde liege eine Leiche. Der Hand- 
^"^bu rsche  habe weiter erklärt, er habe der Leiche

L :  s V "  > - K  S ° r - . Ä r

d a ^Ä ^ü e  erne alte Heerstraße entlang führe, 
dort schon öfter Skelette aufgefunden 

binÄ, auch der neue Fund dam it in  Per-

w ^ e r  Angeklagte nachweislich in Neumittelwalde 
sein- Verteidiger behält sich vor, hieran«

-  Es trat hierauf ein

erttä " ? ^ 6knn der Nachmittags-Sitzung w ird  als 
Am tsrichter R  e y d t  - Adelnau als 

A u^E /e rn o m m e n . E r erklärt: Ich erh ie lt den 
ö lln ,,*^ ' ^  richterlicher Beamter der Leichen- 
den U n ? "  ^  Stelle beizuwohnen. Ich hatte 

aus bub die Farrenkräuter vom M örder
au^» m ^ c h ^ g e le g t  worden sind. Der Zeuge hat 
. .H  Nacksorliünn^-,» ^  der Nähe der Nowacki- 

^stellt, aber nichts erm itte ln
s r d e n t  laßt Hose und Weste

^ -------

als ^uhe. ^  V erte id iger. —
der Ermordete eine sehr einfache Hose 

D o s e ^ n " '^ -  Aorsitzer: Auch ich glaube, nach der 
W  8U M e ß e n , daß der junge M ann Nicht aus 

Hause war. -  Aienabesitzer B e r g -  
g e s e m ^ - ? ^ ^ ^  ^ is t  m it einer Seiltänzer- 
bis umher. E r w ar in  Schildberg vom 8. 
das vorigen Jahres. — Vorsitzer: W ar
w u ^ ^ E e t t ,  das bei dem Ermordeten gefunden 
fo lg e t Ih re m  In s t itu t?  -  Zeuge: Ja . Ich 
De? m ' « d i e  K arte  vom 18. J u l i  herrührt, 
daß r ? ^ s t  V ru tno  habe ihm  allerdings erzählt, 
juna-? r  Vorstellung am 11. J u l i  ein hübscher 
dete derselben beiwohnte, der der Erm or-
Lestä lÄ  konnte. ^  D ie A rtis tin  M ath ilde  K l u g e

rm kenntlichen die Angaben des Vor- 
V M e ts '^ ^ c h  ih re r M einung nach rühre das 
w Ä r / ^ N l  18. J u l i  her. A n  biesem Tage habe sie 
A ra n n ^  der Vorstellung einen hübschen Zungen 
k lä rt^  bemerkt, der ih r  in  einer Unterhaltung er- 
Die er nicht aus dieser Gegend sei. —
ihr ^ r ^ n  i r r t  sich aber in  einem Punkte, was 
Aack nachgewiesen w ird . — V erte id iger:
g a rn s ^^u ,. Bekundungen käme also der 11. J u l i  
würd? *ubetracht, und das ganze bisherige B ild  
daß k i ^ ^ ^ b e n .  —  S taa tsanw a lt: Ich glaube, 
aber r ^ - ^ u g in  nach bester Überzeugung aussagt, 

lediglich nach den B ille tts  und ihren sonstigen

Erinnerungen, sodatz das B ild  tatsächlich verschoben 
würde. —  Es gelingt weder dem Vorsitzer noch dem

. rm m t dabei, d <  
stamme. Das wäre fü r den Angeklagten entlastend, 
da er um diese Z e it in  Neum itte lwalde gewesen ist.

K re isarz t D r. S c h m id t -A d e ln a u :  Ich habe 
die Leiche m it meinen Kollegen seziert. Es handelte 
sich um einen etwa 18 Jahre alten blonden jungen 
M ann. D ie Leiche w ar bereits in  F äu ln is  über­
gegangen. D ie Hände waren zart und klein. Auch 
an den Nägeln fanden sich kerne Zeichen, die auf 
schwere körperliche A rb e it hinwiesen. Gewisse 
Körperteile fehlten. Über die Frage, wielange die 
Leiche im  W alde gelegen habe, lassen sich nur V e r­
mutungen anstellen. D ie betreffende Stelle w ar 
fü r die Konservierung einer Leiche sehr günstig. 
Ich nehme an, daß sie acht b is  zehn Tage, möglicher­
weise aber auch nicht solange da gelegen habe. Die 
Leiche ist zum Fundort getragen, nicht geschleift 
worden. Daß die Leiche nicht länger als vierzehn 
Tage an der Fundstelle gelegen hat, kann man m it 
Bestimmtheit annehmen. —  Vorsitzer: Der S taats- 
anw a lt folgert, daß der M ord  am 11. verübt w or­
den sei. —  Zeuge: Ich glaube, der M ord  lieg t näher 
zum 19., als zum 11. — K re isarzt D r. V l o t h e  
schließt sich dem an und meint, daß die Leiche nur 
einige wenige Tage gelegen haben kann. — Zwei 
Zeugen aus Krotoschin, Destillateur B a r u c h  und 
sein Ausschänker, auf die sich der Angeklagte in  
seinem A lib ibew e is  bezogen hat, versagen vo ll­
kommen. Der eine kennt den Angeklagten garnicht, 
der andere hat ihn  irgendwo gesehen, weiß aber 
nichts Bestimmtes. —- Um ^ 5  Uhr werden die V er­
handlungen auf morgen vertagt.

Lokalimchrichteir.
Zur Erinnerung. 15. Januar. 1907 Zerstörung von 

Kingston auf Jamaika durch ein Erdbeben. 1904 -f A. 
Ditscheiner in M en , bekannter Landschaftsmaler. 1903 
-f Gonbet in Paris, Erfinder eines Unterseebootes. 1903 

Kardinal Parochi in Nom. l901 f  Johann Faber, 
Bleististfabrikant. 1895 Kasimir Periers Rücktritt von 
der Präsidentschaft. 1893 *  Prinz Georg von Sachsen. 
Sohn des Königs Friedrich August von Sachsen. 1871 
Kämpfe Werders gegen Bonrbaki an der Lisaine (15. bis 
17.). 1871 Ausfall der Pariser gegen Le Bourget.
1831 *  Albert Niemann zu Erxleben, bedeutender 
Bühnensänger. 1791 *  Franz Grillparzer zu Wien. 
deutscher Dramatiker. 1763 *  Fran^ois Talma, be­
rühmter französischer Schauspieler. 1622 * Jean 
Moliere zu Paris, der größte französische Lustspiel- 
dichter.

Thorrr, 14. Januar 1910.
—  ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Regierungs 

und B a llra t Hans Behrendt in M arienw erder is 
der Rote Adlerorden 4. Klasse verliehen worden 
Dem R egierungsrat Dirk!en in Danzig ist bei 
Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehe! 
worden.

Dem Strafanstaltsaufseher A d o lf S te rn  zl 
M ew e ist das Kreuz des Allgemeinen Ehren 
Zeichens und dem Strafanstaltsaufseher Michae 
Liblschewski zu M ew e das Allgemeine Ehrenzeicher 
verliehen worden.

- - ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r  I  u st i  z.' 
Der Gerichtsassefsor S iegfried Bleeck ist untei 
Entlassung aus dem Justizdienst zur Rechts 
anwaltschaft bei dem Landgericht I  in  B e rlin  zu 
gelassen.

—^ ( E i n r i c h t u n g  e i n e r  T e l e g r a p h e n  
an  st a l t . )  I n  Waldau (Kreis Cnlm) ist eine Tete 
graphenbetriebsstelle mit öffentlicher Sprechstelle un! 
Unfallmeldedienst eingerichtet worden.
5̂ .-17 K o l o n i s a t i o n . )  Eine Denk­
schrift über dle Verwendung des Fonds „zur Fördern»; 
der mneren Kolonisation in den Provinzen Ostffreußel 
und Pommern" fü r das ELatsjahr 1908 ist dem Abge 
oldnetenhause zugegangen. Darin sind nur diejenige! 
Ansiedlungen berücksichtigt, die aus den M itteln de( 
2Millwnenfonds unterstützt sind. Die ostpreußischl 
Landgesellschaft hat im Berichtsjahre 6 Güter mit zu 
sammen 2295 Hekiar für 2 IS 0 162 Mark zur Auf 
teilung angekauft. I n  Pommern war das Angebot vor 
Gütern ziemlich groß, nämlich 1Z8 Güter m it 58 3K 
A k ta r gegen 113 Girier mit 46 407 Hektar im Jahr 
1907. I n  der Provinz Ostpreußen war die Ansied 
lungslöiigkeit rege.. Die Ansiedlung von Deutfch-Nussoi 
scheint sich bis fttL-rzu bewähren. I n  Pommern sin! 
im Jahre 1808 266 Rentengüter mit 5391 Hektar au 
die Renlenbank übernommen gegen 269 Renlengüte! 
mit 6539 Hektar im Vorjahre. Die Nachfrage nacl 
Ansiedlerstellen war rege. Die Ansiedlung von Arbeiten 
geht nicht in dem erwarteten Maße vorwärls. Du 
ostpreußiiche Landgesellschaft und die pommersche An 
siedlungsgesellschast haben zur Verstärkung ihrer Bc 
triebsmittel aus dem Fonds Darlehen erhalten un! 
zwar die erstere 460000 Mark, die letztere 9000« 
Mark.

—  ( V e r b r a u c h s a b g a b e n . )  Dei 
F inanzm inister und der M in is te r des In n e n  
haben die Erhebung einer kommunalen V e r  
brauchsabgabe von alkoholfreien Getränken, w i, 
Fruchtsästen, Lim onaden und Brauselimonaden 
aus grundsätzlichen Erwägungen fü r unzuiässic 
erachtet.

— ( E i w n e w e r  S ä g e w e r k s v e r b  and^
ist von ostdeutschen Schneidemühlenbesitzern ir 
B e rlin  begründet worden, dem sofort namhaft« 
Vertre te r der Wasser- und Landho lz-Industrü  
belgetreten sind. Dre Vere in igung bezweckt ein« 
Besserung der bestehenden Verhältnisse Hank 
in Hand m it dem Zwischenhandel. Eine N o r­
mierung der Verkaufspreise ist nicht beabsichtigt

— ( D e r  T h o r n e r V e r k e h r s a u s s c h  u
hielt gestern im Restaurant M artin  eine Sitzuna ab 
2? Sausbesiherverem die Herren Kaufmann
Paul Meyer, Buchhändler Golembiewski und Kau mami 
Georg Daran, vom Bürgerverein die Herren Stadtrai 
Rittweger und Prokurist Knbe teilnahmen. Vom Vor- 
scher, Herrn Buchdruckereibesitzer Paul Dombrorüski. wird 
zunächst mitgeteit,daß diekönigl.Eisenbahndirektion Brom ­
berg die Aufstellung eines Automaten auf dem Thorner 
Hauptbahnhof zur Ausgabe des kleinen ThornerFührers in 
entgegenkommender Weise genehmigt hat. Der Automat 
wird in kurzem am Westeingange zum Personentunnel 
znr Aufstellung gelangen. Lom Verkehr sverbande für 
Ost- und Westpreußen mit dem Sitz in Danzig ist die 
M itteilung an den Ausschuß gelangt, daß mit dem in­
ternationalen Verkehrsbnrean in Berlin ein Abkommen 
getroffen ist, wonach die einzelnen Verkehrsvereine ihre 
Reklamedruckfachen dort zur Auslage bringen können. 
Weiter wird von dem Verkehrsverbande beabsichtigt, 
eine neue Auflage des Führers durch die ost- und west- 
preußischen Bäder und Erholungsstätten erscheinen zu 
lassen; auch Thorn wird darin wieder Aufnahme finden.

Von dem Schriftführer des Königsberger Fremdenver- 
kehrsvereins ist das Ersuchen an den Thorner Verkehrs- 
ausschuß gerichtet, ihm zum Zweck eines Vortrages, 
den er im Februar in Königsberg über Weichselland- 
schast und -Städte zu halten gedenkt, Diapositive auch 
aus Thorn zur Verfügung zu stellen. Die Mitglieder 
des Ausschusses werden sich bemühen, dem Gesuch zu 
entsprechen und der Ausschuß bittet, falls solche Glasbilder 
sich in öffentlichem oder privatem Besitz befinden, sie ihm 
leihweise zu überlassen und möglichst bald der Verkehrs­
stelle des Ausschusses, Katharinenstraße 4, zu übermitteln. 
Der kleine Führer, in dem auch die Ansicht des Thorner 
Gewerbeschulgebäudes Aufnahme finden und das B ild  
des Stadttheaters durch ein neues, das auch die An­
sicht der beiden Statuen enthält, ersetzt werden soll, wird 
in 1000 Exemplaren neu aufgelegt werden, nachdem die 
gleiche Auflage bereits zu Verkehrszwecken Verwendung 
gefunden hat. Der Verkehrsausschuß stand mit dem 
Magistrat in der Angelegenheit der vom Verkehrsver­
bande beabsichtigten Unternehmungen zur Hebung des 
Touristenverkehrs, wie Einrichtung von Schülerherbergen 
und Veranstaltung von Gesellschaftsfahrten, in Schrift­
wechsel ; es wurde dankbar anerkannt, daß der Magistrat 
der Verkehrsausschnßsache ein so reges Interesse entgegen­
bringt. I n  Frankfurt a. M . findet in einigen Wochen eine 
Ausstellung für Geschäftsbedarf, der eine Ausstellung für 
Städte, eklame angegliedert werden soll, statt; auf E r­
suchen des Veranstalters, des Frankfurter Verkehrsver­
eins, wird auch der Thorner Verkehrsausschuß seine 
Reklamedrucksachen der Ausstellung überweisen. Eine 
internationale Ausstellung für Reise- und Fremdenver­
kehr wird 1911 in Berlin abgehalten. Die Ausstellungs- 
bedingungen werden zur Kenntnis gebracht, der Sache 
aber vorläufig nicht nähergetreten. Von dem Führer, 
den die Masnrische Dampferkompagnie durch Postmeister 
Lack in M isdroy herausgibt, wird beschlossen wieder 50 
Exemplare zu bestellen und in diesem Führer eine 
charakteristische Ansicht von Thorn mit Text zu ver­
öffentlichen. Bedauert wurde, daß von den hiesigen 
inbetracht kommenden Interessenten der Führer, wie 
Herr Lack  ̂ mitteilt, zu Zwecken der Geschäftsreklame 
keine Beachtung gesunden hat. Sodann gelangte das 
gestern in der „Presse" veröffentlichte „Eingesandt", das 
sich gegen die Beseitigung der Thorner Stadtmauer an 
der Weichsel wendet, zur Verlesung und Besprechung. 
Während man im großen und ganzen dem Einsender 
zustimmte, wünschte man doch auch eine Verschönerung 
der Uferstraße. Selbst für den Fall aber, daß diese 
Verschönerung sich nicht anders erreichen lasse als durch 
Beseitigung der alten Mauer, müßten die Tore unbe­
dingt erhalten bleiben. Gewünscht wurde auch, daß für 
die Baderstraße, nachdem dort das Weiße Tor beseitigt 
ist, ein besserer Abschluß geschaffen werde. Sehr lebhaft 
wurde bedauert, daß die Fassade des ältesten Thorner 
Hauses am altstädtischen Markt nicht hat erhalten 
bleiben können und einem Neubau mit nüchterner
Fassade hat weichen müssen. M an wünschte jedoch 
keinen Eingriff in Privairecht, ohne daß eine Ent­
schädigung stattfindet, wozu die Stadtverwaltung in
solchen Fällen aber sich bereit finden lassen sollte.
Weiter wurden zwei gelungene Entwürfe zu einer
Briefmarkenverschlußmcuke vorgelegt, doch wurde eine 
endgiltige Entscheidung noch nicht getroffen, da man 
wünscht, als M otiv für diese Marke das Thorner Rat- 
Haus verwendet zu sehen. Es wird daher das Ersuchen 
an zeichnerisch veranlagte Persönlichkeiten Thorns ge­
richtet, dem Verkehrsausschuß durch Anfertigung einer 
derartigen Zeichnung ihre Dienste zu leihen. Endlich 
wurde beschlossen, in nächster Zeit in einer von den 
Vorständen des Hausbesitzer- und des Bürgervereins 
einzuberufenden Versammlung über die bisherige Tätig­
keit des Verkehrsausschusses zu berichten.

— ( D a s  O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t )  
hat e i n e  f ü r  L e h r e r  w i c h t i g e  E n t ­
s c h e i d u n g  gefällt. Vor einiger Zeit bewarfen sich 
die Schüler einer höheren Lehranstalt auf dem Schul- 
hofe mit Genehmigung des Lehrers mit Schneebällen. 
Bei dieser Gelegenheit wurde ein Auge eines Schülers 
derart durch einen Schneeball verletzt, daß er fast er­
blindete. Der Vater des Schülers machte hierfür so­
wohl den Direktor der Schule als auch den Lehrer 
verantwortlich, unter dessen Leitung die Schüler Turn- 
spiele übten und sich mit Schneebällen warfen. Das 
Provinzialschulkollegium erhob aber zugunsten des 
Direktors und des Lehrers den Konflikt mit dem An- 
trage, das gerichtliche Verfahren einzustellen, weil bis 
zu dem Unfall kein Verbot für das Schneeballwerfen 
der Schüler bestanden habe. Das Lehrerkollegium hat 
vielmehr ausdrücklich das Schneeballwerfen der Schüler 
gebilligt. Das Oberverwaltungsgericht erachtete auch 
den Konflikt für begründet und stellte das gerichtliche 
Verfahren endgiltig ein; es führte u. a. folgendes aus: 
Das Schneeballwerfen sei den Schülern nicht nur nicht 
verboten, sondern durch Konferenzbeschluß gestattet 
worden; deshalb müsse davon ausgegangen werden, 
daß der Direktor und der Lehrer das Schneeballwerfen 
der Schüler bei 2 bis 3 Grad Wärme gestatten durften; 
ein Unglücksfall könne sich sogar beim Tennisspielen 
ereignen. Nach Ansicht des Oberverwaltungsgerichts 
ist ein Konflikt dann für begründet zu erklären und 
das gerichtliche Verfahren einzustellen, wenn unzweifel­
haft feststeht, daß Beamte sich einer Überschreitung 
oder Unterlassung einer ihnen obliegenden Amtshandlung 
nicht schuldig gemacht haben.

Luftschiffahrt.
S c h o n  w i e d e r  e i n  n e u e r  H ö h e n -  

r e k o r d .  Der Aviatiker P a u l h a n  er­
reichte am Mittwoch bei einem Aufstieg in 
L o s  A n g e l o s  eine Höhe von 4600 Fuß 
(zirka 1330 Meter) und stellte damit einen 
neuen Höhenweltrekord für Aeroplane auf.

Mannigfaltiges.
( M o r d p r o z e ß  J ü n e m a n n . )  Das 

Schwurgericht Berlin verurteilte am Donners­
tag den Friseur Hans Jünemann wegen 
Ermordung der Verkäuferin Alice Rakowski 
und wegen Diebstahls in zwei Fällen zum 
Tode, Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte und 
neun Monaten Gefängnis.

( S e l b s t m o r d v e r s u c h )  aus Furcht 
vor einem Duell. Der 19 jährige Drogist 
Reinhold Sch., der in der Elberfelder Straße 
in Berlin ein Logis inne hat, versuchte durch 
einen Revolverschuß seinem Leben ein Ende 
zu machen. M it  einer schweren Schädeloer- 
letzung wurde er nach dem Krankenhaus 
Moabit gebracht, wo er lebensgefährlich dar- 
niederliegt und bis jetzt vernehmungsunfähig 
ist. Das M otiv  der unseligen Tat soll die 
Furcht vor einem Duell gewesen sein, das 
am Mittwoch stattfinden sollte.

( Z u  d e m  S e l b s t m o r d e )  eines 
elfjährigen Schülers in Reinickendorf bei 
Berlin  w ird jetzt folgendes berichtet: Der 
Knabe hatte beim Spielen seinen Anzug be­
fleckt und fürchtete von seinen Eltern Be­
strafung. I n  seiner Angst griff er zu dem 
G ift, schwerlich in der Annahme, sich damit 
zu töten, sondern wohl in der vom kindlichen 
Standpunkt verständlichen Erwartung, daß 
die Eltern ihn als krank nicht strafen würden.

( E i n  R a u b m o r d )  w ird aus Ham­
burg gemeldet. Dort wurde Mittwoch die 
Pfondleiherin Luise Merkli aus der Pohl- 
straße 7 durch Hammerschläge auf den Kopf 
und Schnitte in den Hals getötet. Der un­
bekannte Täter reinigte sich in der Wohnung 
der Ermordeten vom Blute und raubte viele 
goldene Uhren und andere Wert- und Schmuck­
sachen. A u f ihn und seine Beute w ird auch 
in Berlin gefahndet. — Die Hamburger Polizei­
behörde hat für die Ergreifung des Mörders 
eine Belohnung von tausend Mark ausgesetzt. 
Der Mörder hat olle wertvollen Pfandgegen­
stände sowie 1300 Mark Bargeld geraubt.

( V o n  e i n e m  e n t l a s s e n e n  
„ S c h w e i z e r "  ü b e r f a l l e n . )  Der 
von dem Gutsbesitzer Kleimann in Lüttenbeck 
in Wests, wegen eines Liebesverhältnisses 
mit der Dienflmagd Ammermann entlassene 
Schweizer Iongmann drang des Nachts in 
das Schlafgemach Kleimanns ein, verletzte 
diesen durch einen Schuß in den Kopf schwer 
und tötete dann auf gleiche Weise die Dienst­
magd. Der Mörder wurde verhaftet.

( S c h w e r e r  U n f a l l  b e i m  Geschüt z­
e x e r z i e r e n . )  Beim Geschützexerzieren 
im Truppenlager von Tughlahabad explodierte 
am Mittwoch, wie aus Delhi telegraphiert 
wird, eine Granate. E in Offizier und 
ein Kanonier wurden getötet, drei M ann der 
Bedienung schwer verletzt.

( W i n t e r g e w i t t e r . )  Mittwoch Abend 
um 6 Uhr hatte Braunschweig ein Gewitter 
mit heftigen elektrischen Entladungen und 
gewaltigem S turm  zu verzeichnen. Nach 
etwa halbstündiger Dauer verzog es sich; 
Schaden hat es, soweit bekannt geworden ist, 
nicht angerichtet.

( E in  G r a b  a u s  d e r  M e r o w i n g e r  
Z  e i t) wurde am Sonntag in der Nähe von 
Mühlhausen (Thür.) bloßgelegt. I n  einer 
Tiefe von 1,70 Metern befanden sich in dem 
Grabe außer einem noch zumteil erhaltenen 
Skelett ein vasenartiges Glasgefäß m it fünf 
größeren und fünf kleineren Henkeln, eine 
80 Zentimeter lange und 5 Zentimeter breite 
Schwertklinge, eine Lanzenspitze und einige 
Steingeräte. Anscheinend gehören die Fund­
stücke der Merowinger Zeit an.

( E in  B e r l i n e r  i n  S t .  M o r i t z  
v e r u n g l ü c k t . )  A u f der Berguen-Bobbahn 
in S t. Moritz ist vorgestern Hans Guggen- 
heim aus Berlin, Sohn des Chefs des 
Seidenhauses Michels u. Co., verunglückt. 
Herr G. flog über das Steuer des Bobs 
hinweg, und der Bob traf ihn in den 
Rücken. G. erlitt eine Verletzung der 
Wirbelsäule, die aber ungefährlich ist. Der 
M itfahrer Stone aus London erlitt einen 
schweren Beckenbruch, ein zweiter M itfahrer, 
Herr Altstadt aus Mannheim, eine Schenkel­
verletzung. Die Ursache des Unglücks war 
falsche Steuerung.

( D o p p e l s e l b s t m o r d  a u f  d e m  
F r i e d h o f e . )  I n  Barcelona beging 
gestern ein Hauptmann, der in M e lilla  ein 
Bein verloren hatte, Selbstmord m it seiner 
Braut, weil die Eltern des jungen Mädchens 
ihm die Heirat m it ihrer Tochter verweigerten. 
Den Doppelselbstmord beging das Liebespaar 
auf dem Grabe der Eltern des Hauptmanns.

(S  chwere D a m p f e r k a t a s t r o p h e . )  Nach 
einer Meldung aus Marshfield (Oregon) ist 
der der Southern Pacific Railway gehörende 
Dampfer „Czarina" Mittwoch Abend bei 
schwerem Seegang in der Coosbay auf einem 
Hafendamm aufgelaufen. Dreißig M a n n  der 
Besatzung sollen ertrunken sein. —  Nach einer 
Lloydmeldung aus Sän Franzisko ist die 
„Czarina" wieder flott geworden und liegt 
jetzt im Hafen sicher vor Anker.

«W  «n «lieni
Dr. Lommsl'g ÜL6MLtOA6U

liV ̂  ü R llR  6 ! Llan verlange Lusärüekliek 
äsn Rainen Dr*. H o m u L v I.

Lieüe äas koeübeäentsLme 'Werk:
„vss ältern" von Dr. Ixrrallä 6ax. X, 3.

"  U m Z - M ,
 ̂ -irl b«ü!«n» ««in iM ,

§««»» «kok unrsr» probsn tcommsn. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mü l.ro bis 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter ML L.80 bis IS .-

LLLLM  sw. IS. l-oiprleer Strasse 4S-44 
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Bekanntmachung.
An unserer höheren Mädchenschule 

mit Lehrermnensemmar ist eine
O d e r le h re rs te lle

zu besetzen.
Die Besoldung erfolgt nach dem neuen 

staatlichen Normaletat.
Philologen, welche die Oberlehrer- 

prüfung bestanden haben und die Lehr- 
berechtigung im Deutschen für die erste 
Stufe, daneben Geschichte oder ein 
anderes verwendbares Fach mindestens 
für die zweite Stufe besitzen, wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Lebens­
laufs und der Zeugnisse bis zum 5. F e ­
bruar d. Js . durch die Hand des Direk­
tors der Anstalt, Herrn Dr. M a y d o r n ,  
an die Schuldeputation einreichen.

Thorn den 5. Januar 1910.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
I n  unserer Verwaltung ist die Stelle 

eines K alku latu r-A W enten  zu besetzen.
Das Gehalt beträgt jährlich 1500 Mk. 

und steigt von 3 zu 3 Jahren um je 
200 Mk. bis zum Hächstbetrage von 
2500 Mk. Außerdem wird ein Wohnungs­
geldzuschuß von 10 Proz. des jeweiligen 
Gehalts gezahlt.

Eine Gehaltsaufbesserung vorn 1. April 
1910 ab ist in Aussicht genommen.

Die Anstellung, der eine halbjährige 
Probedienstleistung voranzugehen hat, vor 
deren Ablauf die Assistentenprüfung nach 
Maßgabe der hiesigen Prüfungsordnung 
vom 28. Januar 1909 abzulegen ist, er­
folgt bei dem Bestehen der Prüfung auf 
gegenseitige dreimonatliche Kündigung mit 
Pensionsberechtigung.

Bewerber, welche im Rechnungsfache 
ausgebildet und mit dem Rechnungs­
wesen einer größeren Verwaltung ver­
traut sind, wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung ihrer Zeugnisse, eines Gesund­
heitsattestes eines beamteten Arztes und 
eines Lebenslaufes bis zum 24. Februar 
d. Js. an uns einreichen.

Militäranwärter erhalten bei gleicher 
Befähigung den Vorzug. Dieselben haben 
den Zioilversorgungsschein und das 
Militärführungszeugnis beizufügen.

Den Militäranwärtern wird die ge­
leistete Militärdienstzeit von dem Beginn 
des achtzehnten Lebensjahres ab bei Er­
mittelung der Pension als pensionssähige 
Dienstzeit angerechnet.

Thorn den 5. Januar 1910.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
Aus einem Legat des am 23. Februar 

1738 hier verstorbenen Bürgermeisters 
Dr. W e i ß  sind von uns nach dem 
Statut vom 25. Januar 1858 jährlich 
zur Erinnerung an den Vermählungstag 
Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen und der 
Prinzeß Royal Viktoria von Groß­
britannien und Irland zur Ausstattung 
eines unbemittelten, tugendhaften Mäd­
chens evangelischer Konfession und zwar 
möglichst an ein solches, welches am 
25. Januar seine eheliche Verbindung 
kirchlich einsegnen läßt, nach vorherigen 
Vorschlägen der hiesigen evangelischen 
Herren Ortsgeistlichen 75 Mark zu ver­
geben.

W ir machen Bräute, welche sich um 
die Zuwendung der Gabe zu bewerben 
gedenken, hiermit auf die Stiftung auf­
merksam.

Thorn den 4. Januar 1910.
D e r  M a g is t r a t .

Bekanntmachung.
I n  den städtischen Lagerschuppen an 

der Userbahn sind die ungetrennten 
Doppelräume Nr. 1/2 in dem Schuppen 1 
und Nr. 18/19 in dem Schuppen 2 vom 
1. April d. Js. ab zu vermieten.

Mietsangebote werden in unserem 
Bureau 1, in welchem auch der M ie t ­
preis und die Vermietungsbedingungen 
zu erfahren sind, entgegengenommen.

Thorn den 8. Januar 1910.
D e r  M a g is t r a t .

Holzverkans
m  8 n W n  A . H c k m .

Am

MtMlh Stil 28. Zaum 1818,
vormittags von 10 Uhr ab, 

solle» in dem sQ»«'schen Gasthause zu 
Ellerm iihI (Stanislawken) nachverzeich- 
»ete Holzarten öffentlich meistbietend 
gegen Barzahlung verkauft werden und 
zwar:

ca. 3 0 0  Stück K ie fe r» . » .  F ich- 
te n -S ta m m h o lz , 2 5  k il l  I n ­
h a lt, in  verschiedenen kleine» 
Losen,

ca. 2 0 0 0  Stück kieferne «nd 
fichtene Derbstangen 1. b is  
3 .  Klasse,

ea. 7 0 0  Stück kieferne «nd fich­
tene N ntzreifig laughaufen , 

ca. 2 2  r u i  kies. Reisigknüppel.
Stablervitz bei Unislaw

den 12. Januar ISIS.

M W e  Immen-Verwaltung.

in DerMimniS iiotMiliÜK.
2n kabeu bei

Wert 8ckM, MMiick. 18.

UmMr-, M M -  
» i M rlk iluB -M tis tl!
sowie jede Reparatur hierin fertige aner­
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

B au - Klempnerei und Jnstallations- 
Geschäst, -

S  ch u h m a ch e r st r., Ecke SchiPrstr.

täglii
Msche Kuhmilchch MU haben.

L in d e n ft ra ß e  2 5 .
Auf Wunsch auch frei ins Haus.

V o r  L s A i i u i  ä o r  I n v e n t u r - ^ . u k n a b n i o  o r ö l k n o  i o b  v o n

bckon lsg  k lsn  17 . a n , b is  O is n s ta g  6 s n  2 5 .  o s n u s r ,
m e in e n  a l l M r l i c k  n u r  e in m a l  s t a t t ü n ä e n ä e n

Inventur-ksWiiiigs - Verksul.
I i .  ? u l l l i N M M I M . :  O s k a r  8 1 tz M a ii.

A ,u s s e r § e w ö k n 1 ic l i  p r e is w e r t :  V o r M i r is s e  K le id e r s t o f f e ,  w o l le n e  u n ä  s e ic le n e  B lu s e n s to f fe ,
U o u s s e l in e s  u n c l V V a s c l is to f fe ,  K la n e l le  in  W o l l e  u n c l L a u m -  

. w o l le ,  I ln t e r r ö c lc e ,  W i n t e r m a n t e l ,  ^ b e n ä m ä n t e l  u .  K o s tü m e ,
L a l l -  u n ä  I l i e a t e r - L k a w l s .  

l e p p i c l i e ,  l is c l ic le c lc e n  u n c l O a r ä in e n .

Illk slltz nickt imoilllm M'iickMMtzii IVklrtzll MMiire ick Mreiul odiM InKv °!» Matt.

SS 6 0 0
L i n w o k n b i r .

068nn ä68 L lim a . A a k o  am  Rio86n-, l86 r- u n ä  d68ekkstz-OedirT6. 
V o r2n § 1ic;1i 6 8tädt. kökero  Le lin lsn  u. köni§1. ^ae1i8e1inl6n. >1ü88i§6 
Lten e rn , n ied rig e  ^VokiniQ^8- n. Iu6d6N8iriitt6li)i'6i86, § n t6  Ik e a te r ,  
V a r i6t 663, 1anä8e1iakt11e1i 8e1ion6 I^a§6. O a r n to n . Levoi'^N A ter 

R n ii68i t 2 vo n  OkkiLieren, L e a n ite n  n n ä  ^6n ti6 r8 . W 8  
^N 8künkte  n n ä  I"n1n'6i' ä n re li den

fü,- vie neuesten Loklagerl
Kkilsnk

->

Lnnioristisekes Potpourri 
mit urlterlegtem le x t, von 

Oskar Petras, ox. 152.
LllLgslZS kür L lav is r 2 N k .  

M k. pro Krmüerl.

ImI-Simmkl
le x te  nvtta 2.— M k. v

8n jung Irvlnni'n « i r  n iM  n ie llr
l! AskraLn:

HI83HIHI ! „kr08t! Liniier trickt mM M8".
Lurnoristiseker Narsok von IViswar-ItosendakI 

^usZabe kür K lavier 1 .50  M k ., Texte 0.60 K1K. pro Hundert.
H  > /  200 ausAewälilte Volks- n.

« ^  ^  Komraerslieäer, sowie 1)6-
„ M M 8 M M L  unä

^ v ld r a ° 8 - ° g .  d r ° ^ i  1.5« M k . > 7 > t z x t V  L  1 0  ? 5 .

Lnsküdrlivke Vvrreivknissv äer neuest«» Kessng - Lvdlsgsr 
_____________________kitte sn verlange»._____________________

Vorrätig in allen Duck- nnä LLus1ka1ienkanä1nn§6n, sonst 
krankn A6Aen vorderi^e Kinsenäuv§ des LetraZes oder per 27avk- 
natnne vorn Verleger

^ n l o n  « I .  S e n j s m i n ,  » s i n b u r Z .

Nobbe's
exirsteinsr 

IVlsvksnilsi So. 00
1lI«IiiIgskk,dnIlMlllsrovktsn 

VIogs»IiöI»k «Mlillllüsir.

llsinr. 8todde,Iivgenkof
Orurrpk - Oe»NU»tion»

urict 1.ilr8r-?»irrlk.
-------------------  Sozrvo^st rnno 177s.--------------— , ^
kroisltsto vn6 VsrsLnädvämxavxsv xrotts vwä rr»»ko.

V s rtc s ts r: W a l t e r  6 ü t e , ^ l t s t .  L l a r k t 2 0 ,

Ingenieur-MsSsmie

Lr8ntck»tteri8v, Netnllfslitznllrinpe»,
V szelienkenerrtznZ e,

L rg a tr  knr 8 t r 6ie li1iö l26r, d e i :: :: :: :r ::

OpMer 8o1ä!vr, KexlMr. 29.

Iri8cke unl! 3Mtzrüillni8cktz ÜMerdrAllllöken,

eckte Kermrwenöleil
S p l i - t t u s - S s l L ö k s » ,  k » s t r « > L s K U i i - » s k 2 : ö l ls n ,

sokivkliiseke Koksöfen „üusqvarna",
L o k le n k a s le n , Lo kteu lö kfo l, O k e n v ^ e tr e r ,

0 5 S Q S 0 Ü 1 r m v ,  V 'S K I S I '^ S I 'L t s I L i r L S I ' ,
okkerieren

L 1 s S r i 1 r a i r c r i u i r § ,  ^ k l t s L  D L a r l r t  L L .

Torfmull
hält stets vorrätig

^ v k s r i n i » » » ,
Thorn 3

fast neu, zu vermieten oder billig zu ver­
kaufen. k. L . Korsm, Heiligegeiststr. 6 10.

LinSchlafsopha^lBäckerstr.11,p.

8WMc>i
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet- 
weiche Haut und blendend schöner Teint. 

Alles dies erzeugt die allein echte

Stklfk»r>fkrl>-Lilieii»lilch-Seife
von IZ e i'K in L L n n  L  O o .,  Radebeul, 
ä Stück 50 Pfg. bei: N . IVenüiSLk
Naodk., Sngo vlssss, ^näers L  vo., 
Lilol! Lvstr, K . M sjsr, M . Vsra!- 
k ie v iv r , SoLm L  vo. u. L . Lirzkes^nskt, 
Löwsn-Liiotdsks, in Mocker: Svdwan- 
LBStkskv.__________________________

» M W W W S l
aer/nswertrssten unc/8

wirci er/rö/rt, ckurc/r ß 
lSsimi§c/runs ernsr 7t/erni§keit ckeL S 
Zberü/rmtsn /-'lltlerLa/kes

« « » « L -s L /i rrs  » *  » » >
jOurckr i^erwenc/unA oou O/ckusi 
Uwr'rck bei /irren 7'ieren /^nacben- S 
Sbrüc/ri^beii, /knoeirenweic/re, eng-8 
Iii§eire /krankirei/. /,S/rme ete. nie« 
Zauf/reken unä /kälberenirr unä 8 
HOuec/r/a// ueemieäen weeäen. //un- 8 
Säee/e von -IneebennunASsc/reeiben. k 
3/(oLten täg/icir ca. /  S Kilo 8 

6.2F /eanbo.
^//einigee /^abeibant

L  Mrttee /7§ciree
il/äirienrveebc u. Cirenr. ?abeik 

^Zö/r//^-L/reen/)eeF-^e//)2io'

»  l lL n r f i i ld k » .  ^

Z  k o m m e n  s l le r  I r t  Z
^  orapkieklt In  § rö Z to r ^.U8wak1 ^

r l . i l .  M e M d  g M , r

^  S e ik e n k a ln i l r ,  ^
»  ^ .I ts tä ä t is e k s r  Ä a r lc t  3 3 .  ^

MchNllGllll,
p r o  P fu n d  8 0  p f g .

und

B rm M erk ilche» ,
p r o  P fu n d  6 0  P fg .

empfiehlt SE" in bester Qualität "S

Honigkuchmsabrik

Slll
Thorn,

königl.' preuß. und kaiserl. österr. 
Hoflieferant.

 ̂ . . . :  Neust. Msrkt 4. 
W ale: Breitestraße 18.

Frisches Simonsbrot,
jetzt täglich wieder vorrätig,

Hase». Stück 3.78 Mk.,
auch abgezogen und bratfertig gespickt,

fette Puten u. Enten, 
Anisen Molkerei - Bütter,

jetzt ä Pfund 1,30 Mk..

Gansepökelfleisch, 
Zmrkshl M gute Kcherbseil

empfiehlt

Z . .  R Ü W S 8 ,

^ u n g e  Dame findet von sofort gute 
Pension (45 Mk.) Junkerstr. 6, 2, r.

Empfehle mich den geehrten Damen

°ls I ' i i s e n s e
Um gütigen Zuspruch bittet

Ilo lLariliiLL IL » R V 6 n , Thorn,
Schillerstr. 8.

s s s o  Uz
! not. begl. Zeugnisse v. Ärzten j 

und Privaten beweisen, daß

iiaiser;
Krust-Karailiekeil
m it den drei Tannen

Heiserkeit» Verschleimnng.k 
K atarrh , Kramps- n. Keuch-  ̂
husten am besten bcse.Ligen.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
n ^   ̂ Fi.

90Pf.
Bester seinschmeckender Malz-Extrakt.

' siakür N̂L?tzdottzne8 mi86 rnriiek.
Beides zu haben bei:

! k. LkÄlloll in Thorn, 1. Kirmes 
in Thorn, kM l kliek8, Neustädt.8 
M artt 16, Thorn, j'ercl. Orrlrske.I 
„Briesener Hof" in Briefen, ß 

! 08k. l6ML8rtzlV8ki in Culmsee.

in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per Liter

W ring!-ÜW M li
laut Analyse des Chem. V r .  ^ i'686ir iu 3 

zu 1,60 Mk. per Liter empfiehlt
I s l ä v r  8 i w « u ,  A lls t . M a r k t  1 5 .

Lachs,
Rotzungen, 
Zifchklopsfleifch. ck°Pfg. 
voll-ßettbücklinge, 
hela'er Sprotten, zisch in Gelee, 
Mchsülze

empfiehlt

Thoriler CeMhalle.
______  Gerberstrahe 2V._________

P a .  d o p p c ltg e s ie b te s
1- 5 PV V

u«d sämtliche S o rte n  Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation

B r u n o  0 I? o n s s a in 1 ,  P osen,
Strohgroßhandlung, Häckselfabrik, 

Telephon 201.

K k t z m u a -
tiswus, Na§ev-, ^LkvsoliraerL, Husten, 
Lrkältuv§eu jeäer ^ i t  xekr. rnau stets 

100 o/̂  Lueal^ptus-Oel. 
1 8 ^ ^ 0 1  I'lasoke 2 und 1 läark. 
Die WirLvvA ist ZrossartiA.

V .  L  O v . ,  v r o Z e r i e .
Von dem früher ^ r i n n s t  KeliAiLt«- 

schen Mühlengrundstnck zu Regenzia 
bei Schirpitz habe ich noch :

G  M rg e il 8l»ii>.
zumteil mit Wald bestanden, zum soforti­
gen Verkauf.

8. kvM, Vromberg,
_____________Viktoriastraße 7._________

Gesucht Wohnung
zum 15. 2. oder 1. 3. d. Js. von 2—3 
Zim., pt. oder 1. Et., von ruhigem Mieter. 
Angebote mit Preisangabe abzugeben 

__________ W sab etW r. 3, im Laden.

W » l W s i l W l>ölk

1—2 sreundl. möbk. Z im m er, a. W. 
Pension, zu verm. Gerstenstr. 9a, 1.
G ut mb'bl. Z im m er mit Pension von 
sofort zu vermieten Windstraße 5, 2, r.
^ w e i  eleg. möb!. Z im m er, ganz sep. 
- O  Eingänge, v. 15. 1. billig zu verm.
O . I^ L s e l r ,  Coppernikusjtr. 19.

Zwei ruhige gut M l .  Zliinuek
zu vermieten. Zu erfragen Zwilche» 
12—2 Uhr Slhlostiirane 12, 2 .^

Gr., gt. uiöbl. ^iiu. Z?ob°̂ st51
l l - A L Z S S B s

Ecke Strobandftr. und Hohestr. 11, vom 
1. 4. 1910 zu verm. Auch ist das HH"S 
zu verkaufen. Zu erfragen dortselbst 2 Tr̂

Wchmgeil:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, pari.,

3 Zimmer, Küche mit Gas, Gartenland 
u. Zubehör, Kasernenstraße 37, pari., 
per 1 April 1910,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia mit elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 109, 4 Tr.,

von sofort oder später zu vermieten.
N e i n r i c k  K ü t t m a n n ,

G. M. b. H.,
T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  109̂

Wohnung
von 8 Zimmern nebst Diele und reicht. 
Zubehör, modern eingerichtet, Gas- und 
elektr. Licht, Brombergerstr. 6, 1. Etage, 
per sofort zu vermieten.

HschMtemurchmilg,
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 

________ SchttSsiraks 2 2 .^

H e r r s W l i l t z t  M h m g .
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

k '. Brombergerstr. 62.

V a d t S D S i i ' .
Die 1. und 2. Etage von 6 und 6 Zim. 
vom 1. 4. 1910 zu vermieten, sowie eine 
kleine Wohnung von 2 Zim., Entree.

Näheres unten im Laderr.

Ashimng
von 5 Zimmern, Parkstr. 13, 3, mi. 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. z u v e r m i e t e  n.

Varl kreuss.
ö  Hochherrschaftliche ^

z Wohnung, z
^  7 Zimmer mit großem Entree und §  
^  desgl. Toilette, Balkon und Erker, ^  
X  Badezimmer, großer Heller Küche, ?  
?  Mädchenzimmer und Nebengelaß, §  
A  auf Wunsch auch Burschenstube und §  
^  Stallung für ein bis zwei Pferde, H 
^  Gas- und elektrische Beleuchtung, ^  
^  sofort oder später Katharmen- ^  
^  strasze 4 zu vermieten. A

I  6. vowbrovslll'selie ölledilineicerei, I
^  Katharmenstrahe 4 .. ^

I n  meinem Hause, Talftraste 39, ist eine

4-Zillinier-WchMW
mit Bad und reich!. Zubehör vom 1. 4 
zu vermieten. Gleichfalls eine kleine 
Parterre-W ohnung in der Bacheslrahe. 

Zu erfragen bei
3 .  L d iä t k e ,  V ach es tr.

Wohnung,
2. Etage, 5 Zimmer, Bad und Balkon, 
sofort zu vermieten

_______ Vaderstratze k
Parterrewohnung,

wird renoviert, Gas, vom 1. M a i zu 
vermieten Bankstraste 4. ^

In  unserem Hause, GerechLestr. 15/1^ 
ist vom 1. April 1910 eine elegante

Wohnung
in der 2. Etage, mit 2 Balkons, 4 Zim- 
Badezim. u. reicht. Zubeh. zu vermieten.

1. Nkllük! L kommer.
Attstädt. Markt 21,

2 Treppen, 4 Zimmer mit Zubehör zur" 
1. April zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11—12 und 2—3 Uhr bei

E i s e n h a n d l u n  g.
^ I ^ n e  W o h n n n g e n  ^ ^ 0  einzewe 

mieten. Breitestr. 30.^

Wohnung -u °°rm i°t°»Junkerstr. 6, 2 ^

Zzimmerige Wohnung
vom 1. April 1910 zu vermieten. N  
erfragen ______ Schulstraste 5, 2 ^ .

Kleine Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten. ^

S eglers tr.^

6-Zimmer-Wohnungk
mit Badeeinrichtung und Gas, vo^ 
1. April zu vermieten. §
_______  Thorn-M ocker, Lindenstr.

3-Zimmerwohnung,,
Entree, Küche und Zubehör, vom 1-. ' 
1910 zu vermieten Jakobstrahe

Wohnungen,
3 und 4 Zimmer, in ruhigem Hause, ^
Balkon, Bad, Gas, sämtl. Zubehör un 
großem Gartenanteil, vom 1. 4. 
preiswert zu vermieten. ^

Culmer Chaussee 120, « « r t A

Parterieraulllt
von sofort zu vermieten. .n

8 . 8sg»», Nl»n-ndI:
GeschiWkellse, „

worin seit Jahren ein gutes Geschäft ^  
trieben wird, zu vermieten. Zu erfrag 

Brückenstratze 16. 1 Tr.,



m. 12. Lhorn. Sonnabend den 15. Januar >91». 28. Zabr g.

Die
«Dritter vlatt.1

Menschenhände.
Von He l en  K e l l e r .

--------------  «Nachdruck verboten.)

Die nachstehende interessante Plauderei ent­
nehmen w ir der neuesten Schrift Heien Kellers, 
kürzlich unter dem Titel „Dunkelheit" im Ver­
lag von Robert Lutz in S tuttgart erschienen. 
( In  geschmackvollem Pappband 1,30 Mk.) Die 
taubblinde Verfasserin hat durch ihre einzig­
artige und vielgerühmte Selbstbiographie: „Die 
Geschichte meines Lebens" viele Zehutausende s 
von deutschen Freunden gewonnen. Es kann 
daher nicht wundernehmen, daß ihr neuestes 
Buch kaum einige Wochen nach seinem E r­
scheinen in 12. Auflage vorliegt. —

Es ist interessant, die Verschiedenheiten der 
Hände zu beobachten. S ie zeigen alle möglichen 
Arten von Lebenskraft, Tatkraft, S tille  und 
Herzlichkeit. Eine liebende Hand vergesse ich 
niemals. Ich erinnere mich in meinen F in ­
gern der großen Hände von Bischof Brooks, 
die so übervoll sind von Zärtlichkeit und Freu­
de eines starken Mannes. Wärest du taub 
und blind gewesen und hättest Iefsersons Hand 
in der deinigen halten können, du würdest in 
ihr ein Gesicht gesehen und eine freundliche 
Stimme gehört haben, wie du sie niemals ge­
sehen oder gehört hast. Mark Twains Hand 
ist voll von schnurrigen und drolligen Launen, 
und während du sie hältst, wird aus dem 
krausen Humor herzliche Teilnahme und 
Kameradschaft.

Körperliche Eigenschaften kommen mir 
selten zum Bewußtsein, und ich erinnere mich 
nicht, ob die Finger einer Hand kurz oder 
lang sind, ob ihre Haut feucht oder trocken 
ist. Ebensowenig kann ich Hände nach Klassen 
oder Arten beschreiben; eine demokratische 
Gleichheit der Hände gibt es nicht. Gewisse 
Hände erzählen mir, daß sie alles mit dem 
größtmöglichen Aufwand von Unruhe und 
Geräusch machen. Andere Hände sind un 
ruhig und unbedachtsam, mit nervösen, ge 
schäftigen Fingern, die auf eine Natur deuten, 
welche gegen die kleinen Nadelstiche des täg­
lichen Lebens empfindlich ist. Zuweilen erkenne 
ich vorahnend die freundliche, aber dumme 
Hand eines Menschen, der m it vielen Worten 
Neuigkeiten erzählt, die nicht neu sind. Ich 
begegnete einem Bischof mit der Hand eines 
Scherzbolds, einem Humoristen mit einer Hand 
von bleiernem Ernst, einem Mann von an­
spruchsvoller Würde mit einer schüchternen 
Hand und einem ruhigen, bescheidenen M ann 
mit einer eisernen Faust. A ls  ich ein kleines 
Mädchen war, nahm man mich mit, um eine 
blinde und gelähmte Fran zu besuchen. Nie­
mals werde ich vergessen, wie sie ihre kleine, 
zitternde Hand ausstreckte und mit ihrem Druck 
ihre Sympathie der meinigen mitteilte. Tränen 
kommen mir in die Augen, wenn ich an sie 
denke. Müdigkeit, Schmerz, Dunkelheit und 
köstliche Geduld — alles war in ihrer dünnen,
abgezehrten, tastenden, lieben Hand zu fühlen.

Von den Menschen, die mich nicht kennen, 
werden wohl wenige verstehen, wieviel ich 
von der Stimmung eines Freundes erfasse, 
der in mündlicher Unterhaltung mit irgend 
einem andern begriffen ist. Meine Hand folgt 
seinen Bewegungen; ich berühre seine Hand, 
seinen Arm, sein Gesicht. Ich kann sagen, 
wann er voller Lustigkeit ist über einen guten 
Witz, der m ir nicht wiederholt worden ist, oder 
wann er eine muntere Geschichte erzählt. 
Einer meiner Freunde ist ziemlich angriffs- 
lustig, und seine Hand kündigt stets schon vor­
her einen kommenden Disput an. An ihrem 
ungeduldigen Zucken merke ich, daß er einen 
Beweis für irgend einen Gegner bereit hat. 
Ich habe gefühlt, wie es ihm ein Ruck gab, 
als eine plötzliche Erinnerung oder ein neuer 
Gedanke ihm durch den S inn schoß. Ich habe 
in seiner Hand Kummer gefühlt. Ich habe 
gefühlt, wie seine Seele sich majestätisch in 
Dunkelheit hüllte wie in ein Gewand. Eine 
Freundin hat rechthaberische, nachdrucksvolle 
Hände, die eine große Hartnäckigkeit ihrer 
Meinung künden. Sie ist die einzige von 
meinen Bekannten, die ihre in meine Hand 
geklopften Worte gerade so verstärkt und ak­
zentuiert, wie ihre gesprochenen Worte, wenn 
ich von ihren Lippen lese. M ir  gefällt diese 
emphatische Abwechselung besser als das ein­
tönige Pochen von Leuten ohne Gefühl für 
Modulation, die ihre Meinungen in meine 
Handfläche hineinhämmern.

Gewisse Hände strahlen und sprudeln über 
von Fröhlichkeit, wenn sie die eines anderen 
ergreifen. Leben pulsiert in ihnen und dehnt 
sie aus. Fremde haben meine Hand um­
schlossen jpie die einer lange verloren gewesenen 
Schwester. Andere geben m ir die Hand, wie

wenn sie Angst hätten, ich könnte ihnen etwas 
zuleide tun. SolcheLeuteholten höflicheFingkr- 
spitzen hin, die sie dir zu berühren erlauben, 
im Augenblick der Berührung ziehen sie sie 
zurück, und da hoffst du dann innerlich, daß 
du nicht nötig haben wirst, noch einmal diese 
Hand von „schläfriger Tapferkeit" zu ersassen. 
Sie verrät eine zimperliche Seele, anmutlosen 
Stolz und nicht selten Mißtrauen. Sie ist das 
Gegenteil zu der Hand von Menschen mit 
reier, liebenswürdiger Gesinnung.

Bei gewissen Menschen denkt man, wenn 
sie einem die Hand geben, an Unfall und 
plötzlichen Tod. Vergleiche solche Hand von 
übler Vorbedeutung mit der lebendigen, ge­
schickten, ruhigen Hand einer Krankenwärterin, 
an die ich eine zärtliche Erinnerung bewahre, 
weil sie meine Lehrerin aufs beste pflegte. 
Ich habe die Hände einiger reicher Leute ge­
schüttelt, die nicht spinnen und nicht arbeiten, 
und doch nicht schön sind. Unter ihrer weichen, 
glatten, runden Form welch ein Chaos von 
unentwickeltem Charakter!

Ich bin überzeugt, keine Hand läßt sich 
an geduldiger Geschicklichkeit, barmherziger 
M ilde und prachtvoller Sicherheit m it derbes 
Arztes vergleichen. Kein Wunder, daß Ruskin 
in den sicheren Schnitten des Chirurgen die 
vollendete Selbstbeherschung und köstliche Ge­
nauigkeit findet, denen der Künstler nacheifern 
sollte. Is t der Arzt ein Mann von großer 
Natur, so wird in seinem Händedruck Heilung 
für den Geist sein. Diese Zaubergabe, Wohl­
sein mitzuteilen, war in der Hand eines treu­
en Freundes von mir, der in kranken und ge­
sunden Tagen unser Doktor war. Seine glück­
liche herzliche Laune tat seinen Patienten gut, 
einerlei, ob sie Medizin gebrauchten oder nicht.

Dies alles ist meine selbsteigene Wissen­
schaft der Handdeutungskunst, und wenn ich 
dir wahrsage, so geschieht es nicht durch ein 
geheimnisvolles Ahnungsvermägen oder durch 
Zigeunerhexenkunst, sondern durch ein natür­
liches, erklärliches Erkennen des in deiner 
Hand plastisch ausgedrückten Charakters. Die 
Hand ist nicht nur so leicht wiederzuerkennen 
wie das Antlitz, sondern sie enthüllt sogar 
ihre Geheimnisse offener und unbewußter. 
Die Menschen haben ihren Gesichtsausdruck 
in der Gemalt, aber die Hand unterliegt keiner 
solchen Beschränkung. Wenn der Geist matt 
und niedergeschlagen ist, wird die Hand schlaff 
und achtlos; die Muskeln spannen sich, wenn 
der Geist erregt oder das Herz freudig ist; 
und ständige Eigenschaften stehen zu jeder 
Zeit auf ihr geschrieben.

Die Haarschleife im Wandel der 
Zeiten.

Plauderei von M . Kossak (Wien.)
--------------- (Nachdruck verboten.)

Die Haarschleife! E in geringfügiger, kleiner 
Gegenstand fürrvahr, und dennoch einer, der seine 
Geschichte hat, wie ein jegliches Ding, das zum 
Gebrauche des Sterblichen dient, und zwar eine 
Geschichte, die weiter zurückdatiert, als unsere 
Kenntnis des Menschengeschlechts reicht! Denn in 
jenen prähistorischen Zeiten, aus denen w ir  nie­
mals menschliche Dokumente finden werden und 
können, w eil es dazumal noch kein Kulturvolk gab, 
das seine Gedanken und Wahrnehmungen in  Schrift 
und B ild  niederlegte, existierte zweifellos schon die 
Haarschleife in  irgend einer Form. Nicht die Putz­
sucht der Frau, sondern die Notwendigkeit hatte sie 
geschaffen, die dem in  Urwäldern oder Höhlen 
hausenden Weibe, das noch kein anderes Gewand- 
stück trug, als den Schurz aus Fell oder großen 
dürren Blättern, gebot, seine üppigen Haarmassen 
zusammenzufassen, damit sie es nicht allzusehr be­
lästigten. Vielleicht hätte es sich sie lieber vom 
Kopfe geschnitten, wenn es nur gewußt hätte, wie 
das anzufangen sei; aber Scheren standen ihm doch 
nicht zu Gebote, — waren doch die einzigen Werk­
zeuge, über die der Mensch verfügte, nur die Axt 
und die Keule aus Stein. Es ist oft gesagt worden, 
daß sich in  dem Schaffen von Werkzeugen zuerst die 
aus ihrem Traumschlaf erwachende menschliche I n ­
telligenz ckanifestierte. Aber die Haarschleife blickt 
sicher auf ein längeres Bestehen zurück, als die erste 
Steinaxt, zu deren Fabrikation und Anwendung, 
selbst in  ihrer rohesten Gestalt, es immerhin einer 
ganzen Kombination Ursache und Wirkung ab­
wägender Gedanken bedarf, während für die An­
wendung des das Haar umwindenden Bandes der 
durch einen plötzlichen Im pu ls  in  Tätigkeit gesetzte 
Nachahmungstrieb genügt. Schlingt sich doch auch 
das Rankengewächs oft um Laubmassen so fest, daß 
der Sturmwind es nicht zerzausen kann! Vermag 
es uns da Wunder zu nehmen, wenn das Urweib 
vermöge des von ihrem nicht allzu fernen Ahnen, 
dem Pitekantropus, ererbten Nachahmungstriebes 
zu eigenem Nutzen und Frommen dem Schlingkraut

seinen Trick nachmachte? Trockene Halme und 
Wurzeln für seinen Zweck fand es genug.

So rauschten Jahrhunderte, vielleicht Jahr­
tausende in die Ewigkeit hinein. Langsam, ganz 
langsam entwickelte sich in  unserer A rt der Schön­
heitssinn und m it ihm die Eitelkeit; unsere 
Schwestern sahen sich im Spiegel des Wassers, und 
da sie beobachteten, daß das helle Pflanzenband 

besser vom dunkeln und das dunkle besser vom 
hellen Haar abstach, so wählten sie es dem­
entsprechend. Auch, als sie gelernt hatten, ihren 
natürlichen Kopfschmuck in Zöpfe zu flechten und 
aufzunesteln, behielten sie es bei, w eil es ihnen 
gar so gut gefiel; ja, sie versuchten sogar, es in 
verschiedener Weise zu knüpfen und anzubringen, 
um sich ein gefälligeres Äußere zu verleihen. Da-^ 
m it aber war die Haarschleife als Putzstück geboren.

Niemals hat der Mensch es seitdem entbehren 
wollen. Auf den Bildwerken aller Zeiten und 
Völker finden w ir es wieder, und zwar bei Mann 
und Weib. Auf assyrischen Reliefs zieht sich durch 
die steifen zopfartigen Locken — zuweilen auch 
Bärte — der Männer ein Band, das unten in 
einen wunderlichen Knoten endigt; einen ganz 
ähnlichen Z ierrart sehen w ir auch an einzelnen alt- 
egyptischen Statuen, daneben freilich begegnet man 
auch — namentlich an Frauenköpfen — der am 
Hinterkopf m it einer Troddel abschließenden S tirn ­
binde, die dann einer A rt Perlneh, das durch eine 
richtige Schleife zusammengehalten w ird, Platz ge­
macht zu haben scheint, überall aber ist dieser Kopf­
putz nach unseren Begriffen wenig geschmackvoll, 
außer bei — den Griechen, die ihn übrigens nur 
für die Frauen in  Anspruch nehmen. Das helle­
nische Haarband, das reifenartig den Kopf um­
windet und hier oder dort'zierlich zugeknotet oder 
vermittelst einer Agraffe festgesteckt w ird, kehrt in  
unzähligen Stilperioden der Mode bis auf den 
heutigen Tag wieder. Zu Alexanders des Großen 
Zeiten ist es fast verschwunden; nur die Schleife 
hat man beibehalten, um ihr, wahrscheinlich ver­
m itte lt durch persisch-orientalische Einflüsse, eine 
Lurbanähnliche Beschaffenheit zu leihen. Unter 
dem Trousseau, den der mazedonische Herrscher der

federn bestickt gefunden haben.
J l l  allgemeinen macht man die Beobachtung, 

daß die Haarschleife umso kleiner war, je weiter 
nach Westen und Norden zu die Wiege ihrer Träge­
rinnen stand. Bei den morgenländischen Frauen 
gewann sie immermehr ein turbanartiges Gepräge, 
sofern sie es nicht vorzogen, das frei herabhängende 
Haar m it Bändern zu durchwinden und lange 
Enden davon Herunterwehen zu lassen. Die alt- 
germanischen Weiber liebten es meist nicht, den 
Kopf zu bedecken, doch flochten auch sie sich bei 
Festlichkeiten Perlenschnüre und Vandrosetten in 
die Locken.

Die Haarschleife in  Nosettenform ist überhaupt 
für viele Mode-Epochen des M itte la lte rs charakte­
ristisch. Sie ziert beiderseitig gleich einem Geisha­
kopfputz das Netzhäubchen aus der italienischen 
Renaissance nicht minder, als die steifgestärkte 
Leinen- und Spitzenhaube der deutschen Bürgers­
frau aus dem 16. Jahrhundert, wie ferner die in  
der M itte  gescheitelten, breit abstehenden Locken 
der Edeldame aus Wallensteins Zeiten. Hier um­
schließt sie in  der Regel einen in  der M itte  befind­
lichen Edelsteinknopf. A ls  ein Kuriosum möge er­
wähnt werden, daß in  Schweden nach dem Schluß 
des dreißigjährigen Krieges die m it Juwelen be­
setzten Haarschleifen zuerst verboten und dann, als 
dies großen Unwillen hervorrief, m it einer ziemlich 
hohen Steuer belegt wurden. Etwas ähnliches ist 
auch einmal in  England geplant worden, als die 
Tracht durch Van Dyck in  die Mode kam und zu 
unerhörtem Luxus auf dem Gebiete Anlaß gab; 
doch gelangte diese Absicht nicht zur Ausführung. 
Ganz reizend und unendlich kleidsam sind übrigens 
die durch ein über den Scheitel laufendes Band ver­
bundenen Haarschleifen auf den Porträts des ge­
nannten Malers.

Eine ih r vordem nie eigen gewesene Bedeutung 
gewann die Haarschleife aber doch erst im 18. Jahr­
hundert. Wenn w ir  in  älteren Kostümwerken und 
Modejournalen nachblättern, sehen w ir, wie 
mannigfaltig man sie gestaltete. E inm al wurde sie 
in  Gestalt eines Schmetterlings lose in  wehende 
Locken gesteckt oder gleich einer Blume hinter den 
Ohren befestigt, dann wieder krönte sie den Turm ­
bau über der S tirn  oder hielt hinten einen Knoten 
aus Locken und Zöpfen zusammen. Die Frauen 
lernten es jetzt erst recht, vermöge ihrer die Frisur 
in individueller, zu ihrer Persönlichkeit passender 
Weise zu vervollständigen. I n  den Potsdamer 
preußischen Königsschlössern befinden sich viele 
Bilder, die ein klassisches Zeugnis hierfür bilden. 
Während der Zopfzeit wurde die Haarschleife aller­
dings mehr zum unentbehrlichen Toiletten- 
ingredienzium des Mannes, der den Zopf, „der 
ihm hinten hing", m it ih r abschloß.

Dann kam nach kurzen, die Mode nicht allzu­
sehr umwerfenden Übergangsperioden die Bieder­
meierzeit, die die Haarschleife als ausschließlichen 
Damenkopfputz sofort wieder zur Geltung brachte. 
Steif und stttig finden w ir  sie zwischen einer aus 
festgeflochtenen Zöpfen zusammengedrehten Bretzel 
und wenig später zwischen zwei an den Wangen 
herunterlaufenden und am Hinterkopf endigenden 
Rollen stecken. So fest angeklebt saß sie da, als 
wäre sie festgewachsen. Selten erschien sie in  
anderer, als in  schwarzer Farbe. Aber um die 
M itte  und mehr noch in  der zweiten Hälfte des 
vorigen Säkulums gewann man wieder die Freude 
an den durch jahrelang für unfein gehaltenen leb­
haften Farben zurück. Dazumal, als die Frauen 
sich garnicht genug falsche Haare und Waldwolle 
um den Kopf packen konnten, war die Haarschleife 
in  einer m it dem Kleide harmonierenden Nüance 
so allgemein, daß ein weibliches Wesen ohne sie 
absolut undenkbar erschien. Sie saß stets horizontal 
über der S tirn , zwischen einem Wust von Trosaden, 
Löckchen, Rollen, Zöpfen und Puffen und leuchtete 
schon von ferne. Zu Anfang der achtziger Jahre 
aber versank sie wieder einmal für ungefähr zwei 
Dezennien im Meer der Vergessenheit, um neuer­
dings eine fröhliche Auferstehung zu erleben.

Was soll ich über sie in  ihrer heutigen Gestalt 
sagen? Jedermann kennt sie, wie sie aus Gold- 
oder Silberband oder auch schwarzem Taffetband — 
seltener farbigem — arrangiert, die breiten, leider 
oft unförmlichen Frisuren schmückt. Wer sie anzu­
wenden versteht m it Geschmack und Anmut, der er­
zielt einen großen Effekt damit, im  entgegengesetzten
Falle abe r------------den Schluß des Satzes w ill ich
m ir aus Rücksichten der Höflichkeit schenken. Jeden­
falls — das scheint m ir unbestreitbar — erheischt 
sie eine komplizierte Frisur, denn auf einer ganz 
einfachen w irkt sie fast nie. Vielleicht ändert sich 
auch das in  einiger Zeit, denn wer vermag anzu­
geben, welche Formen die Haarschleife, deren Gang 
durch die Jahrtausende w ir hier in  flüchtiger 
Skizzierung begleitet haben, im  Wandel kommender 
Zeiten noch annehmen w ird? Is t doch Königin 
Mode die launenhafteste Herrscherin auf dieser 
launenhaften W elt!

Empfehlenswerte Orte für 
Steuerzahler.

--------------- (Nachdruck verboten.)
Es ist bekannt, daß es in  unserem Vaterlande 

Ortschaften gibt, die von ihren Gemeindemitgliedern 
wenig oder gar keine Einkommensteuer zu erheben 
brauchen, sei es nun, daß sie reich an Ländereien 
oder Wald sind, oder daß sie alle Unkosten der Ver­
waltung aus einer anderen Einnahmequelle decken 
können. Eine derartige beneidenswerte Gemeinde 
ist ein westlicher V illenvorort Berlins, dessen Be­
wohner es noch dazu „nicht einmal nötig" haben; 
auch das Fürstentum Lichtenstein bietet seinen B ü r­
gern ähnliche Vorteile.

Gleichfalls in  anderen Ländern gibt es der­
artige Verhältnisse. So erwähnt eine englische 
Zeitung eine ganze Anzahl englischer Städte, in  
denen die Steuerlast nichts weniger als drückend ist. 
Tunbridge Wells erzielt dies durch eine große, der 
Stadt gehörige Hopfenpflanzung, die alljährlich 
etwa 10 000 Mark einbringt, während Wycombe 
eine große Viehzucht sein eigen nennt, für welche 
einst die Schenkung einer Wiese durch die Königin 
Elisabeth (1558—1603) den Anlaß gab. Die Stadt 
Lindfield in  Sussex verkauft alljährlich eine An­
zahl junger Schwäne aus ihrem Schwanenteich für 
eine halbe Guinee (etwa 10,50 Mark) pro Stück, 
und die Stadt Torquay ist gar Eigentümerin eines 
— Kaninchengeheges, das sie bei Erwerbung des 
für eine Wasserleitung benötigten Landes auf der 
Dartmoor-Wasserscheide in  den Kauf nehmen 
mußte, und das dem Stadtsäckel schon Tausende 
von Mark eingebracht hat.

Wohl eine der eigenartigsten Industrien der 
W elt besitzt der amerikanische Staat Maine. Er 
züchtet nämlich Angorakatzen m it so großartigem 
Erfolge, daß sein Reingewinn aus diesen sonder­
baren Handelsketten jährlich über 200 000 Mark 
betragen soll. Wie bedeutend die Industrie ist, 
ergibt sich schon allein aus der Tatsache, daß der 
Bestand an Katzen nie unter 15 000 Stück herunter­
gehen darf.

Im  Jahre 1858 gründete die Schweizer Koloni- 
sationsgesellschaft von E incinnati in  Ferry Eounty, 
Jndiana, die Stadt Tell C ity, die eine Arbeiter­
stadt im strengsten Sinne des Wortes ist; denn sie 
bildet eine einzige große Aktiengesellschaft, deren 
Teilhaber sämtlich Arbeiter in  den großen Schnitze­
reien und Fabriken von Holzartikeln sind, welche 
die Industrie der Stadt bilden. Auch die Fabrik­
direktoren und Inspektoren genießen nicht mehr 
Rechte, als die Arbeiter, aus deren M itte  sie ge­
wählt worden sind. Sobald ein Arbeiter einige 
Ersparnisse gemacht hat, legt er dieselben bei der 
Gesellschaft an und weiß dann, daß ihm eine gute 
Dividende am Schlüsse des Jahres sicher ist.



I n  allen diesen Fällen kommt vie Umsicht der 
Stadtverwaltungen der Gesamtheit zugute; und 
den Vorteil davon haben die steuerzahlenden 
Bürger. E. R.

Dar Ende -es Vegetarismus in 
Japan.

----------  (Nachdruck verboten.)
An der geringen Körpergröße der Japaner ist, 

nach Ansicht ihrer Gelehrten, der bisher geübte 
Vegetarismus schuld. Jegliche Fleischnahrung wurde 
unter dem alten Regiment von dem ganzen Volke 
mit Abscheu verschmäht, und nur die Edlen genossen 
zu Zeiten Eberfleisch. Die Soldaten werden gegen­
wärtig fast ausschließlich mit R eis und Fisch er­
nährt. Doch gibt es in Japan eine Gilde, die der 
Ringer, welche Gestalten von riesiger Größe aus­
weist, und diese Gilde ernährt sich seit alten Zeiten 
von Fleischspeisen. Aber auch noch andere Veobach- 
tungen scheinen die Hypothese der Japaner zu be­
kräftigen. S e it etwa 25 Jahren hat der Fleisch­
genuß nach und nach Eingang in das Volk ge­
funden. Es gibt gegenwärtig zahlreiche Verkaufs­
stellen, in welchen die Lastträger und Handlanger 
stch für einige Pfennige ziemlich große Portionen ge­
kochten Rind- oder Pferdefleisches kaufen können. 
Nun behaupten Europäer und Amerikaner, die seit 
etwa dreißig Jahren in Japan leben oder nach 
kanger Zeit wieder in das Land gekommen sind, 
diese Einführung der Fleischkost habe bereits die 
Körperbeschaffenheit der arbeitenden Klassen günstig 
beeinflußt; die Männer zeigen frischere Farben 
und kräftigere Muskeln, auch habe die mittlere 
Körpergröße bereits merkbar zugenommen, wenig­
stens bei K ulis und Tagelöhnern. Die Handwerker 
wit sitzender Lebensweise halten vielmehr streng 

E e n  R eis- und Gemüsekost fest; unter 
rhnen findet man noch heute, wie früher, viele Ge­
stalten, die noch unter 1,55 Meter groß sind.

Zum großen Leidwesen der überzeugten Wege- 
tarier hat nun, wie „La Nature" meldet, die japa­
nische Regierung eine Maßregel getroffen, welche 
ganz dazu angetan ist, der Fleischkost in alle 
schichten der Bevölkerung Eingang zu verschaffen. 
- unftighin soll nämlich das Heer, das ja, wie bei 
uns, auf der allgemeinen Wehrpflicht beruht, eine 
aguche Fleischration zu der bisherigen Kost er- 

ya ten. Und zu diesem Zweck hat die Regierung 
große Viehzüchtereien angelegt, die dazu bestimmt 
MaL ^  nötige Schlachtvieh zu liefern. Diese 
^ * d ^ n re  Zeugt wiederum von der Lewunderns- 
kurzer"^-^*^ Japaner, die sie auch Linnen 

zu einem modernen Staat gemacht hat.
Eth.

Der neue Direktor der Dresdener königlichen 
Gemäldegalerie.

Anstelle des Direktors K arl W oermann 
der rn den Ruhestand tr i t t ,  ist Dr. Hans Posse 
zum Leiter der altberühmten Gemäldegalerie 
^  D *^den ernannt worden. Der junge 
Kunstgelehrte, dem dieses wichtige Amt zuteil 
wird, ist ein Sohn des Direktors der Dresde­
ner Staatsarchive. Dr. Posse hat in  den letz­
ten 7 Jah ren  als H ilfsarbeiter, zuletzt a ls  Di- 
rektorialassistent, der Verw altung des Kaiser- 
Friedrich-Museums in  B erlin  angehört. Die 
Bearbeitung des neuen K atalogs des M u­
seums ist sein Werk. A ls Kunstschriststeller 
hat sich Posse besonders durch wertvolle A r­
beiten über die Kunst des 17. Jahrhunderts 
einen Namen gemacht.

M annigfaltiges.
( Z w e i  t r a u r i g e  V o r f ä l l e . )  

Beim  Anbringen von Fenstervorhängen fiel 
die junge F ra u  des Versicherungsagenten 
Demmler in A ugsburg  vom S tu h l und erlitt 
eine tödliche Gehirnerschütterung. A ls der 
im unteren Stockwerk wohnende H auptlehrer 
Ziegler hinzukam und die F ra u  tot liegen 
sah, erlitt er einen Herzschlag.

( S e l b s t m o r  d.) I n  L andau (Waldeck) 
erschoß sich P fa rre r  Budde, nachdem ihm der 
Postbote einen B rief des Konsistoriums über- 
bracht hatte. E r  soll sich dienstlicher V er­
gehen schuldig gemacht haben.

( E i n  e h e r z l i  che B i t t e  a n  S e l b s t ­
m ö r d e r )  richten die Gasthofbesitzer S üd-

Der Schachwettkampf zwischen Laster und 
Schlechter um die Weltmeisterschaft.

Am 6. Januar hat in Wien der erste Teil 
eines interessanten Schachwettkampfes begon­
nen, in dem Emanuel Lasier seine Welt­
meisterschaft gegen den österreichischen Cham­
pion verteidigt. Die ersten fünf Partien des 
Wettkampfes wurden in Wien, weitere fünf 
werden später in Berlin ausgetragen. Der 
Spieler, der die größere Anzahl von Partien 
gewinnt, erhält außer dem Weltmeisterschafts­
titel noch einen größeren Geldpreis, der teils 
durch Subskription, teils von dem „Wiener

Schachklub" und der „Berliner Schachgesell­
schaft" aufgebracht wurde. Die beiden Meister, 
die sich untereinander messen, sind beide wür­
dige Vertreter ihrer Kunst. Laster hat den 
Weltmeistertitel seinerzeit gegen Steinitz er­
kämpft und ihn dann ruhmreich gegen Tarrasch 
und Janowski verteidigt. Schlechter hat in 
den Turnieren in München (1900), Ostende 
(1906), Wien (1908) und Prag (1908) große 
Erfolge errungen.

W ort, und die Teilnehmer des -Gespräches 
w aren sehr zufrieden. Schon diesen M onat 
wird nach dem neuen System  der regelmäßige 
Fernsprechverkehr zwischen Stockholm und 
H am burg eingerichtet und bald bis Berlin  
und P a r is  ausgedehnt werden. Die ersten 
Abonnenten sind die Stockholmer H andels­
bank und eine große H am burger Bank.

( M i l i t ä r z u g  a u f  d e r  s i b i r i s c h e n  
B a h n  e n t g l e i s t . )  Beim Entgleisen eines 
M ilitärzuges auf der sibirischen B ahn sind in 
der N ähe von S a la r i viele S oldaten  schwer 
verletzt worden.

( E i n e  200 P e r s o n e n  s t a r k e  
A u s  w a n d e r e r f a m i l i e.) Gestern 

' traf in Fium e eine aus 200 Personen be­
stehende rumänisch' A uswandererfam ilie ein, 
die sich aus dem Wege nach P e ru  befindet. 
Vom U rgroßvater bis zum S äug ling  waren 
alle Lebensalter vertreten. Der Urgroßvater 
ist trotz seiner 90 Ja h re  der Leiter der selt­
samen Karawane. die an ein Familienbild 
aus biblischer Zeit erinnert.

( D i e  J u w e l e n  d e s  S u l t a n s  
A b d u l  A  s i s) sind am Dienstag an 
M ulay  Hafids Vertreter E l Mokri übergeben 
worden, nachdem der Leihbetrag mit den 
Zinsen an das Leihhaus zurückgezahlt worden 
ist. Die Übergabe vollzog sich in G egenwart 
der Rechtsvertreter beider P arte ien  und der 
obersten Beam ten des Pariser Leihhauses.

deutschlands in ihrem Zentralorgan „Küche 
und Keller" in folgender F o rm : „E s ist
geradezu entsetzlich, daß Personen, die aus 
dem Leben scheiden wollen, zu diesem Zwecke 
ein Hotel aufsuchen und somit nicht allein die 
Hoteliers, sondern auch die Hotelgäste aufs 
höchste stören und beunruhigen. A ls ob es 
nicht stille Plätze außerhalb des Hotels genug 
geben w ü rd e ! E s  gehört eine große Rücksichts­
losigkeit dazu, in dieser Weise gegen seine 
Mitmenschen zu v e rfa h re n . . . W er schon 
durchaus au s dem Leben scheiden will, sollte 
das doch wenigstens in Friede und Ruhe 
t u n . . ."

( A t t e n t a t  a u f  e i n e n  P r o f e s s o r . )  
Auf den Professor der Ohrenheilkunde an der 
W iener Universität, Dr. Alexander, gab der 
Schneidergeselle Soukup am D ienstag auf 
offener S tra ß e  zwei Revolverschüsse ab, die 
fehlgingen. Soukup hatte sich vom Professor 
Alexander an seiner Satte lnase operieren 
lassen. Der ärztliche Eingriff fiel nicht nach 
seinem Geschmack aus, und er verklagte den 
A rzt auf Schadenersatz über 20000  Kronen, 
wurde aber in allen drei Instanzen ab­
gewiesen.

( E i n e  p o l n i s c h e  Ä r z t i n  u n t e r  
M o r d v e r d a c h t . )  V or dem Geschworenen 
gericht in Krakau hat gestern der S trafprozeß 
gegen die F ra u  Ja n in a  des S tatthalterei 
beamten Borowski begonnen, die unter der 
Anklage steht, aus Eifersucht den Rechts 
anw alt Lewitzki ermordet zu haben. F rau  
Ia n in a  B orow ska hat M edizin studiert und 
übte als Ärztin in Krakau eine größere 
P rax is  aus.

( V e r h a f t u n g  e i n e r  T a s c h e n ­
d i e b  i n.) Dem W iener Schnellzug entstieg 
in Budapest dieser Tage ein junger M agnat 
in Begleitung einer Dame, die die Aufmerk­
samkeit des auf dem B ahnhof postierten 
Detektivs erregte. Die Dame, die eine Karte 
nach W ien gelöst hatte, stieg bereits auf der 
nächsten S ta tio n  aus. Der Geheimpolizist, 
der den Zug begleitet hatte, hielt sie an und 
verhaftete sie. E r fand bei ihr ein dem 
jungen M agnaten  gehöriges Portefeuille, das 
zwanzig Stück Tausend-Kronen-Noten und 
viele Hundert-Kronen-Noten enthielt. Die 
Dame entpuppte sich a ls  eine gefährliche 
internationale Taschendiebin, die gewöhnlich 
den Trick benutzte, ihre M itreisenden mit 
einem narkotisierenden M ittel einzuschläfern 
und auszurauben.

( D e r  v e r l o r e n e  S o h n . )  I n  der 
Nacht vom 2. zum 3. J a n u a r  wurde der 
M atrose H arlet vom französischen Panzerschiff 
„P a trie "  durch einen Messerstich in den 
Rücken meuchlings ermordet. Die sofort von 
den Zivil- und M arinebehörden eingeleitete 
Untersuchung führte zur V erhaftung dreier 
Seeleute von der Kriegsflotte, die geständig 
waren, ihren Kameraden umgebracht zu haben. 
Zw ei von ihnen sind gefährliche Apachen, der 
dritte ist ein blutjunger Mensch, S o h n  eines 
in P a r is  stehenden angesehenen und ver­
dienten D ivisionsgenerals, dessen Name 
vorderhand nur geflüstert wird. Der unge­
ratene S o h n  macht seinem bedauernswerten 
V ater seit langem schweren Kummer. E r 
wurde von ihm zuerst in der M arine- 
In fan te rie  untergebracht und dann, a ls er 
dort schlimme Streiche begangen hatte, in die 
M atrosendivision versetzt. Der tägliche Um­
gang mit gewerbsmäßigen Apachen hat auch 
ihn zum Verbrecher gemacht. Der unglück­
liche V ater ist nach Toulon gefahren und hat 
in der Gefängniszelle des dortigen M arine- 
'lefängnisses eine Unterredung mit seinem

S o h n  gehabt, die höchst dramatisch verlief. 
N ur mit M ühe konnte man den General 
zurückhalten, Selbstmord zu begehen.

( N e u e s  S y s t e m  d e r  F e r n -  
T e l e p h o n i e . )  E in interessanter Versuch 
mit dem Telephonieren über große Distanzen 
wurde Mittwoch Nacht nach einem neu­
erfundenen System  mit Hilfe der Starkstrom- 
Mikrophone von den schwedischen Ingenieuren  
Egner und Holmström angestellt. Verbunden 
waren das königliche Schloß in Stockholm 
und das großherzogliche Schloß in Karlsruhe. 
Der König und die Königin von Schweden 
sprachen drahtlos via Helsingborg, Kopen­
hagen, Ham burg mit dem Großherzog, der 
Großherzogin und der Großherzogin-W itwe 
von Baden. M an  hörte deutlich jedes einzelne

H um oristisches.
( U n e r w a r t e t e  E r k l ä r u n g . )  L e h r e r : „ J a ,  

K in d er , ehrlich w äh rt am  längsten . Ehrlichkeit w iro  
auch belohnt. S i e  bringt euch G ew issen s ruhe ein und  
ist euch e in  S e g e n  sür euer g a n -e s  L eben. Ich  freue  
mich. daß unter euch ein J u n g e  ist, der ein M u ster  von  
Ehrlichkeit ist. H einrich Becker, steh' a u f !" Heinrich er> 
hebt sich. L e h r e r : „ N u n , H einrich, a ls  ich heute früh 
zur S ch u le  kam, fiel m ir eine M ark  a u s  der Tasche, 
ohne daß ich e s  merkte, und du , a ls  ehrlicher guter  
J u n g e , gabst sie m ir w ied er. N u n  sage den andern  
m a l, w a ru m  du dich so lo b en sw ert verhieltest."  H ein -  
r ich : „Ich  dachte, et w ä re  'ne F a lle ."

Gedankensplitter.
W en n  ein wissenschaftliches Buch E rfo lg  haben soll, 

so darf e s  nicht m ehr bringen a ls  höchstens e i n e n  
G edanken, und der darf nicht a l l z u  neu  sein.

D a s  ist's n un  m it diesen S p rich w ö rtern : jeder, der 
m it B lin d h e it  geschlagen ist, b ildet sich ein , ihn w ollten  
die G ö tter  verderben.

N ä g e l ,  die zu  la n g e  krumm gew esen  sind, brechen 
ab, w en n  m an  sie geradeklopfen w ill.

D ie  praktisch sten M ä n n e r  sind im m er d iejen igen , 
die e s  verstehen, e in en  w eiten  A bstand zwischen ihr T u n  
und ihre I d e a le  zu legen .
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Die zur belix  M ü l t s r 's c h e n  Konkursmasse gehörigen 
Grundstücke: -
1. Geschäftsgruudstnck, Jak o b s-B o rs tad t, Leibitscherstr. 36».
2. W o h n h au s desgl. Schulsteg N r. 6,
3. d a s  znr P o sitio n  1 gehörige W aren lag er, T axw ert 

4 4 1 6  M k., bestehend au s :
Material-, Kolonialwaren, Zigarren, Weinen, 

Likören usw.
sollen meistbietend freihänd ig  verkauft werden. 

B e r k a n f s t e r m i u  ist auf
Donnerstag den 20. Januar, nachmittags 4 Uhr,

im Geschäftszimmer des H e rr»  J n s tiz ra t  S ek te s  
anberaum t.

Es können Gebote auf Position 1, 2 und 3 zusammen oder auch nur für 
1 und 2 zusammen und fürs Warenlager, Position 3 besonders abgegeben 
werden. Vietungskaution 1000 Mb. Besichtigung des Grundstücks und des 
W arenlagers nach vorheriger Meldung beim Konkursverwalter gestattet, bei dem 
auch Verkaufsbedingungen und Taxe des W arenlagers einzusehen sind. Zuschlag 
bleibt dem Gläubigerausschuß vorbehalten.

Nähere Auskunft erteilt

der Korrlmrsverwaller 6. Meisner,
_ _ _ _ _  G erberstraße  12, p t.

M K l s r l s h r l Ü N e
stellt ein

M a x  Malermeister,
Schuhmacherstraße 14.

D r in g e  M ädchen, die das Kochen er- 
T )  lernen wollen, können sich melden. 

M r t s r k n n 's l c r ,  P io m erlm sin o .

L eh rlin ge
gegen hohes Kostgeld verlangt

4 .  8tep1nm , Sattlermstr.

Buchhalterin
mit schöner Handschrift sucht

Eine leistungsfähige
Waschedandsabrik

ersten Ranges
s rL G Z T -L

für den hiesigen Platz einen gut 
eingeführten, energischen

Gest. Angaben und Aufgabe 
von Referenzen unter Ik. 6 . 4301 
an L u llo N  Zl«886, Löltt.

T i s c h l e r
auf bessere und einfachere sournierte 

Möbel' und

auf dauernde und gut lohnende 
Arbeit stellen noch ein

IZsxtr! ÜMlecksM,
PraMurt a.M er.

V .
im Kastenwesen und Reichsbank-Verkehr 
durchaus vertraut, wird bei gutem Ge­
halt zu sofortigem Antritt für hiesiges 
Kontor gesucht. N ur gut empfohlene 
Bewerberinnen wollen sich unter Angabe 
der Gehaltsansprüche melden unter HL. 
N .  1 3 4  an die Geschähst, der „Presse".

Buchhalterin,
zugleich Kassiererin, für größeres Geschäft 
per 1. 4. 10 gesucht. Lebenslauf und 
Gehaltsanspruch unter I? . 1 9 V 0
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Erste Arbeiterin
und 2 Lehrfränlein

sucht für die Sommersaison
Dnm enputzgeschäst

Eulmerstr. 1.
Wrirrat - MuLagsLisch ä 60 Pfg. zu

haben  6. ? ?


